
    

    
     
Vezugspreis monatlich 8.00 Gurden, wöchentlich 
½%5 Sumen, in Deutſchland 2.50 Goldmark, durch viẽ 
Voft 5.00 Gulden monatl. Anzeigen: die 8⸗geſp. Heinß 
90.% Gubden, Reklamezeile 2.00 Gulden, in Deutſchlaut 
0.40 und 2.00 Gommark. Abonnements⸗ und Inferaten, 
aufträge in Polen nach dem Danziger Tagesturs. 
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Um die Reform des Völkerbundes. 
Ein engliſcher Reorganisetionsplan. — Ventſchlands Teilnahme an den Vorverhandlungen gefichert. 

Die engliſche Regierung hat den Großmächten eine 
diplomatiſche Denkſchrift über die Reform des Völkerbundes 
zur gutachtlichen Aeußerung überſandt. Dieſe Denkſchrift 
läßt ſich von der Vorausſetzung leiten, daß der Völkerbund 
eine zweite moraliſche Nieberlage wie die bei der März⸗ 
tagung nicht überſtehen würde. Infolgedeſſen regt Eugland 
ſchon beute folgende Vorſchläge an: 1. Deutſchland ſoll 
de facto ſofort als Mitglied des Völkerbundes und des 
Völkerbundsrats behandelt werden und in allen Kom⸗ 
miſſionen ſtimmberechtigt, mindeſtens als Gutachter tätig 
ſein. England und Frankreich ſollen ſich verpflichten, im 
Völkerbundsrat für Deutſchland gegen Beſchlüſſe ein Veto 
einzulegen, die Deutſchland durch ſein Veto ſelbſt abgelehnt 
hätte. 2. Die Einteilung der Ratsmitalteder in Großmächte 
und Kleinſtaaten ſoll beſeitigt werden. Als Richtlinien für 
die Feſtſtellung, wer in Zukunft einen ſtändigen Ratsſitz 
innehaben ſoll, werden die Vorausſetzungen vorgeſchlagen, 
die das Genfer Arbeitsamt für die Auswahl der im Ver⸗ 
waltungsrat des Internationalen Arbeitsamts ſtändig ver⸗ 
tretenen Großinduſtrie⸗Staaten macht. 

Deutſchlauds Teilnahme beſchloffen. 
Aus Berlin meldet W. T. B.: Das Reichskabinett hat 

ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit dem vor kurzem von dem 
Generalſekretär des Völkerbundes der deutſchen Regierung 
mitgeteilten Beſchluſſe des Völkerbundsrats beſchäftigt, durch 
den Deutſchland eingeladen worden iſt, an den Beratungen 
der Kommiſſion teilzunehmen, die demnächſt die Frage der 
Zuſammenſetzung des Rates, ſowie die Zahl ſeiner Mit⸗ 
glieder und des Verfahrens ihrer Wahl prüfen ſoll. 

Im Reichskabinett iſt bei dieſer erſten Erörterung der 
Angelegenheit die einmütige Auffaſſung zutage getreten, bei 
der weiteren Behandlung der vorſtehend gekennzeichneten 
Ratsfragen mitzuwirken. 

.. Die. Beſchlußfaſſung über die ſachlichen Einzelheiten iſt 
einer ſpäteren Sitzung vorbehalten worden, 
Zu dieſer halbamtlichen Mitteilung ſchreibt die Streſe⸗ 
mann nabeſtehende „Taͤgliche Rundſchau“ u. a.: Der Be⸗ 
ſchluß des Kabinetts iſt Dabis zu verſtehen, daß die deutſche 
Regierung bereit iſt, die Einladung zur Teilnahme an den 
Arbeiten der Studienkommiſſion anzunehmen. Dieſer Be⸗ 
Eeuß liegt durchaus im Sinne der deutſchen Außenpolitik. 

ſei der Stellungnahme zu der Einladung war zunächſt zu 
berückſichtigen, daß die Anregung zur Einſetzung der Kom⸗ 
miſſion von Deutſchland ausgegangen iſt. Ferner fiel ins 
Gewicht, das in der in Genf veröffentlichten Kundgebung 
der Locarnomächte die Aufrechterhaltung und die Fort⸗ 
entwicklung der Locarnopolitik als notwendig bezeichnet 
worden iſt. Es kann hinzugefügt werden, daß vou fran⸗ 
zöſiſcher Seite inzwiſchen Mitteilungen erfolgt ſind, die 
darauf ſchließen laſten, daß man in Paris das Verhältnis 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland ſo auffaßt, als ob 
Deutſchland tatſächlich ſchon in den Völkerbund aufgenommen 
worden fei. Es handelt ſich dabei nicht nur um Worte, ſon⸗ 
dern man wird auch damit rechnen könuen, daß die Ab⸗ 
wicklung der Fragen, ſo 3. B. die Berhandlungen über die 
Luftfahrt, vor einem befriedigenden Abſchluß ſtehen. Auf 
jeden Fall entſprechen die Beziehungen zwiſchen den 
Locarnomächten völlig der Kundgebung, zu der ſich die Ver⸗ 
treter dieſer Mächte in Genf bekannt haben. Wer als Ver⸗ 
treter in die Studienkommifſion von deuticher Seite entſandt 
wird und in welcher Form Deutſchland teilnimmt, iſt noch 
nicht beſtimmt worden. Die Entſchlic sfreiheit Deutſch⸗ 
lands durch die Teilnahme an den Arbeiten der Kommiſſion 
wird in keiner Weiſe beeinträchtigt und Deutſchland behält 
nach wie vor freie Hand, ſein Eintrittsgeſuch an den Völker⸗ 
bund zurückzuziehen, wenn die Verhandlungen ſich in einer 
Richtung entwickeln, in der Deutſchland nicht folgen kann. 

  

  

     

    

Zwitſpalt im franzöſiſchen Sozialismus. 
Die Finakr Entwicklung der innerpolitiſchen Verhält⸗ 

niſſe in Frankreich hat innerhalb der ſozialiſtiſchen Kammer⸗ 
fraktion, wenn auch nicht gerade eine Kriſe, ſo doch tief⸗ 
gehende Meinungsverſchiedenheiten hervorgerufen, die 
Hfisgtten auf dem nächſten ordentlichen Kongreß, der 
irdene in Clermont⸗Ferrand ſtattfindet, ihr Echo haben 

werden. 
Seit dem Stursze des Kabinetts Herriot hatten ſich inner⸗ 

balb der Fraktion zwei St. Smungen gebildet, von denen die 
eine auf die Weiterführung der Unterſtützungspolitik ab⸗ 
zielte, während die andere die Rückkehr zur Oppoſition 
predigte. Die erſtere Gruppe war wieberum gefſpalten in 
die Anhänger einer direkten Regierungsbeteiligung und in 
die Verteidiger einer ausſchließlich auf die Unterſtützung 
beſchränkten Taktik. Im Laufe der Monate baben ſich nun 
ſeltſame Berſchiebungen vollzogen: Abgeordnete, die früher 
Gegner ſelbſt der Unterſtützungspolitik waren, find An⸗ 
hänger derſelben geworden, während unter den Abgeord⸗ 
neten. di in den letzten Tagen die Fraktion ſtändig auf⸗ 
forder? gegen die Finanzproiekte der Regierung zu 
ſtimn venn die Erhböhung der Umſatzſteuer aufrecht⸗ 
erhal liebe, ſelbſt wenn dadurch die Geſahr einer neuen 
Min ziſe entjtehen ſollte, Geupffen find, deren Namen 
bis! it als Sombol für die Unterſtützungspolitik und 
das Skartell genannt werden durften. Die Gründe für 
dien Berſchiebungen ſind mannigfacher Art und hängen 
u a. mit der Situation zuſammen, die durch die vom letzten 
außerordentlichen Kongretz der franzöſiſchen Partei be⸗ 
ichloffene Ablehnung jeder direkten Regierungsbeteiligung 
geſchaffen wurde, da es eine ganze Reihe von Abgeoröneten 
gibt, die ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß die Partei nicht 
dieſelbe Haltung einnehmen könne, zu der ſie berechtigt 
wäre. wenn ſie ſich entſchloſſen hätte, gegebenenfalls ſelber   

in die Regterung einzutreten. In den letzten Tagen iſt 
innerbalb der Fraktion die Neigung, noch vor Oſtern eine 
neue Miniſterkriſe herbeizuführen, ſtark geſunken. Und 
war waxen es Genoſſen, wie der Generalſekretär der 
arteti, Paul Faure, und der Abgeorbdnete und Bürger⸗ 

meiſter von Roubalx, Lebas, die im allgemeinen als Führer 
des ſogenannten „linken Flügels“ der Kammerfraktion an⸗ 
geſehen werden, die darauf drängten, eine neue Kriſe zu 
vermeiden und ſich bei der Schlußabſtimmung über die 
Finanszprojekte eher zu enthalten als durch eine direkte Ab⸗ 
lehnung die Verantwortung für einen uberenit-, zu 
übernehmen. Aus anderen Gründen wohl, aber mit dem⸗ 
kelben Nachdruck, haben Leon Blum und Georges Weill ſich 
für die Enthaltung ausgeſprochen unter beſonderem Hin⸗ 
weis auf die gefährlichen Folgen, die unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden eine Miniſterkriſe für den Franken 
haben könnte, während Renaudel und auch Vincent Aurlol 
dafür eintraten, unter allen Umſtänden gegen die Regie⸗ 
rungsproiekte und die Erhöhung der Warenumſatzſteuer zu 
ſtimmen. Am Dienstagabend noch mochte es ſcheinen, als 
ob Renaudel die Mebrheit der Fraktion binter ſich habe, 
aber in der am Mittwochmorgen ſtattgehabten Sitzung, der 
übrigens nicht einmal die Hälfte der Fraktionsmitglieder 
beiwohnte, iſt mit 29 gegen 11 Stimmen nach einer ſehr leb⸗ 
haften Debatte, in deren Verlauf Renaudel die Fraktion 
aufforderte, ſich nicht durch die Möglichkeit einer Regierungs⸗ 
kriſe ſchrecken au laſſen. während Auriol eine etwas 
zögerndere Haltung einnahm, die Stimmenthaltung be⸗ 
ſchloſſen worden. Da anzunehmen iſt, daß die Geſamt⸗ 
fraktion wie bisher Diſaiplin hegen wird, könnte dadurch das 
Kabinett Briand gerettet werden. Der Grund für die Hal⸗ 
tung der Fraktionsmehrheit dürfte vor allem darin zu 
ſuchen ſein, daz im Falle einer neuen Kriſe die Möglichkeit 
einer Konzentrationsregierung unter Mitwirkung der 
Radikalſozialiſten in größere Nähe gerückt erſchten, als das 
bisher der Fall war. Starken Einfluß hat auch die Haltung 
Herriots ausgeübt, der die Radikalſozialiſten aufgefordert 
hat, ſich verſöhnlich zu zeinen, ſo daß eine Iſolterung der 
Nationaliſten drohte. 
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Naͤchtſttzung der franzöſiſchen Kammer. 
Um die Sanierung der Staatsfinanzen. 

Die Weiterberatung der Finanzvorlage in der franzöſi⸗ 
ſchen Kammer hat auch die Nachtſitzung in Anſpruch ge⸗ 
nommen und dauerte in den heutigen frühen Morgeuſtunden 
noch an. Im Laufe der Nacht hat die Kammer faſt ſämtliche 
von der Regierung vorgeſchlagenen Steuererhöhungen ge⸗ 
billigt. Sie hat nur die Heraufſetzung der Wein⸗ und Bier⸗ 
ſteuer durch einen Zuſchlag zur Alkoholſtener erſetzt. Eine 
längere Debatte hat die Frage der Einführung eines Ein⸗ 
fuhrmonopols für Petroleum und Zucker hervorgerntken. 
Mit 206 gegen 265 Stimmen wurde ſchließlich das Petroleum⸗ 
monopol angenommen. Das Ergebnis der Äbitimmung 
über das Zuckermonovpol ſteht zur Zeit noch nicht feſt. Ein 
kommuniſtiſcher Antrag zur Erhöhung der Umſatzſteuer, 
dieſen Vorſchlag der Regierung von der übrigen Finanz⸗ 
vorlage abzutreunen, würde mit 227 gegen 103 Stimmen 
bei zahlreichen Stimmenthaltungen abgelehnt. 

Deuiſchland und Oeſterreich. 
Streſemann über Rameks Beſuch. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ veröffentlicht eine Unterredung 
des Reichsaußenminiſters Dr. Streſemann mit dem Ber⸗ 
liner Vertreter der „Neuen Freien Preſſe“. Dr. Streſe⸗ 
mann erklärte danach u. a.: Der dreitägige Beſuch des 
Bundeskanzlers Dr. Ramek hat hier einen tiefen und 
dauernden Eindruck hinterlaſſen. Zu den Kommentaren 
der ausländiſchen Preſſe über den Beſuch des Bundes⸗ 
kanzlers ſante Dr. Streſemann nach der oben zitierten 
Quelle: Aus allen dieſen Preſſekommenkaren jyricht das 
ſchlechte Gewiſſen derjenigen, die den Gedanken des Selbſt⸗ 
beſtimmungsrechts der Völker im Kriege ſo ſehr zu betonen 
wußten und die ſich durch die Tatjachen ungern daran er⸗ 
innern laſſen, wie ſie in den Beſtimmungen ihrer Friedens⸗ 
verträge dieſen Gedanken behandelt haben. Wir wiſſen uns, 
ſo ſchloß Dr. Streſemann ſeine Erklärungen, in der Be⸗ 
handlung der Frage der Beziehungen zwiſchen Heſterreich 
und Deutſchland völlig eins mit den Leitern der sſterreichi⸗ 
ſchen Regierung. Wir ſind — durch die Gewalt der Um⸗ 
ſtände — zwei Staaten, aber ein Volk. Dieſe 
Empfindung iſt gerade durch das Zuſammenſein nud das 
Zuſammenwirken mit den Vertretern der Regierung des 
deutichen Volkes in Oeſterreich neu bekräftigt worden.“ 

      

    

      

    

  

  

Kurhe oder dertſchratlunale Whittriönsauftalt? 
Eine halbe Million Staatsgelder zur Entlaſtung der deutſchnationalen Parteikaſſe. 

In Obra fand in dieſen Tagen eine Einſegnung ſtatt, 
die Kirche hatte ihren Sonntagsſtaat angelegt und zur Feier 
des Tages ſogar Staatsflaggen gehißt! Aber merkwürdiger⸗ 
weiſe hatte man ſich in der Staatszugehörigkeit geirrt, nicht 
die Danziger Farben ſchmückten den Kirchenbau, ſondern 
ſchwarzweißrot und ſchwarzweiß vprangten die 
kirchlichen Wimpel. Man wollte die kulturelle Verbunden⸗ 
heit mit Deutſchland dokumentieren? Schwerlich: denn die 
großdeutſchen Farben ſind ſeit altersher die Farben ſchwarz⸗ 
rotgold. Oder wollte man das Kirchenſchiff mit einem Han⸗ 
delsſchiff vergleichen, das betanntlich die ſchwarzweißrote 
Fahne in Deutſchland führt? Auch das iſt unwahrſcheinlich. 
Nein, man dokumentierte mit dieſen beiden Fahnen ſeine un⸗ 
entwegt preußiſche und unentwect alldeutſche Ge⸗ 
ſinnung, wie ſie nun einmal gerade in den Kreiſen der pro⸗ 
teſtantiſchen Geiſtlichkeit ſtark verbreitet iſt. — ů 

Es war in den Tagen nach dem abſcheulichen Rathe⸗ 
nau⸗Mord, ais in der Marienkirche die verſammel⸗ 
ten „Gläubigen“ zur Verherrlichung der Mordtat das Lied 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ anſtimmten. Damals 
ganz gegen den Wilen der Geiſtlichen, die jede Gemeinſthaft 
mit diefer Geſinnung entechieden beſtritten! Ob auch die 
Hiſſung der reaktionären Fahnen auf der Kirche in Ohra 
gegen den Willen des Pfarrers erfolgt iſt? Wir können nicht 
annehmen, daß ſeine Herrſchaft ſo ſchwach gefügt iſt, und 
andere Leute auf ſeiner Kirche nach Belieben Fahnen auf⸗ 
und niederziehen. Die Probe aufs Exempel wäre leicht zu 
machen, indem einmal anſtelle der deutſchnationalen Fahne 
die ſozialiſtiſche gehißt würhe. Sie würde nicht lange auf 
dem Ohraer Kirchenturm geduldet werden. 

Die evangeliſche Kirche, beſonders in Deutſchland, hat ſich 
immer nur als die Dienerin der Jürſten ihres Landes ge⸗ 
fühlt, die ja auch meiſtens der oberfte Kirchenfttrſt waren. 
So wurde die evangeliſche Kirche ein Hort politiſcher Un⸗ 
duldſamkcit. Es gab Beiten, in denen die Zugehörigkeit zur 
Sozialdemokratie von der Kirchenbehörde als „Dienſtver⸗ 
gehen“ des Pfarrers angeſehen wurde, und noch heute baben 
Geiſtliche, die ſich in ſozialiſtiichem Sinne, alſo im Sinne des 
Urchriſtentums betätigen, mit Zurückfetzung und Schika⸗ 
nierüng zu rechnen. Man hat dagegen noch niemals gehört, 
daß dieſenigen Pfarrer, die von der Kanzel herab deutſch⸗ 
nalionale und monarchiſtiſche Parteipolitik verütben, ſich den 
Unmnut des Konſiſtoriums zugesogen hätten. Bekannt iſt die 
Tatjache, daß vor dem Tode der ehemaligen deutſchen Kai⸗ 
ſerin der Oberkirchenrat durch Geheimerlaſſe die Anord⸗ 
nung von Gedenkgottesdienſten anordnete; ob in gleicher 
Weile das Ableben des erſten Präſidenten der Republik 
begangen wurde, hat man leider nicht erfahren. 

Wie für die Reaktion und die Monarchie, ſo trat die Kirche 
im Kriege für den Maffenmord ein, und die Sprüche, mit 
denen die Waffen der ins Feld ziehenden Soldaten geweiht 
wurden, gaben an Blutrünſtigkeit den Kriegsreden der Gene⸗ 
räle und Staatsmänner nichts nach. Zugunſten des Staates 
wurde das Gebot: Du ſollſt nicht töten! außer Kraft geſetzt, 
und demſinf: Friede auf Erden! diente nur noch als hübſcher 
Chriſes Amſchmuck, dem keinerlei praktiſche Bedentung zu⸗ 
kam. re ſd wie einſ Wilhelm I. den Sieg von Sedan, die 
Gefahß zahme der franzöſiſchen Armee als eine, Gendung 
durch Gottes Fügung“ anffaßte, ſo Jah auch im Weltkriege 
ieder Staar Gott auf ſeiner Seite, ſab im Ausgange des 
Krieges ein Gottesurteil — und ſo mußte auf dentſcher Seite 
die Dolchttoßlüge erfunden werden, als⸗ſchließlich das Gol- 

tesurteil“ für die feindlichen Bataillone ſprach: nicht Gott 
hatte Deutſchland verlaſſen, ſondern die böſen Sozialiſten 
hatten Deutſchland den ſicheren Sieg entwunden! 

Nicht überall hat die Kirche den Krieg verherrlicht und den 
Frieden vernachläſſiat. Im Jahre 1911 war es in Eng⸗ 
Iand möglich, daß der Arbeiterführer Kei Hardie zuſammen 
mit dem Erzbiſchof von Cauterbury, dem Oberhaupt der eng⸗ 
liſchen Kirche, öffentliche Berſammlungen für den Frieden, 
einen förmlichen „Kreuszug der Liebe“ veranſtaltete. Man 
ſtelle ſich ähnliches in Deutſchland vor, und man wird bei der 
Geſinnung der überwiegenden Mehrheit der proteſtantiſchen 
Geiſtlichen, zumal der höheren Kategorien, eine Arbeits⸗ 
gemeinſchaft zwiſchen einem proteſtantiſchen Kirchenfürſten 
Und einem ſozialdemokratiſchen Führer zur Förderung des 
Friedens für unmöglich erklären. ü 

Gelegentlich der Stockholmer Weltkirchenkon⸗ 
fer enz iſt der Führer der ſchwes iſchen Kirche, der Erzbiſchof 
Soederblom von Upſala, beſonders hervorgetreten. 
Auch er hat von den evangeliſchen Pflichten und Auigaben 
ganz andere Vorſtellungen als die deutſchen Kirchenbehörden. 
Von ihm ſtammt der Ausſpruch, daß er als Pfarrer in 
Deutſchland den Kommuniſten naheſtehen würde — er wäre 
dann allerdings die längſte Zeit Pfarrer geweſen. Die För⸗ 
derung des internationalen Friedens erſchien dieſem bede⸗ 
tenden Manne und den Vertretern der anderen großen Ki 
chen als die wichtigſte Aufgabe der Chriſten in der Gegen⸗ 

   

  

eine abweichende Haltung ein und bewieſen ſo auch in Stoct⸗ 
bolm die Rückſtändigkeit der deutſchen Proteſtanten. K 

Immerhin gibt es auch in Deuiſchland einige Pfarrer, dié 
ihre pazifiſtiſche und ſozialiſtiſche Geſinnung allen Anfein⸗ 
dungen zum Trotz. mutig vertreten. Da iſt der Kreis der 
religiöſen Sozialiſten um Pfarrer Bleier⸗ 5 
Pfarrer Dehn, Vorkämpfer des Friedens ſind weiter der 
Paftor Francke und der Pfarrer Rit hack⸗Stahn, und 
auch in Danzig ſprach vor einigen Monaten in einer vazifiſti⸗ 
ſchen Verſammlung ein deutſcher Paſtor gegen die V. 
lichung des Krieges durch die Kirche. Alle dieſe auf ein 
Poſten ſtehenden Verfechter der echten chriſtlichen Friedens⸗ 
geſinnung gehen auf die alten chriſtlichen Ueberlieferungen 
zurüick und ſuchen ſie von dem Schutt zu befrelen, den die 
Jahrhunderte der Verbundenheit von Kirche und Staat 
auf die urchriſtlichen Grundlehren gehäuft haben. 

Kirche und Staat — ſie ſind heute noch mi 
bunden, das Geld der Steuerzahler flienßt den kir 
richtungen in reichem Maße zu, und gerade in D 
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höhung der ſtaatlichen Unterſtützung verlangt. Wie bei allen 
Etats, haite der Senat auch beim Kirchenekat einige Abſtrich 
vorgenommen, da er der Auffaſſung war, daß an &. LD 
in der jetzigen Kriſenzeit ſparſamer wirtſchaften muß, als 
ſonſt der Fall iſt. Da aber traten im Hauptaußſch 
Bolkstages die Deutſchnationalen auf und verlan⸗ 
beim Kirchenetat keine Abſtriche gemacht würde 
Staat (t. Verfaſſung zur Zahlung dieſer Summen 
tet ſei. Angeſichts ſolcher Begründung muß me 
den Funktionären der Kirche erſt recht verlang 
dem Gelbe der Steuerzahler nicht ſchwarzweißro 59 

webthe 

  

Re.Ge — fondern die Ehrerpiekung. 20 engn 
ſte Geld empfangen, die Ehrerbietung zollen, 
Kirche der verfaffungsmäßigen Sbrigkeit ſchuldet⸗   
wart — nur die deutſchen Vertreter nahmen in dieſer Frage 

berr⸗ 

ander ver- 

E 
bei der Beratung des Kirchenetats erſt kürszlich noch eine Er⸗ 
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Iwieſpalt in der polniſchen Generalität. 
Die von Pilſudſki und ſeinen Anhäntzern ſchon ſeit 

längerer Zeit immer wieder angegriffene Gruppe von 
Generälen der polniſchen Armee hat nunmehr eine Gegen⸗ 
aktion eingeleitet. Unter Führung des Krakauer Korps⸗ 
kommandcurs Kulinskt haben 12 Generäle an den Kriegs⸗ 
miniſter Zeligowfki ein Schreiben gerichtet, in welchem ſie 
ihn erſuchen, gegebenenfalls ein Ehrengerichtsverfahren in 
ihrer Sache zu eröffnen, iedenfalls aber ſie vor weiteren 
öfſentlichen Angriffen zu ſchützen. Dieſer Schritt iſt be⸗ 
ſonders dadurch hervorgerujen worden, daß der Marſchall 
Pilſudſki neuerdings in mehreren Interviews gegen die 
ehemaligen Offiaiere des öſterreichiſchen Generalſtabes, die 
heute in der volniſchen Armee dienen, verſchiedene Vorwürfe 
gerichtet hatte. In einer Erwiderung auf das erwähnte 
Schreiben der 12 Generäle ſpezialiſiert nunmehr Pilſudfkt 
ſeine Angriffe auf den ehemaligen Generalſtabschef 
Stanislaw Haller und den Generalinſpekteur des 
Krakauer Militärbezirks Szeptycki. Daraufhin bat 
General Haller gegen ſich ein Ehrengerichtsver⸗ 
fahren beantraat. Ssgzeptucki dagegen veröffentlicht 
in der Preſſe einen offenen Brief an den Kriegsminiſter, in 
welchem er darlegt, daß er bis 1023 mit Pilſudſti immer 
ungeſtört zuſammengcarbeitet habe; ſeit er aber Krieas⸗ 
miniſter war, werde er von Pilſudſki immer wieder ange⸗ 
griffen und verleumdet; mehrere Ehrengerichtsverhand⸗ 
Lungen hätten ihn rehabilittert, dennoch habe Pilſudſki per⸗ 
fönliche Genugtunng verweigert. Da er die polntſche Ojfft⸗ 
ziersuniform nicht weiteren Schmähungen von ſeiten des 
rangälteſten Vertreters des Heeres ausſetzen wolle, erbittet 
Szeptycki durch den Kriegsminiſter vom Staatspräſidenten 
ſeine Entlaſſung aus dem aktiven Heeresdienſt. 

* 

Annahme des polniſchen Budgetpropiſoriums. 
In der vorgeſtrigen Sejmſitzung befkaßte man ſich mit 

dem Budgetproviſorium für April d. J. Der Bericht⸗ 
erſtatter Abg. Rymar (Nationaldemokrat) bemerkte in 
ſeinem Bericht, daß die Ausgaben für April auf 143 407 683 
Zloty veranſchlagt ſeien, darunter 142 846 023 Zloty für Ver⸗ 
waltungsausgaben und 564 660 Zloty für die Staatsunter⸗ 
nehmungen. Das Proviſorium für April ſieht die Bei⸗ 
behaltung der ſeitherigen Beamtenbezüge von Gruppe 1 
bis 11 vor, die Dezembernorm erhalten ledialich die Gruppen 
12 bis 16. Das gleiche beziehe ſich auf die Penſionen. Die 
Beamten der erſten Kategorie erhalten die Gehälter vor⸗ 
ſchußweiſe, die endgültige Höhe der Gehälter werde jedoch 
Durch ein im April einzubringendes Geſetz feſtgeſetzt wer⸗ 
den. Auf dieſe Art und Weiſe erhalten 158 233 Perjionen 
die Beamtengehälter. Die gewöhnlichen Ausgaben für 
April belaufen ſich auf mehr als 123 Millionen, die außer⸗ 
vrbentlichen auf 9 Millionen. Die Perſonalausgaben be⸗ 
iffern ſich auf über 88 Millionen. Die Einnahmen ſind für 

April mit 115 Millionen errechnet, darunter 98 Millionen 
aus den öffentlichen Abgaben und Monopolen. Die Ver⸗ 
mögensſteuer ſoll 3 Millionen bringen. Zum Schluß ſtellte 
Redner noch feſt, daß ſowohl das Sanierungsgeſetz als auch 
das Budgetproviſorium keinesfalls ſich auf die Arbeit der 
Kommunalangeſtellten bezieht. 

Daraufbin wurde das Geſetz in zweiter und dritter 
Sefung angenommen. 

Polniſche Sowjets in der Uͤraine. 
In Dowbiſch in Wolbunien iſt auf Anregung der Sowjet⸗ 

regierung ein Bezirlskongreß der Sowjets, der dort in 
garoßsßen geſchloffenen Gruppen angeſtedelten Polen einbe⸗ 
Xufen worden. Die Polen haben, ebenſo wie die Deutſchen 
und die Juden in der Ukraine, dort, wo ſie die große Mehr⸗ 
Deit ber Einwohnerſchaft bilden, das Recht erhalten, eigene 
Sowiets zu wählen, deren Geſchäſtsſprache die volniſche iit. 
Die Sowijietpreñe bearüßt dielen eriten polniſchen Sowiet⸗ 
kongareß mit wärmſter Spmpathie und verjehlt nicht, mit 

Nachdruck und Genugtuung darauf hinzuweiſen, daß in 
Polen gewiß das Echo dieſes Konareſſes vernehmlich ſein 
werde: die Bauern und Arbeiter und die unterdrückten 
nationalen Minderhetten würden ihre Blicke ſehnſuchtsvoll 
nach Oſten richten, die „Vons“ die Nachrichten aus Dowbiſch 
mit ſebr andersartigen Empfindungen entgegennehmen. 

Muſſolini reſormiert. 
Der große Faſchiſtenrat hat unter dem Vorſitz Muſſolinis 

und nach einem Bericht des Juſtizminiſters Rocce folgende 
Reform des Senats beſchloſſen: 1. Die Zahl der Senatoren 
bleibt auch weiter unbeſchränkt. 2. Es werden zwei Arten 
von Senatoren geſchaffen: Neben den wie bisher vom 
LKönig auf Lebenszeit ernannten, ſolche mit zeitlichem 
Mandat. 3. Das Mindeſtalter der Senatoren auf Beit iſt 
das vollendete 40. Lebeusſahr. Ihr Mandat läuft nach neun 
Jahren ab. Die faſchiſtiſchen Zwangsgewerkſchaften ſchlagen 
die gleiche Zahl von Senatoren vor wie die Verbände der 
Arbeitgeber. Auf dieſe Weiſe wird auch aus dem Senat 
ein, 41 willjähriges Werkzeug des Faſchismus gemacht. 

Auf Vorſchla uſſolinis beſchloßs der große Faſchiſten⸗ 
rat ferner, ein Zentralorgan der Regierung zu ſchaſſen, das 
die Aufgabe haben ſoll, „alle an Hand der faſchiſtiſchen 
Doltrin gemachten Erfahrungen der Tätigkelt der Korpora⸗ 
tionen in Einklang zu bringen, damit die Macht des faſchiſti⸗ 
ſchen Regimes zunehme.“ Am Mittwochnachmittag erſtattete 
Muſſolini einen zweiſtündigen Bericht über die Außen⸗ 
politik. Das neue faſchiſtiſche Nationaldireltorlum wird 
am 7. Aptil von Muffolini in Anweſenheit der Provinz⸗ 
ſekretäre eingeſetzt werden. 

  

Die ſchwarz⸗weiß⸗roten Volksopfer⸗Betrüger. 
Im Volksopferprozeß teilte der frübere deutſchnationale 

Abgeordnete Lehnia als Zeuge mit, daß von rund 79 600 Mk. 
Eingängen 70000 nicht in die Bücher eingetragen worden 
ſind. Die Unterſchlagungen belaufen ſich insgeſamt au; 
94 500 Mk. Dr. Meißner batte ſich verpflichtet, 55 000 Mk. 
u decken, zahlte aber keinen Pfennig, Löffler lehnte jede 

Erlaboflicht ab. Der Staatsanwalt ſtellte feſt, daß der ge⸗ 
ſamte Fehlbetrag, den die Angeklagten verurſacht haben, ſich 
auf 126 500 Mf. beläuft, von denen 94 494 auf das Volks⸗ 
opfer entfallen. Die Rechtsverbände, die von Meißner und 
Löffler Geld erhalten haben, haben bisher nichts zurück⸗ 
gezahlt. Aus einem Briei Löfflers an den Webrkreis⸗ 
kommandeur General Müller geht hervor, daß dieſer ſchon 
Ende Mat 1925 von den Verfeblungen Meißners Kenntnis 
erhalten hat, ohne Anzeige au erſtatten. Die beiden Volks⸗ 
opfer⸗Geſchäftsführer waren, was ebenfalls zur Sprache 
kam, öfters Gäſte in einem Bordell. Einmal wurde dort 
non einem Mädchen der Empjang von 250 Mk. aus den Be⸗ 
trägen des Volksopfers auf ein Quittungsformular des 
Verbandes ſächſiſcher Induſtrieller beſtätiat. Die Koſten 
der Taufe eines Kindes von Löffler, deſſen Pate Meißner 
war und wobei der Sekt reichlich floß, wurden ebenfalls vom 
Volksspier beslichen. 

Schlägerei gwiſchen Nationalfosialiften und Kommu⸗ 
niſten, Die ßünchener Nationalſozialiſten hielten am 
Mittwochabend eine öffentliche Verſammlung ab. in der der 
ebemalige, von den Bolſchewiſten bereits dreimal zum Tode 
verurteilte, Hochſchulprofelſor, Dr. Gregor über die Wahr⸗ 
heit in Rußland ſprach. Die Kommuniſten hatten durch 
Handzettel ihre Anhänger zum Maſſenbeſuch aufgelordert. 
Der Redner, der ſehr heftig gegen das bolſchewiſtiſche Regime 
loszog, wurde während ſeines Vortrags mehrmals durch 
ſtürmiſche, anhaltende Zwiſchenrufe der Kommuniſten am 
weiteren Sprechen verhindert. Plötzlich entſtand im Saal 
ein furchtbarer Tumult. Nationalſozialiſten und Kommu⸗ 
niſten bewarfen einauder mit Maßkrügen und Stühlen. 
Erſt nach dem Eimſchreiten der Polizei konnte die Ruhe 
wieder hergeſtellt und die Kommuniſten aus dem Saal ent⸗ 
fernt werden. Mit ihnen zogen auch die als Diskuſſions⸗ 
rener vorgemerkten Abgeordneten Buchmann und der 
Rußlanddelegierte Freiberger ab. 17 Perſonen, darunter 
ein Kriminalbeamter, wurden mehr oder weniger leicht ver⸗ 

    

letzt. Die Kommuniſten machten noch mehrmals den Ver⸗ 
ſuch zu Kundgebungen vor dem Verſammlungslokal. Ste 
wurden aber ſchlieblich durch die Polizei verdrängt. 

  
  

Herr Theodor Liebknecht els Jerſer. 
Der „Vorwärts“ befaßte ſich vorgeitern an führender 

Stelie mit dem Sohn Wilhelm Liebknechts, Herrn Rechts⸗ 
anwalt Theodor Liebknecht. Anlaß zu diefer recht beſchämenden 
Auseinanderſetzung bot dem ſozialdemokratiſchen Haupt⸗ 
organ folgender Vorgang: Der Parteivorſtand der S. P.D. 
und die Redaktion des „Vorwärts“ hatten am Grabe Wil⸗ 
helm Liebknechts Kränze niedergelegt. Dieſe waren mit 
Widmungen und den Namen derjenigen Inſtituttonen, die ſie 
geſtiſtet, verſehen. Das geſchah am Morgen. Am Nachmit⸗ 
tag fanden Beſucher wohl noch die Kränze und Widmungen 
vor, aber nicht mehr die Namen, die ſie geſtiftet hatten. 
Abends wurde dann bekannt, daß von dem Sobhn Wilhelm 
Liebknechts „mit der Schere in der Hand an den beiden 
Kranzſchleifen Zenſur geübt worden war“, und zwar, wie 
dieſer in einem Brief an den Parteivorſtand der S. P. D. dar⸗ 
legte, aus dem Grunde, weil die Niederlegung von Kränzen 
durch den Parteivorſtand der S. P. D., dem u. a. ein Wels an 
gehöre, und durch die Redaktion des „Vorwärts“, in der ein 
Stampfer Chefredakteur fel, als eine Herabwürdigung des 
großen Toten anſehe. Auch ſoll Herr Theodor Liebknecht die 
Abſicht gehabt haben, Kränze mit ſchwarz⸗rot⸗golde⸗ 
neu Schleiſen zu beſeitigen, trotzdem jein Vater ein begei⸗ 
ſterter Auhänger der großdeutſchen Gedankens war und 
unter dieſer Fahne im Sturmjahr 1848 auf die Barrikade 
ſtien. Man muß ſchon dem „Vorwärts“ recht geben, der ſeine 
Betrachtungen ſchließt mit dem Hinweis, daß Leute, die ſol⸗ 
cher Taten fähig ſind, nur damit die Engeihres eise⸗ 
nen Herzens und Verſtandes verraten. 

Das Flettner⸗Rotorſchiff umgetauft. 
Vor der Amerikafahrt. 

Mittwoch vormittag erfolgte auf der Kruppſchen Germania⸗ 
werſft in Kiel in Anweſenheit Hades. Gäſte, darunter des 
Oberbürgermeiſters der Stadt Baden⸗Baden, Dr. Fieſer, die 
Umtauſe des Fletinerſchen Rotorichiſſes „Buckau“. irektor 
Fletiner gab einen Ueverblick über den bisherigen Verlauf der 
Erprobungen mit dieſem neuartigen Schiffstyp und teilte mit, 
daß gegenwärtig ein weit größeres Schiff dieſer Art von etwa 
3000 Vrutio⸗Regiſtertonnen bei der Aktiengeſellſchaft Weſer 
ſeiner Vollendung entgegenſehe. 

Danach wünſchte Oberbürgermeiſter Dr. Fieſer dem im 
neuen Gewande prangenden Schiff Glück und Erfolg für ſeine 
bevorſtehende Fahrt über den Atlantiſchen Ozean zur Ehre und 
zum Ruhm deulſchen Wiſſens und Könnens. Frau Direktor 
Flettner taufte hierauf das Schiff auf den Namen „Baden⸗ 
Vaden“. Die „Baden⸗Baden“ geht nach Hamburg, von wo im 
Lauje des heuligen Tages die auf Erſuchen amerikaniſcher 
Wird. eilenten geplante Fahrt nach Nord⸗Amerika angetreten 
wird. 

Anſchluß von Schaumburg⸗Lippe an Preußen. Der 
Schaumburg⸗Lippeſche Landtag beſchloß einſtimmig angeſichts 
der Wichtigkeit der Anſchlußfrage an Preußen, eine Volks⸗ 
abſtimmung darüber entſcheiden zu laſſen. 

Spionageprozeß in Eſiland. Wegen Spionage zu Gunſten 
Sowjetrubßlands wurden in Reval zwei Perſonen zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus verurteilt. Drei weitere Angeklagte 
erhielten kürzere Haſtſtrafen. Der Hauptangeklagte, der 
ruſſiſche Geſandtſchatsſekretär urwmk, iſt vor einiger 
Zeik genen einen in Rußland zum Tode verurteilken 
eitniſchen Staatsangehörigen ausgetauſcht worden. 

Große Waffen⸗ und Munitionsfunde in Dablin. In 
Dublin wurde in einem in einer belebten Straße gelegenen 
Hauſe das größte Lager von Kriegsmunition entdeckt, das 
icmals in Dublin gefunden wurde. Es enthielt 18 Kiſten 
mit Sprengſtoffen, 300 Granaten, 10000 Zünder, viele Re⸗ 
volver und Patronen, jowie Werkzeuge für die Herſtellung 
von Munition. 

      

Wagners „Parfifal“ in der Meſſehalle. 
Franz Diener als Heldentenor! 

„Ehrt eure deutſchen (Bor⸗)Meiſter!“ 
R. Wagner in den „Meiſterſingern“. 

Liebe Zeltgenoſſen, die ihr aus dem Stumpffinn ein Ver⸗ 
gnügen und aus dem Theater ein Pleiteinftitut zu machen 
trachtet, laßt euch von mir ein ſüßes Geheimnis anvertrauen: 
Es wird Frühlingl! Holdes Beingewirr, aus leß gerafften 
Mädchenröcken lieblich bervorzappeind (o dreimal gebenedeiter 
Muckerſchreck!), winkt es mir auf allen Gaſſen unzweidentig zu, 
Piepmätze ſchauleln ſich munter auf taprigen Telephondrähbten. 
Pri Gott, das Leben iſt eine Wonnejanz (denkt man, quick in 
den Knielehlen, während man bei Taudien drei Portionen 
Lübecker mit Schlagſahne frißt, himmliſch, bimmliſchl7 

Das ift, allerallexießzten Endes, der ⸗Parſiſal“ des vor 
denn vier Dezennien verſchiedenen Komponiſten K. Magner 
gegen ſolch traumſeliges Blühwunder draußen und drinnen? 
Das meint ihr, Männeten? Eine fade Delanglofigkeit, eine 
ſenile Impotenzerklärung, zum Teujel, ich bin geneigt. darauf 
irgendwie zu huſten, halten zu Gnadeni Kein Menſch lann von 
mir verlangen, daß ich vor dem Gral zu Staub vergehe, wo 
ich noch ben mildzarten Nachgeichmack der Lübecker auf der 
Zungenipise lebhaft späüre. 

Suth ů Samttjackenträgers bei uns in S3 
Lie Aufßut Einzug gehalten hat. Die rielige Reſſedane iß fär 

ie Auffübrungen, die am Karfreitag und an den beiden Oßirr⸗ 
ſeiertagen ſtattfinden ſollen, ebenſo raſch wie notdürftig her⸗ 
gerichtet worden (zum Segen von ein paar Dußzend 
Ivien — was dei einen fn Uhl nßiv. uw. eine ziemlich   

Dis Zur äußerſten S. —— 
mich übel. (Ezig iris rante üſch IWoeꝛ 
Sieihen Vor wir ieß nich en der Spißenz Sottrs nicht Ler⸗ 
SSelnI) 
Coruelins Kun beſenerte mit ſeiner wieneriſchen Slich⸗ 
kame Alceend ind irreid des Daceher. Der es noch nicht 

Lehe e Een escgei : s Dens Sreh u 
EeAkrurmen, er hai ciu iümbatdediche Art zu dirigeren. 
Die uubedinst Sätrrißt und Snrn Siberipruch Nahrung ge⸗ 
Kattei. BDie er 3. B. 1ei Borſbiel die SSlußfermiate geiitreich 
SDes= und abſchpellen Iißi Oder wir er den eigentlich amnlen 

Aren ßße feleen We Eren Diiien Zoiten ſerniert Kieci Siꝛ Senſaii bilt 22 
Sarr Tienee cie Sauiel ernsr Sientrt Ein Stee, 

Boxſport zur Zierde gereicht und der vor kurzem dem menſchen⸗ 
unähnlichen Paolino die Freſſe umplättete, daß fämtliche alte 
Tanten Mitteleuropas ohnmachtsnahe Bravo hauchten. Bald 
darauf entdeckte ein geriſſener Frankfurter Keporter ſeine ge⸗ 
waltige Stimmbegabung, unſer rühriger Intendant Schaper 
bildete ihn aus und jetzt tritt er zum erſtenmal als Sänger vor 
das erſtaunte Danziger Publikum, das ihm, was hafte, was 
kannſte zuiubelt. Ein vollſchlanker Tenor, von elementarer 
Stoßkraft und biegſam ſehnigem Kehltopſfton, trefflich durch⸗ 
trainiert. Die hohen Lagen laudet er voll beſchwingerter Ele⸗ 
ganz, während er die Tieie gern durch eine blitzgewandte 

  

X. Bagner els rrichlich derf gezeichneten Selden füannlin 
Pahnen enge1 erre Kuls ies . 

Sens, als 
Kingsor, der von Sabri Rahir änzis uwittert 
Warrde, miittels eines Hebſchen abrechnete, in der 

Das da ſeuß Kinder, Kinder, das geht auf 
Teine och ſe esbens, ſeibß bveun ſeibige posNenem 

Kemmie. Hags Socniks Xmjortas haune nicht 
xur in der Brunfi eine uheilbare Bunde, fondem in Hals 
einen 8 Santilien lebenslantlich ſperſen 
Fhunte, der Sarnemanz —— Herrn Sban Len Sastie int 

üffentliäden Aaftrrten porlauſig ungerägnet erichenren Laßt,   Dir Partie der KIIbrB. Dieier Derimendäshn,en Eamipatipns- 

Derkung zu reiten weiß, Daß er ben von dem erwähnten 

Imiskulöſen Naciheit aus⸗ 

trine, verſuchte Frau v. Kortzfleiſch vergebens durch 
aſthmatiſches Keiſen zu bewältigen, obendrein verpaßte ſie 
prompt die Mehrzahl ihrer Einſätze, eine Schluderei ſonder⸗ 
gleichen. (Aber von den Blumenmädchen grüße ich die vierte 
von rechts, ein appetitliches Pupillenlabſal — warum ver⸗ 
ſchwieg man ihren Namen auf dem Zettel??) 

Die Chöre angehend, ſo möchte ich ſie um keinen Preis der 
Halbwelt an meinem Grave ſingen hören, der ganze Begräb⸗ 
nisſpaß wäre mir vergällt. 

Senator Dr. Strunk hatte die Bühnenbilder mehr ſchlecht 
als recht entworfen, etwa im Stil einer Heimatfibel. Mit der 
Regie fand ſch Guſtav Nord gar nicht übel ab, ſein Einfall, 
für die Wandeldekoration den großen Kran zu verwerten und 
ponthit Gralstelch ſtänvig zu deponieren, iſt höchſten Lobes 
würdig. 

Nicht vergeſſen ſei der Einführungsvortrag des ſacht 
Muſikſchrifiſtellers Dr. Walther Vetter, der in fächſiſch 
ulligen Worten davon ſprach, daß ſeit Konturserklärung der 
„Danziger Rundſchau“ der ariſche Geiſt bei uns wieder Fuß 
faſſen könne und jugendliche Unreiſe zugunſten wollſockiger 
Sborſetar wiüeed verſchwinden müſſe — die Aufführung des 
„Parſifal“ wäre der erſte mutige Schritt auf dem neuen Wege! 
(Ei, ei, wer tommt denn das) 

Der Applaus geſchah trotz meines innerſten Proteſtes: Kun 
und Socnil, Diener und Frau v. Kortzfleiſch, Brauſewetter 
und Nord durften ſich Hand in Hand des öfteren verbiegen. 
Die laue Nochtluft ftreichelte die aufgerauhten Nerven an⸗ 
genehm in die normale Lage zurück O. W. 

Kleine Kunſtchronik. 
Es beſteht die Abſicht, in Danzig auf dem Schlacht. und 

VSiehhof noch dem Muſter des Weimarer Goethe⸗Schiller⸗ 
Denkmals ein ſolches fuür Arthur Brauſewetter und 
Hedwig Courths⸗Mahler zu errichten. 

Lon Hugo Socnil, dem Muſiktritiker der „Danzider 
Zeitung“, erſcheint demnã in der bekannien Sammlung 

ünnenvergiftung“ eine Broſchure unter dem Titel Die 
ühlratte“. Sie iſt als Leitſaden für kunſtpolitiſiere :ide 

Mußftritiker gedacht. 
einem der nächſten Anſtellungsgaſtſpiele wird die Stadi⸗ 

verörbmeie Frau Hedwig v. Kortszflei ſch ſich mit der Kolle 
des Rantendelein um das Fach der Jugendlich⸗Naiven bewerben. 

Die Univerſität Jeruſalem berief ven Komponiſten Kurt 
Adami aus Zoppot als ordentlichen Profeſſor für Muſik⸗ 
aſtheti und Kompoſttion. Die Mufilreferenten der hieſigen 
Duchsblätter haben, wie wir erfahren, gegen dieſe Berufung 

Proteſt eingelegt. — 
Der Maler Paul B. Dannowſtkpy iſt damit beſt 

ein originelles Sorträt unſeres Muſeumsdirektors Dr. Man⸗ 
ü Pulean por. hellen. Das Bildnis ſtellt Dr. M. als Feflel⸗ 

ballon dar. 
f f 1 
Eine hieſige Zigarrenfabrik hat ſich für den Dirigenten 
Henrv 89232 eine ſinnige Troſtüberraſchung ausgedacht. Sie 

ü bringt eine neue Zigarre auf den Martt, die den Namen des 
ů Seutieh 1n. Dirigenten hat und in der Form der „Heury Clau“ 
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SDamxiger Nacrichfen    

Nevolntion in Langfuhrer Hausbeſiherverein. 
Bahl abgeſetzt! 

Die vorgeſtrice Jahresverſammlung des Langfuhrer Haus⸗ 
und Grunbbeſitzervereins war die lebhafteſte ſeit Beſtehen des 
Vereins. Von 400 Mitgliedern waren 109 erſchienen. In der 
Verſammlung zeigte ſich eine ſtarle Oppoſition gegen den bis⸗ 
jerigen 1. Vorſitzenden des Vereins, den Abg. Bahl von der 
eutſch⸗Danziger Volkspartei. Führer der Oppoſition, die 

ſogar mit Flugblättern arbeitete, war der Stadtbürger Stein⸗ 
Meli ebenfalls von der Deutſch⸗Danziger Volkspartei. 

Ste nhoff iſt Verwalter eines Hauſes geworden und dadurch 
Mitglied des Vereins. 

Bei der Wahl des Vorſitzenden ſtanden ſich die Herren Kauf⸗ 
mann Klawitter, Abg. Bahl und der Stadtbürger 
Steinboff gegenüber. Es erhielten: Steinhoff 50, Bahl 37 
und Klawitter 22 Stimmen. 

Da leiner der Kandidaten die abſolute Mehrheit erhalten 
hatte, wollte der Wahlleiter eine Stichwaht vornehmen laſſen, 
hie dabei aber auf den Widerſtand der Oppoſition, die ſich auf 
as Statut berief, nach dem nur einfache Mehrheit bei Wahlen 

erforderlich ſein ſoll. 
Wie uns mitgeteilt wird. beabſichtiaen die Unterlegenen 

euund neuen Haus⸗ und Grunpbeſitzerverein in Laugfuhr zu 
gründen. 

  

Erleichterung im Vertehr mit Rußland. 
Polniſchen Meldungen zufolge wurde zwiſchen der polni⸗ 

ſchen und der Sowjetregierung ein Abkommen geſchloſſen, 
demnach das gegenſeitige Erteilen von Ein⸗ und Durch⸗ 
reiſeviſen (für polniſche Bürger nach Rußland und für 
ruſſiſche Bürger nach Polen) bedeutend erleichtert wird. 
Dieſe Erleichterungen treten heute in Kraſt. 

Gerichtsſaal⸗Moſaik. 
Mielkes Jubiläum: 75 Strafanzeigen. 

Es gibt wirklich im Leben manchesmal Momente, wo man 
diet und das und jenes machen. könnte, beſſer machen möchte, 
z. B. leugnen, ein Mitmenſch zu ſein! 

Da iſt ein Bäckermeiſter nebſt Frau Meiſterin. Da iſt im 
ielben Haus der Hauswirt und Oberlehrer a. D. Mielke. 
Wir wollen nicht mit Hausbeſitzern an ſich ſtreiten, über 
deren Einkünfte, wir wollen feſtſtellen, daß eine Oberlehrer⸗ 
penſien ſicher eine ganze Mütze voll Kleingeld ausmacht. 
Arbeit hat er früher nicht geleiſtet, heute iit er ein rüſtiger, 
aber etwas verbiſſen dreinſchauender Manun, der bis an ſein 
gottlob! noch fernes Lebensende von der Allgemeinheit unter⸗ 
balten wird. [Mit gutem Recht! bravot) M. lann ſich alſo 
manche Liebhaberei leiſten. b 

Ich erzählte letztens, wie Mielke 300 Gulden Strafe 
bezahlte, weil er den Bäckermeiſter zur Uebertretung der Ge⸗ 
werbeordnung anſtiftete, indem er nach Ladenſchluß Kuchen 
holen ließ und beim Verzehren des töſtlichen Gebäcks eine 
Anzeige verfaßte, worauf die Eheleute mit 25 Gulden be⸗ 
ſtraft wurden. In der Urteilsbegründung der Strafe gegen 
den Denunzianten wurde die gemeine Handlungs⸗ 
weiſte des M. gebührend herausgehoben. 
„Naih allgemein meüſchlicher Berechnung ſollte man anneh⸗ 
men, Mielke hätte durch dieſen Denkzettel eudlich genug und 
würde die Bäckersleute mit feinem Spiwelweſen verſchonen. 
Doch nein, hei levet noch! Der alte Päbagoge erzieht weiter, 
ſeine Penſion erlaubt ihm die Kehrenamtliche“ Betätigung als 
Denunziant. 

So kam es, daß die beiden Parteien wieder vor dem 
Schöffengericht ſtanden. Der angeklagte Bäckermeiſter trug 
ein dickes Aktenſtück unter dem Arm: Mielkes Anzeigen. 
Nach den Worten des Angeklagten hat er augenblicklich gegen 
die 75. (fünfundſiebzigſte!) Auzeige durch den Herrn Ober⸗ 
lehrer Einſpruch erhoben. Durch den Vorſibenden über die 
Ausſichtsloſigkeit des Einſpruchs belebrt, erklärte ſich der 
Bäckermeiſter mit der Ratenzahlung der erkannten Strafe 
einverſtanden und nahm ſeinen Einſpruch zurück. Halb ge⸗ 
brochen erzählte er, daß dies die ſiebente Strafe in Raten⸗ 
zahlungen ſei, die er ſeinem Hauswirt verdankt. 

Die letzte Anzeige kam zuſtande, indem Herr Mielke 
10 Minnten nach 10 plöslich die Tür des Angeklagten aufriß 

und in die Backſtube guckte, wo er noch einen Lehrling ein 
Kuchenblech tragen ſah. Ob die Erklärung des Angeklagten 
richtig iſt, daß er nur das Blech in den Laden trug, nachdem 
er gegeſſen hatte, bleibe dahingeſtellt, ſehr richtia iſt, daß man 
Uebertretungen der Arbeitszeit ſchwer ahnden muß, ob aber 
ausgerechnet durch Herrn Mielle. der anicheinend den 
Bäcker wie ein Siouxindiauer auf dem Kriegspfad um⸗ 
ſchleicht, iit rein menſchlich gedacht ein anderes Ding. Es iſt 
dies einer der Fälle, wo man als Juriſt ſicher verurteilen 
muß. als Menſch aber einen Ekel bekommt. 

Was das Aufreißen der Tür zwecks Denunziation an⸗ 
belangt, ſo tut es mir in der Seele leid. daß ich nicht der 
Bäckermeiſter war, als alter Sportsmann bin ich nämlich 
flink wie ine Kate und ſehe überall Einbrecher, die ich durch 
Einhaken einer Ofenklinke ins linke Naſenloch des Ein⸗ 
dringlings dingfeit zu machen trachte. (Eigene Methodel) 

* 

Tatſache!! 

Der Gutsbeſitzer a. D. Paul Brieskorn aus Gemlitz 
ſteht heute am 1. April nicht vor Gericht. Eine Verurteilung 
iſt nicht zu erwarten. Ricardo. 

Mehr Krankenkaſſenbeiträge abgezogen als abgeführt. Pei einem 
Bauuniernehmer in Schönwarling arbeitete ein Arbeiter, der den 
Wunſch ausſprach, ſein Arbeitgeber möge ihm den höheren Kranken⸗ 
kaffenbeitrag vom Lohne abziehen, der auch einem höher gelöhnten 
Arbeiter abgezogen wurde. Der Zweck war, im Falle einer Krank⸗ 
heit auch ein höheres Krankengeld zu erhalten. Dieſem Wunſche 
kam der Arbeitgeber auch nach. Die Abführung der Beiträge an 
die Ortskrankenkaſſe des Kreiſes Danziger Höhe erfolgt nach der 
Höhe des Lohnes und hiernach lieferte der Arbeitgeber ſeine Bei⸗ 
träge auch ab. Er behielt alio den zuviel gezahllen Beitrag des 
Arbeiters für ſich zurück. Der Arbeitgeber hatte ſich nun vor dem 
Schöffengericht wegen Vergehens gegen die Reichsverſicherungs⸗ 
vrdnung zu verantworten. Das Gericht verurteilte ihn zu einer 
Geldſtrafe von 30 Gulden. 

uie aſteſtang won Sobeuchel. Auf Wunnſch der Forſwerwal⸗ 
tung der Freien Stadt Danzig ſind noch 12 000 Gulden in den 
Etat der Forſtperwaltung für das Rechnungsjahr 1926 zur Auf⸗ 
forſtung des vom Senat neu angekauften Geländes Lobeckshof ein⸗ 
geletzt worden. 

Bank Polfki am Karfreitag. Die Bank Polfki gibt be⸗ 
kannt. daß ſie ihre Kaffen am Karfreitag bis 10½ Uhr vor⸗ 
mittaas und am Sonnabend bis 10 Uhr geöffnet hält. Am 
tweiten Oſterfeiertag find ſämtliche Kaffen geſchloſſen.   

Große Bernſteinlager im Freiſtaat. 
Noch vor kurzer Zeit wurde in hieſigen Blättern lebhaft 

darüber debaitiert, ob der Freiſtaatboden abbaulohnende Erd⸗ 
ſchätze enthalten könne. Die Frage wurde von Fachleuten im 
allgemeinen verneint. Wir ſind in der Lage, feſtſtellen zu kön⸗ 
ren, daß auch bei Fachleuten irren menſchlich iſt, denn heute 
früh wurde im Menzelbach bei Zoppot cin anſcheinend weit 
ausgedehntes Bernſteinlager 
durch Zufall entdeckt. 

Kinder, die ſich am Bach 
tummelten, entdeckten zwi⸗ 
ſchen den Steinen im 
Waſſer etwas Glänzendes, 
daß ihre Neugier erregte. 
Trotz der noch kühlen Tem⸗ 
peratur watete der 13jäh⸗ 
rige Sohn des Kaufmanns 
G. aus Zoppot ins Waſſer, 
lonnte aber nur ein kleines 
Stücl von dem Bernſiein 
losſchlagen. Als der Vater 
des Jungen den Bernſtein 
zu ſehen bekam, überzeugte 
er ſich ſofort an Ort und 
Stelle von der Richtigkeit 
der Erzählung der Kinder 
und benachrichtigte ſofort 
die zuſtändige Senatsſtelle. 
Mit begreiflicher Eile be⸗ 
aben ſich Vertreter des 
Senats gemeinſam mit 
Sachverſtändigen an den 
undort, wo von ſeiten der 
achverſtändigen die Ent⸗ 

deckung nur beſtätigt und 
dahin erweitert wurde, daß 
es ſich um ein nach ober⸗ 
lächlicher Feſtſtellung ſehr umfangreiches Bernſteinlager han⸗ 
elt, das in ſogenannter „Blauer Erde“ eingebettet iſt. Es 

handelt ſich uin ein Vorkolumen, ähnlich dem bei Palmnicken 
im Samland ſchon ſeit ſehr langer Zeit beſtehendem, das auch 

  

heute noch lohnenden Gewinn abwirft. Der Abbau wird wahr⸗ 
ſcheinlich unter Tage erfolgen, und der Bernſtein durch 
Spülung der blauen Erde gewonnen werden. 

Soweit iſt die Eutdeckung als eine in der heutigen ſchweren 
Zeit beſonders glückliche anzuſehen. Wir fürchten aber, daß 
ſich bei der Ausnutzung des Bernſteinvorkommens erhebliche 

  

Schwierickeiten ergeben werden. Der Menzelbach bildet be⸗ 
lanntlich die Grenze zwiſchen dem Freiſtaat und Polen. Schon 
die Tatſache, daß die Enideckung in dem Grenzfluß gemacht 
worden iſt, kann zu diplomatiſchen Schwierigkeiten führen. 
Nun beſteht aber die leider bisher nicht widerlegte Annahme, 
daß ſich das Lager in einem großen Teil ſeiner Ausdehnung 

  

auf polniſches Gebiet erſtreckt, ſo daß es leicht kommen kann, 
daß wir um die Früchte unſerer Enldeckung gebracht werden. 

Es iſt deshalb veranlaßt worden, ſofort eine Hundertſchaft 
Schupo in der Nähe des Menzelbaches zu ſtattonieren, um 

etwaigen Eingriffen von 
unbefuoter Seite zuvorzu⸗ 
kommen. Dieſe Maßnahme, 
die natürlich keinerlei poli⸗ 
tiſche Bedeutung hat, hat 
ſelbſtverſtändlich auf pol⸗ 
niſcher Seite, die offiziell 
noch nicht unterrichtet iſt, ein 
großes Befremden erregt. 
Unſer X⸗Mitarbeiter aus 
Gdingen teilt uns mit, 
daß der Kommandant von 
Gdingen telegraphiſch in 
Warſchau augefragt hat, 
was er tun ſoll. Es iſt 
aber anzunehmen, daß man 
in Warſchau die Ruhe 
nicht verliert und erſt die 
amiliche Erklärung von 
ſeiten Danzigs abwartet, 
ehe man weitere Schritte 
unternimmt. 

Wir haben unſeren Spe⸗ 
ꝛialzeichner ſofort an den 

Ort der Entdeckung geſandt und ſind in der Lage, unſeren 
Leſern heute ſchon zwei Vilder zu bringen, in denen die 
augenblickliche Simation ſeſtgehalten iſt. In der Sonnabend⸗ 
Ausgabe unſerer Zeitung wollen wir weitere Einzelheiten 
folgen laſſen. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Donnerstag. den 1. April 1925. 

Allaemeine Uebeſicht: Der bohe Luftbruck über 
Zentraleuropa hat ſich verſtärkt und verlagert ſich langſam 
oſtwärts. Eine Brücke höheren Druckes über Nordſee und 
Nordmeer verbindet das Maximum mit einem zweiten Hoch 
über dem Eismeer. Das Tiefdruckgebiet weſtlich der briti⸗ 
ſchen JInſeln wandert nur ſehr langſam nordoſtwärts und 
gewinnt zunächſt noch keinen Einfluß auf die Witterung 
Mitteleuropas. Das Nordmeertief, deſſen Minimum heute 
über Finnland liegt, iſt in raſcher Auflöſung begriffen. 

Vorherſage: Wolkig, ſtrichweiſe dieſig, aber auf⸗ 
klarend., mäßige abflauende weſtliche ſpäter auf ſüdliche 
Richtungen drehende Winde. Temperatur unverändert. Fol⸗ 
nende Tage wolkig, teilweiſe dieſig und ruhig. Maximum: 
＋ 9.7; Minimum: ＋ 3.2. 

  

Von der Weichſel. Da das Waſſer im Mündungsgebiet 
der Stromweichſel gefallen iſt, haben die Seilfähren bei 
Schöneberg und Schönbaum am Sonnabend wieder 
den Betrieb aufgenommen. Dadurch iſt die Seilfähre Rothe⸗ 
bude⸗Käſemark. über die ſich der geſamte, ſich immer mehr 
ſteigernde Autoverkehr Marienburg—Danzig bewegte, ent⸗ 
laſtet worden. An der Fährſtelle in Rothebude, wo 
demnächſt die neue ſtaatliche Motorfähre eingeſtellt werden 
ſoll, iſt in dieſen Tagen mit den Vermeſſungsarbeiten be⸗ 
gonnen worden. 

Geſährliches Spielzeug. Der 12 Jahre alte Gerlach Krauſe, 
Jungferngaſſe 18 wohnhaft, fand vor einiger Zeit eine Spreng⸗ 
Kapfel. brachte ſie nach Hauſe und verwahrte ſie. Geſtern nach⸗ 
mittag ſpielte er mit dem gefährlichen Dinge auf dem Hausboden, 
wobei die Sprenglapfel plötzlich explodierte. Dem Jungen wurden 
von der linken Hand zwei Finger Lüh.ien, die rechte Hand wurde 
ebenfalls verletzt, doch nicht erheblich. 

Auf eine 25jährige Dienſtzeit bei der ſtädtiſchen ſerwehr 
können die Oberfeuerwehrmänner Roſin und Leweßzki 
zurückblicken. Im Rahmen einer ſchlichten, durch Vorträge der 
Geſangsabteilung der Feuerwehr verſchönzen Feier wurden den 
Jubilaren die Glückwünſche des Senats, der Vorgeſetzten und 
Kollegen übermittelt. 

Ausſtellung in der Knabeumittelſchule Neufahrwaſſer. 
Am vergangenen Sonntag fand in meheren Räumen der 
Knabenmittelichule zu Neufahrwaſſer eine Ausſtellung von 
Zeichnungen und Erzeugniſſen des Werkunterrichts ſtati. 
Hunderte von Zeichnungen aus allen Klaſſen gaben ein an⸗ 
ſchanliches Bild davon, wie der Zeichenlehrer Herr v. Ma⸗ 
lotki es verüteht, die Schüler zu befähigen. äußere Eindrücke, 
innere Erlebniſſe und bewußt angeſtellte Beobachtungen 
durch flächenhaftes und körperliches Geſtalten auszudrücken. 
und das Gefühl für Form und Farbe zu wecken und zu 
entwickeln. Aus dem Werkunterricht intereſfierten beſonders 
gebundene Bücher, Holzarbeiten, Holzmodelle, Metallarbei⸗ 
1en, Nachbildungen von Häuſern in Kork uſw.   Ein Teil. 

dieſer Arbeiten war auch in den Tagen zwiſchen Weihnachten 
und Neujahr auf der vom Deutſchen Zentralinſtitut für 
Erziehung und Unterricht in Berlin veranſtalteten Aus⸗ 
ſtellung ausgeſtellt. Die große Zahl der Beſucher der A⸗ 
ſtellung läßt erkennen, wie groß die Anteilnahme der Bevöl⸗ 
kerung an der Mittelſchule und ihrer Arbeit zur Vorberei⸗ 
tung der Schüler für das praktiſche Leben iſt. 

Diener in Danzig. Zur Ankunft der am heutigen Abend in 

der Meſſehalle Technik kämpfenden Boxer hatte ſich eine große 

Menſchenmenge auf dem Hauptbahnhof eingefunden. Vor allen 

Dingen intereſſierten ſie ſich natürlich für den berühmten Franz 

Diener und für ſeinen ebenſo bekannten Manager Sabri⸗ 

Mahir. Der Kampf beginnt um 8 Uhr. Die Kaſſenöffnung 
zum heutigen Boxkampf findet bereits um 6 Uhr abends ſtatt. 

Bei der Arbeit verunglückt. Der 27 Jahre alte Hafen⸗ 
arbeiter Paul Freitag, Neufahrwaſſer, Olivaerſtraße, 
war geſtern vormittag im Freihafen mit Verladen von 
Schwellen beſchäftigt. Hierbei fiel ein Stapel um, wobei 
F. eine ſchwere Oberſchenkelquetſchung erlitt. 

Verſtändnis für die Notlage läudlicher Pächter zeigt der 
Senat wie folgende Antwort auf eine Aufrage im Volkstag 
zeigt: Dem Senat iſt bekannt, daß ein großer Teil der 
Pächter in Horſterbuſch, Robach, Wolfsdorf und 
Umgebung ſich in Not beſindet und daß die Pachipreiſe, 
die viele Pächter bei den öffentlichen Verſteigerungen ge⸗ 
boten haben, bei der jetzigen Wirtſchaſtslage zu hoch ſind. 
Der Senat beabſichtigt daher, auf Ermäßigungsanträge hin 
vor dem nächſten Pachtzahlungstermin, dem 1. Juli, eine 
Anpaſfung allzuhoher Pachten an die Wirtſchaftslage vor⸗ 
Mitaeteilt und hat dieſes bereits einer Anzahl von Pächtern 
mitgeteilt. 

  

Aerztlicher Feiertagsdienft. Am morgigen Karfreitag 
üben den ärztlichen Dienſt aus in Danzig: Dr. Klodeinſki, 
1. Damm 22/24. Tel. 7510, Geburtshelfer; Dr. Gehrke, Stadt⸗ 
graben 15, Tel. 1377, Geburtshelfer: Dr. Moeller, Weiden⸗ 
gaffe 16. Tel. 1755; in Langfuhr: Dr. Gratz, Hauptſtraße 
Nr. 40a, Tel. 41 332, Geburtshelfer; Dr. Bergengruen, 
Hauptſtraße 143, Tel. 42 406, in Neufahrwafjer: Dr. 
Wobbe, Saſper Straße 10, Tel. 1922, Geburtshelfer. 

Zahnärztlicher Feiertagsdienſt. In Danzig: Dr⸗ 
Frick, Langgaſſe 38, Dr. Guter, Langer Markt 32; in Lang⸗ 
fuüuhr: Dr. Sohr, Kaſtanienweg 12. 

Feiertaasdienß der Deutiſten. Frau Focke, Töpfergaſfe 
Nr. 23/24; Georg Haſelmann, Langer Markt 31; in Lana⸗ 
fuhr: Fohannes Max, Hauptſtraße 31. ů 

  

Danziger Standesamt vom 1. April 1926. — 

Sest, 7 M. — Tochter des Schloſters Artur S⸗ ů — 
Wirtſchafterin Gertrud Hoch, 27 J. 10 M. — Oberaſßſtent 
Joſef Schwoch. 28 J. ů  



Exploſion in einer Sprengſtoff⸗abrik. 
Tote, 6 Schwerverletzte. 

Dienstag ereiauete ſich in der Fäabrik für Exploſivſtoffe in 

Carthagena cine ſchwere Exploſion. Bisher wurden neun 

Tote und ſechs Schwerverletzte gezählt. Nähere; Einzel⸗ 

heiten ſtehen noch aus Doch befürchtet man, daß die Kata⸗ 

ſtrophe noch mehr Opfer gefjordert hat. 
* 

Beim Bau eines Elektrizitätswerkes in der Nähe von 

Valtournanche bei Mailand ſind infolge, Exploſton einer 

Duynamitpatrone in einer Werlſtätte vier Arbeiter in Stücke 

geriſſen worden. 

Frether Juwelenraub in Paris. 
Dienstag abend erſchienen in einem Juwelengeſchäft. das 

in einer der belebteſten Straßen von Paris liegt, zwei 

Käufer, dic ſich Schmuckſachen anſehen wollten. Plötzlich er⸗ 

hob der eine einen Revolver gegen die Verkäuferinnen, 

während der andere in aller Ruühe einen aroßen Geld⸗ 
ſchrank öffnete und die wertvollſten Slücke an ſich nahm. 

Die Uberfallenen Verkäuferinnen wagten nicht, um Hilfe 

zu rufen, da die Räuber ihnen ſofortige Erſchießung an⸗ 
gedroht hatten. Nachdem die beiden noch den geſamten 
Laden einer aründlichen Reviſion unterzogen hatten, ent⸗ 
fernten ſie ſich. Der Polizei iſt es bisher nicht gelungen, die 
Verbrecher feſtzunebmen. 

Eine Schrechenstat. 
5 Perlonen verbrannt. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, verbraunten in einem 
Landhaus in der Nähe non Dublin der Beſitzer, zwei Brüder, 
zwei Schweſtern, ſowie ein Diener und ein Dienſtmädchen. 
Man glaubt, daß einer der Brüder den Dlener im Streit 
getötet und dann, um ſeine Straftat zu verdecken, das Haus 
angezündet hat, als alle ſchliefen. 

  

Schluß der Affäre Bothmer? Der Termin für die Be⸗ 
rufungsverhäandlung gegen die Gräſin v. Bothmer in der 

Betrugsaffäre, der auf den 7. April feſtgeſett worden war, 
iſt aufgehoben worden. 

Grabſchändungen in Oft⸗Oberſchleſien. In einer der letz⸗ 
ten Nächte wurden auf dem Friedhof in Königshütte (Vol⸗ 

niſch⸗Cberſchl.) eine Anzahl Gräber geöfſnet. Nach einem 

Bericht des „Berl. Tagebl.“ wurden dabei mehrere Leichen 
in der brutalſten Weiſe geſchändet und beraubt. U. a. wurde 
Die Leiche eins kürszlich verſtorbenen jungen Mädchens völlig 
entblößt zwiſchen den Gräbern auſgeſunden. Unter dem Ver⸗ 
dacht der Täterſchaft wurden ein Schuldiener und ſeine zwei 
Söhne verhaftet. 

Großfener am Babuhof Geinndbrunnen in Berlin. Die 
Feuerwehr wurde Mittwoch morgen nach dem Grundſtück 
Badſtraße 9 am Bahnbof Geſundbrunnen in Berlin ge⸗ 
rufen, wo in den Räumen der Fiſchräucherei der Kieler 
Spveicher⸗Geſellſchajt ein Brand ausgebrochen war. Das 
Feuer fand an den leicht breunbaren Materialien der Ober⸗ 
geſchoſſe reiche Nabrung. Erſt in den Mittagsſtunden war 
das Feuer lokaliſiert. Die Entſtellung des Brandes konnte 
noch nicht aufgeklärt werden. 

Schweres Bannnglück in Neuvork. Bei Ansſchachtungs⸗ 
arbeiten für den Bau des höchſten Gebäudes der Welt in 

in die Baugrube unb verſchütteten fünf Arbeiter. Trotz der 
jofort vorgenommenen Rettungsarbeiten konnten die Ver⸗ 

ſchütteten nur als Leichen geborgen werden. 

  

Schneeffürme in Ameriha. 
Gewaltiger Schaden. 

Ueber die ganzen Vereinigten Staaten. mit Ausnahme 

der Küſtenſtriche am Atlautiſchen und am Stillen Ozean, 

gehen ſtarke Schneeſtürme nieder. und das Wetter iſt plötzlich 

wieder ſehr kalt geworden. In Chikago liegt der Schnee 

fünf Zoll hoch. In Neuyork wurden 37 Grad Fahrenheit 

Kälte verzeichnet. „* ů 
Rach einer weiteren Meldung hat ein überaus heftiger 

Schuceſturm die Staaten Miſſouri und Nebraſta heimgeſucht. 

Sämtliche Züge aus den Weſtſtaaten trafen mit mehreren 

Stunden Verſpätung in St. Louis ein. Viele Dörfer ſind 

vollkommen abgeſchnitten, da durch den ſtarken Schneefall 

die Telephondrähte zum größten Teil zerriſſen wurden. 

Ueber den Umſana des Schadens werden noch keine genauen 

Angaben gemacht: doch befürchtet man, daß im ganzen 

Milſiſſippital die Ernte ſo gut wie vernichtet iſt, da die 
Pflanzungen angeſichts des früh einſetzenden Frühlings ſchon 

ſehr weit vorgeſchritten waren. In Nordtexas ſollen auch 

mehrere Menſchen ums Leben gekommen ſein. Der Schnee 

iſt jehr raſch wieder geſchmolzen, und man erwartet. daß in 

dem füdlichen Teile des Miſſiſſippi neue Berwüſtungen durch 
Hochwaſſer angerichtet werden können. 
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Orkan über Texas. 

Aus dem Staate Texas werden heftige Stürme gemelbdet. 

82 Fabriken und 400 Petroleumſchächte ſind beſchädigt und 

zum Teil zerſtört worden. Der Schaden wird auf eine Mil⸗ 

livn Dollar geſchätzt. Es werden zwei Tote gemeldet. 

  

Der Schluß des Semmtring⸗Schachturniers. 
Ein Sica der alten Schule. 

Der Zufall bat es mit ſich gebracht, datz die Entſcheidung 
über den erſten Preis erſt in der letzten Runde ſiel und 

allein von der Partie abbing, die die beiden Konkurrenten 
miteinander zu ſpielen hatten. Und dieſe Partie wurde auch 

zu einem richligen Kampfſpiel. Wenn ſie nicht bis zur letten 

Entſcheidung ausgeſochten wurde, ſo laa das daran, daß man 

kein Intereſſe daran hatte, das Turnier noch um einen Tag 

zit verlängern und ein Remis für Spielmann genügte 

Erſter zu werden. Der Schlußſtand des Turniers iſt folgen⸗ 

der: 1. Preis Spielmann 13, 2. Preis Aliechin 1212, 

3. Preis Vidmar 12, 1.—5. Preis Nimzowilich und Tarta⸗ 

kower 1172, 6.—7. Preis Rubinſtein und Tarraſch, 10, 

8. Preis Grünſeld 9; weiter Janowſki 87, Treybel 8, 
Vaida 7½, Yates 7. Gilg und Kmoch 6, Davidſon 5%, 

Michel 4½, Roſſeli 1. 
Es iſt das erſte Mal, daß Spielmann in einem ſo großen 

und ſtarkbeſetzten Turnier den erſten Preis errungen hat. 
Mit ihm hat die alte Schule, die die Taktil des forſchen An⸗ 

ariffs verfolgt und auch einem Gambit nicht arundſätzlich 

aus dem Wege geht. einen ſchönen Sieg errungen. 

Aüdemachers neueſter Rekord. 
Dem Maadeburger Schwimmer Rademacher gelang es 

in Philadelphia, von neuem ſeine Rekorde zu verbeſſern. 
In rinem Stafettenſchwimmen legte er 500 Vard in 6 Minuten 
56½ Sekund. zurück. Die bisheriar Rekordzeit für dieſe Strecke 

betrug 7 Minuten 3⅛ Sekunden. Die 500 Meter ſchwamm 
Rademacher in 7 Minuten 357¾ Sekunden und verbeſſerte 
dadurch ſeinen eigenen bisberigen Rekord von 7 Minuten   der 123. Straße ſtürzten Erdmaſſen im Gewicht von 60 To.   

Sieg ber aurzen Köcke in Athen. 

Nach einer Blättermeldung aus Athen wird dort in einer 

Polizeiverordnung bekanntgegeben, daß das Dekret bes 

Miniſterpräſidenten Pangales über die kurzen Möcke ber 

Frauen als aufgehoben zu betrachten iſt. 

  

Eiſenbahnunfall bei Vreslan. Dienstag nachmittag wurde 

auf einem Ueberweg der Strecke Oppeln⸗Karlsmarkt in⸗ 

jolge rorzeitiger Oeifnung der Schranken zur Durchfahrt 

eines Güterzuges das mit Kühen beſpannte Fuhrwerk des 

Carl Hanner aus Karlsmarkt von einem Perſonenzug über⸗ 

fahre. Der Tochter wurde das rechte Bein apgefahren, das 

linke »Iän und der Arm gebrochen. Der Sohn erlitt ſchwere 

Vertctzungen am Kopfe. Die Verletzten befinden ſich im 

Krankenhaus. 

  

Erwerbsloſenhundgebungen in Stetnn. 

Im Anſchluß an eine Stadtverordnetenverſammlung. der 

von einem Ansſchuß der Erwerbsloſen eine Reibe von Forde⸗ 

rungen unterbreitet worden war, verſuchte eine größere 

Zahl Erwerbslofer eine Demonſtration. Der Polizeivräſi⸗ 

dent hatte das Rathausviertel abſperren laffen. Als die 

Demonſtranten verſuchlen, dennoch zum Rathaus vorzu⸗ 

dringen, ſchritt die Polizei ein und machte von Gummiknür⸗ 

peln Gebrauch. In einigen Fällen mußte die Poltzei mit 

der blanken Waffe vorgehen. Von Verletzungen oder 

ſchweren Zwiſthenfällen iſt nichts bekannt geworden. Ueber 

20 Demonſtranten wurden von der Polizei ſiſtiert. 
  

Dirſchan. Schadenfeuer in Schöneck. Am Mon⸗ 
tagnachmittag iſt ein Teil der Dampfmühle von O. Dahl⸗ 
mann in Schöneck miedergebrannt. Das Feuer eniſtand durch 

Heißlaufen eines Lagers in der Reinigungsanlage. Zur 

Hilfe für die Schönecker Feuerwehr wurde noch bie Star⸗ 

garder und ein Löſchzug der Danziger Feuerwehr gerufen. 
Der Fabrikteil mit der Reinigungsanlage iſt bis in den 

Keller hinein vollſtändig ausgebrannt, die andern Betriebs⸗ 
anlagen konnten gehalten werden. 

Lyck. Drei Menſchen verbrannt. Am 88. März 
nachls flammte das Geböft des Beſitzers Lange in Bredinken 
plötzlich auf. Die Beſitzerfrau eilte noch auf den Boden, um 

etwas zu retten, ſtürzte durch die Decke und wurde ein 

Raub der Flammen. Zwei Töchter eilten ihr nach: ſie er⸗ 

litten dasſelbe Schickſal. Außer dieſen drei Perſonen ver; 
brannte ſämtliches Vieh und Vorräte. Die berbeigekom⸗ 
menen Feuerwehren aus Biſchofsburg und umliegenden 

Dörfern waren machtlos. 

Thorn. Ein neugeborenes Kind brachte ein 

Schneiderlehrling auf das Polizeikommiſſariat am Altſtädti⸗ 

ſchen Markt und erklärte, ſein Meiſter ſchicke ihn damit. Der 

ſofort hinzugerufene Schneidermeiſter erklärte, das Kind pet 

durch ein ihm bekanntes Mädchen im Korridor ſeines Hauſes 

zurückgelaſſfen worden. Hierauf wurde auch das Mädchen 

herbeigeholt und, befragt nach dem Grunde zu dieſer Kindes⸗ 

ausſetzung, erklärte ſie daß der Schneider der Vater des 
Kindes ſei, ſie keine Mittel zum Unterhalt desſelben habe 

und deshalb dem Vater das Kind gebracht hätte. Nach 
Schlichtung des Vorfalls nahm die Mutter das Kind wieder 
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FNED MDENSENS HOILEMEAANTEE 
Wmen u Oſſnec von onswim 

Sie ſangen und tanzten, und binter ihnen wuren wilde 
Felſen, auf die das lodernde üi —— bochl Feuer einen, grotesken 

„Simokoa hbatte jich gedückt. Auf unbörbaren Sohlen war 
üie weitergeſchlichen. Mir hatte ſie gewinkt. Surüdkhubleiben 
und ich geborchte. Ich ſab ſie ganz dicht am Ujer ſchleichen, 
bis fie den Fenern gegenüber war. dann richtete ſie ſich 
unter dem Schutze eines Buſches anf und blickte binüber. 
Sie kroch zurück und war wieder bei mir. Sie umfing 

mich und ich füblte. wie ißr Hers pochte. Sic harte Tranen 
im Auge und vermochte kaum zu ſprechen. 

Sö0 wechend Wüne ich ve ibre Erreaung und drückte ſie an meine 
Brußt. während ich ſauſt ibren Kopf üreichelte. 
ie find meines Stammes! 
Bir wollen binüber!“ 
„Dir wollen warten, bis der Morgen kommt. Wir 

wollen fie nichi erichrecken.“ 
Es waren Stunden des Bartens, in denen ich meinen 

Arm um ſie ledte. Ich veritand bie Freude und doch — iih 
Sare eg weir iicber gemeiens üs raren Marr aredestes 
Bäre i geweien, es Wwären Männer geweit 
vym Stomme der Moqui? r 

Sir ſprarden wenig in diejen Iesten Siunden der Neht 
Aind als die Sonne aufgima, fuhren wir Ianafam zn icnen 
qänüber Sojart batten ſe uus gejehen. Anfruhr entſtand. 
in dem kleinen Sager. Sie batten Feuerbrände in ihren 
Händen and lange Lausen. Ibre Körper waren nackt, bis 
cuf die Helle äber den Schultern, und rait roier Farde be⸗ 
MWalt. Ein Kriegsruf empiing uns. Da and Simokva vorn 
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aufrecht im Kahn Strorver ial. uab riej Lchianiier Sorte 
keder ihren kunxklen Körper jab, und rief indianiiche Borte 

Sin lanter Ausruf des Skaunens. bann warfen Srüben 
die Mäauner die Sansen fort uns ftreckten ihre Hände Ders 
Tahbn enigegen. Dir Fiegen ans Kin alter Maun aant 
weiben Socken trat canf uns zun. Ein exnſter Blick traf mich, 

Schlecht und eigennützig war ich, denn ich gönnte ihr dieſe 
Frende nicht. 
Dann kam der Häurtlina zu mir und redete mich an. 

Limofva mußhte dolmetichen. 
ſchaßt- weiße Bär begrüßt dich und bietet dir ſeine Freund⸗ 

8 reichte ihm meine Hand und lange ſab der Häuptling 
mich an. 

„Ich mar ein Kind. da kam ſchon einmal eine Ansabl 
Aitien Männer auf Wañerroßen die Straße der Götter ge⸗ 

ken 
Auch das überſetzte ſie mir und ich wußte, dieſer Mann 

meint den Profeſſor Powell. Vir waren au dem kleinen 
Häuflein Indianer gelommen, das jener im Tale des Colo⸗ 
radv gefunden. 

yor ieid unſere Gäſte“ 
Wyr wobnt bier? 
Itch ſab mich ſjuchend nach Hütten um. 

jernn- wohnen am Hange der Berge in fteinernen Häu⸗ 
n. 
Dir ſchritten mit ihnen berganf, Es mochten mobl 

amanzis Männer ſein und einige Sinder. Wir hatten nicht 
weit zu geben. Vor nns lagen, wie an die Felſen geklebt. 
Rrinerne Banien. Urait jaben fe aus und wie viereckige 
Türme mit kleinen Feuſterlöchern. aber kein Dea führie 
binanf. Nur Sinfen, die ſchmal und in arvßen Abitänden 
in das Geſitein geichlagen. Stufen. die Limekva leichtiüßig 
erllomm und die ich kam zu erfeigen vermochte. Dann 
War ein hoher Bans gegen den Fellen gelegt, der mit ein⸗ 
gekerbien Einſen eine jchmindelndr Seiter biidete. Er fübrie 
an kein Tor. jendern zum Dach eines der Tärte und von 
Drt fäsrte ein anderer ſolcher Kerbbaum in des Innere. 

Ein nraltes Pneblo. Ein Felſenneſt. nneinnehmhar. denn 
mwenn der Keröbaum nagenürst wurde. war es nicht zn er⸗ 
klimnten. Auch wilde Tiere hätten vergeßlich den Aufftieg 
verincht. Im ſicmtßigen Innern des uralten Sieinhaufers 

Simunfos War nnter ißhnen. Ich bepbamtete ishr Geücht. 
Sie war wirder unter Fen Ahren. Sie ipraß und lachie — 

cr., daß Se bejangen war. 
8 Sen Indianern geiprochen. Es ſind die⸗ 

ſelben die der Profefor, dem du erzählten, getrvſfen. 

ů   dann redete er wit MEOE — 
Abswartend and ſogar traurig fand ich dabei. Ich ſas. 

mie SDloa fes freute. 
Freilich Bur Ser alte auntling noch bat ihn gefeden. Die 

Ich ſah ſie fragend an. Ich wußte, daß ſie noch meh⸗ 
ſagen wollte. Sie ſchwieg eine Weile, dan ſagte ſie leiſe: 

„Sie ſind ſehr arm und ſehr abergläubiſch.“ 
Ich veritand. 
„Sie weigern uns die Gaſtfreundſchaft?- 
„Sie fürchten, Ta vwoats würde ihnen zürnen, wenn ein 

weißer Mann unter ihnen lebt. Verzeih ihnen. Sie kennen 

5 Weißen nicht. Auch der Profefſor iſt nicht bei ibnen ge⸗ 
lieben.“ 

Unwillkürlich mußte ich denken: 

„Und wenn ſie ihn kennen würden, den weißen Mann, 
der nie eher rubt, bis er die Wilden vernichtet und aus⸗ 
gerottet mit mehr Recht würden ſie ihn fürchten und meiden!“ 
Aber etwas anderes iagte mir durch den Sinn. Ich ſah die 
kleine Limokva mit gefenktem Kopf. Jetzt erſt verſtand ich. 

„Mir weigern ſie die Gaſtfreundſchaft und dich wollen ſie 
bebalten. nicht wahr?“ 

Ich verſuchte rubig zu ſprechen, ſie warf mir einen flüch⸗ 
tigen Blick zu. Die Tränen waren ihr nahe. 

„Ich bin eine Mohave, wenn auch mein Stamm weit von 
bier wobnte.“ 

Mir ging es wie ein Stich durch das Herz, aber mußte es 
nicht ſo kommen? Sie löſte ſich von mir. Mir war weh um 
das Herz, aber ich blieb ſtark. 

Sy biſt du am Ziel und ich ziehe morgen weiter.“ 

Wir ſchwiegen eine Weile, ich ſah, wie ſie mit ſich kümpfte, 
wie ihre Bruſt ſich ſtürmiſch hob und ſenkte, dann ſab ſie mich 
an. Unendlich lieb und doch traurig. 

Du biſt mir böſe?“ 

ich itreichelte Leiſe ibr Haupt, aber ich konnte fie nicht 
aniehen. 

Sie ſollte ich dir böſe ſein? Iſt es nicht natürlich, daß 
du bei den deinen bleibt?“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Sterben und Auferſtehen in den verſchiedenen 
Religionen. 

In der uralten Mythologie der kleinaſiatiſchen rygier 
nnd Lydier ſpielte der Gottmenſch Attis die arbbie Molte 
Er iſt der Sohn der Tochter Nanas, eines Flußgottes, die 
ihn unbefleckt empfing, indem ſie ihn nach Genuß der Frucht 
des Mandelbaunmes gebar. Die Göttermutter Kubele, die 
als jungfräuliche Mutter, als Mutter Erde verehrt wurde, 
liebte ihn, eine Königstochter ebenfalls. Vor der eiſer⸗ 
ſüchtigen Göttin entläuft Attis ins Gebirge, entmannt ſich 
unter einer Fichte, in die ſein Geiſt entweicht, während ſein 
Blut in die Veilchen dringt. Die Göttin irrt, ihn ſuchend, 
in wilder Trauer im Gebirge umher, bis ſie ihn findet und 
die Fichte in ihre Höhle trägt und den Verſtorbenen beweint. 
Vom Gottvater Zeus erbittet ſie die Wiederbelebung des 
Geliebten und erlangt das Zugeſtändnis, daß ſein Leib nie 
verweſe, ſein Haar wahſe, ſein kleiner Finger ſich noch be⸗ 
wege. Zur Feier dieſes Gottmenſchen wurde in Phrygien 

Ludien alljährlich, und zwar vom 22. bis 27. März, alſo 
zur Zeit der Frühlings⸗Tag⸗ und Nacht⸗ 
gLeiche und des Frühlingsbeginns, eine Fichte 
'efällt, in Veilchen eingehüllt und bekränzt zum Tempel der 
ßöttin getragen — das Symbol des verlorenen Gott⸗ 

menſchen. Drei Tagelang wurde er dann im Gebirge 
mit Weinen, Wehklagen, Raſerei und Selbſtperwundung 
der Prieſter geſucht, am dritten Tag als gefunden, wieder 
geboren, auferſtanden erklärt, worauf großer Jubel aus⸗ 
rach und Freudenfeſte gefeiert wurden. Im Tempel der 

trauernden Gottesmutter wurde, wie der chriſtliche „Kirchen⸗ 
vater“ Julius Firmicus erzählt, eine Attis vorſtellende 
Figur nach Kreuzesart auj den Fichtenbaum 
gebunden. Attis wurde nach ſelner Aujerſtehung als 
„Vater und Herr angerufen. Die Kunſt ſtellte den Gott⸗ 
menſchen als Hirten mit Hirtenſtab (Krummſtab!) und mit 
dem Widder (das männliche Lamm) dar. Hirt wiſſen wir, 
daß Attis ein Gott der Vegetation war, die Entmannung 
und der Tod das Sterben der Natur im Winter, das Finden 
ur Zeit der Frühlings⸗Tag⸗ und Nachtgleiche das Erwachen 
er Vegett ion im Aichen M vorſtellte. 
Im uratten ägyptiſchen Muthus von der Göttin Iſis und 

Uhrem Bruder und Gatten Oſiris trefſen wir ebenfalls einen 
EE enen Erlöſergott. Während er (als Sonnengott] die 
W urchzieht, verſchwört ſich Typh (der Gott der 
üinſternis) gegen ihn. Er fertigt einen prächtig geſchmückten 
aſten nach dem Maße des Kürpers Oſiris und verſpricht 

den Kaſten demienigen, der ihn gerxade ausfüllen würde. 
Nur Oſiris patzt hinein, da werfen Typhon und ſeine Mit⸗ 
verſchworenen den Deckel zu und werfen ibhn in den Nil, der 
ihn ins Meer trägt. Iſis (die Mutter Erde) trauert um ihn 
und ſucht ihn klagend überall, ſindet ihn in der Gegend von 
Buyblos, aber Typhon entdeckt die Lade noch einmal und zer⸗ 
ſchneibet den Körper in vierzehn Stücke, die er überallhin 
verſtreut. Iſis ſucht ſie einzeln auf und beſtattet ſie. Ihr 
Sohn aber., Horos (die junge Frühlingsſonne), nimmt, ſo⸗ 
bald er ſtark genug geworden, den Kampf mit Typhon auf 
und beſiegt ihn. Oſiris lebt in ſeinem Sohne alliährlich 
wieder auf, erneuert ſich in ihm. Seine Bilder zeigen ihn 
mit Zepter und Geißel, aber auch mit dem Hirten⸗ 
oder Krummſtab, auf dem Haupt eine Krone mit der Strauß⸗ 
feder. Nach einem Ritual in den Iſismyſterien erſcheint der 
Sarg des Oſiris wie bei Attis als den Vuun Fichten⸗ 
baum, und der Gyott wurde wie Attis au dem Baume ſo auf⸗ 
gehängt, daß ſich eine Kreuzesform ergab. Die Prieſter 
bringen einige Tage'in Trauer zu, ſtellen ſich an, die Teile 
des zerſchnittenen Gottes zu ſuchen, rufen plötzlich: Oſiris 
iſt erſtanden! worauf ſich ihr Schmerz in Jubel verwandelt. 
Das Abzeichen des Gottes wurde das Stauros⸗ oder Oſtris⸗ 
krenz, das für die Aegypter zum Symbol der Unſterblichkeit 
murde. In den Tempelüberreſten der Inſel Philae im Nil 
wurden Darſtellungen gejunden, wo Oſiris in Kruzifix⸗ 
geſtalt erſcheint, der Kopf zu Häupten eines vierteiligen Nil⸗ 
meſſers, ibm ggenüber trauernde Frauengeitalten, ſeine 
Schwſtern Iſis und Neyhthys. Er ſtellt gleichzeitig eine 
Dreifaltigkit dar: Phtah⸗Sobari⸗Oſiris, Gott Vater, Erlöſer 
und Seele der Welt. 

In der griechiſch⸗phöniziſchen Mythologte wird Adonis 
aus der ſpringenden Rinde des Myrrhenbaumes, ſeiner ver⸗ 
wandelten Mutter, geboren, von der Göttin der Schönheit 
und der Liebe in eine Kiſte (Sarg!) gelegt und der Perſe⸗ 
phone, der Göttin der Unterwelt, übergeben. Er iſt ſo ſchön, 
daß ihn Perſephone nicht mehr zurückgeben will, aber ein 
Richterſpruch des Zeus teilt das Jahr in drei Teile, und 
Adonis bringt einen Teil bei Perſephone, einen Teil bei 
Aphrodite, einen Teil für ſich zu. Zur Zeit der Frühjahrs⸗ 
Tag⸗ und Nachtgleiche wurde ein Feſt gefeiert, wo man 
zuerſt das Verichwinden des Adonis ſinnbildlich ausdrückte, 
dann ihn unter Wehklagen ſuchte, bis man ihn endlich fand: 
Tod und Auferſtehung der Sonne oder der von ihr ab⸗ 
hängigen Vegetation. Aehnlich wurde Dionyſos Zagreus 
als leidender, geſtorbener und wiederbelebter Gott durch 
Klage⸗ und auſchließende Freudenfeſte gefetert. Dionuſos 
ſteigt in die Unterwelt, um ſeine Mutter Semele zu holen 
und in den Himmel zu tragen. 

In der nordiſchen Götterſage tiirbt der ſchöne 
Gott Freur, aber man legt ihn in einen großen Hügel mit 
Tür und Fenſter und bewahrt ihn drei Jahre lang, indem 
man dem Volke ſagt, er lebe noch. In der indiſchen 
Mytholoqg ie ſteigt Gott Wiſchnu in die Unterwelt hinab, 
das beißt. ftirbt und kommt wieber an die Oberwelt; ſeine 
Auferſtehung wurde mit feſtlichen Märkten und Schöpfen 
heiligen Waſſers gefeiert. Gott Ganeſch wird enthauptet 
und erhebt ſich nachher als Gott der Weisbeit. Aus dem 
Tempel in Heräon in Argos (Griechenland) verſchwand das 
menſchenähnliche Standbild des Dionyſos Areopagita, bis 
das klagende und ſuchende Volk es am Meeresufer mit 
Weiden umwunden wiederfand, worauf es von den Prieſtern 
Iosgemacht. gewaſchen und auf ſein Geſtell zurückgebracht 
wurde. Das in faſt allen Mythologien ſich wiederbolende 
Waſchen des Auferſtandenen deutet auf die Frühjahrsregen 
hin, mythologiſch iſt die Taufe ein Reflex dieſer Natur⸗ 
erſcheinung. 

In der pverſiſchen Mythologie iſt Mithra der 
Sonnengott, der ebenfalls ſtirbt und auferſteht. ſei den 
Feſten zur Feier dieſes Vorganges wurde ein Steinbild 
des „Gottes aus dem Felſen“ auf eine Bahre gelegt, be⸗ 
trauert, in der heiligen Grotte in ein Felſengrab Le- 
legt, von dort wieder entfernt und als Auferſtandener be⸗ 
iubelt. — Heute, nach den religionsgeſchichtlichen Studien 
der letzten Jahrzehnte, weiß man, daß die Urchriſten wie 
das Abendmahl ſo auch das Auferſtehungsmyſterium von der 
pexſiſchen Mithra⸗Religion übernommen haben, bis aus dem 
mithraiſtiſchen Ritual und Muyſteriendrama eine erklärende 
Legende wurde. 

Bei den Frühlingsfeiern handelte es ſich um einen 
Mythus, der die ganze Welt umſpannte; ſtets iſt eine 
geopferte Gottheit oder ein Halbgott da, der ſtirbt und wieder 
auferſteht und die Welt befreit. In der griechiſchen Sage 
vom Prometheus und in der von Herakles ſehen wir ſolche 
Erlöſergeſtalten. Es fehlt ihnen ſelbſt die Spottkrone nicht. 
Prometheus wurde nach der griechiſchen Mythologie, weil 
er den Menſchen das Feuer vom Himmel brachte (Sonnen⸗ 
ober Mondgottheit), von Zeus an den Felſen des Kankaſus 
Heler inelt⸗ waͤhrſcheinlich in Kreugform, denn ſo kaun 

eier täglich an ſeiner Leber freſien. Er wird pon Herakles 
tabermals ein Sonnengott) befreit. Athenäus berichtet 
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dazn, daß Zeus den Prometheus zur Erinnereeng verurteilte, 
eine Weidenkrone und einen eiſernen Ring zu tragen, and 
daß Gläubige dem Prometheus zu Ehren Kronen tragen, 
womit ſie ſymboliſch ſeine Gebundenbeit darſtellen. Prome⸗ 
theus bat der Menſchheit zuliebe ſchwere Opfer gebracht, 
furchtbare Leiden erbuldet (Geierfraß an der Leber, dürſten; 
man denkt unwillkürlich an die Erzäblung vom Dürſten 
Jeſu an dem Kreuz und den Vanzenſtich in bie Seite). Auch 
Ferarles, der Erlöſer, trägt eine Spottkrone; auch im 
Mithrakultus und im ägyptiſchen Religlonsweſen fpielt die 
Dornenkrone eine Rolle. Anderſetts wurde im alten 
Babvlon das Sakaeenfeſt gefeiert, wobet ein zum Tode ver⸗ 
eeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeeeessdeeeseses 

Donnerstag, den 1. April 1926 
  

uUrteilter Gefangener, in königliche Gewänder gekleidet auf 
den Thron geſeßzt wurde und ſich fünf Tage laug als König 
benehmen durfte. worauf er entkleidet, geneißelt und ge⸗ 
kreuzigt wurde. Es war das eine Kombination aus dem 
herkömmlichen Brauche, Verbrecher als Sündenböcke zu 
opfern, und dem ſpeziellen Brauch einen göttlichen Menſchen 
zu töten, um der Vegetation, dem Leben neues Wachstum 
zuzuführen. 

So zeigt uns die vergleichende Religionsgeſchichte eine 
unendliche Reihe von Gottheiten, Erlöſern und Gott⸗ 
menſchen, die für die Menſchheit litten, ſtarben und wieder 
auferſtanden. 
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Eine Verliner Laſterhöhle ausgehoben. 

Was man alles fand. 

Der heimliche Kokainhandel, der trotz des gegen ihn von 
den zuſtändigen Stellen der Polizei geführten hartnäckigen 
Kampfes in den verſchiedenſten Schlupfwinkeln Berlins 
weiterblüht, hat jetzt einen empfindlichen Schlag erlitten. Es 
iſt der Kriminalpolizei nämlich gelungen, eine der gefährlich⸗ 
ſten Laſterhöhlen des Berliner Weſtens auszuheben und dabet 
zahlreichen Kokainhändlern, darunter auch vielen, die von der 
Poltzei bereits geſucht wurden, das Handwerk zu legen. 

Im einzelnen iſt darüber folgendes zu berichten: Schon 
ſeit längerer Zeit erregte eine Wirtſchaft im Weſten Groß⸗ 
Berlins, bei der Kriminalpolizei Verdacht durch verſchiedene 
Momente, die auf 

einen ſchwunghaften Kokainhandel 

deuteten. Sie erfreute ſich des Zuſpruchs der mannigfaltig⸗ 
ſten Leute, meiſtens ſolcher, die als Kokainſchnupfer bekannt 
waren. Als der Wirt des betreffenden Lokals die Beobach⸗ 
tungen der Kriminalbeamten merkte, verpachtete er kurzer 
Hand die Räume, um eine neue Stätte derſelben Laſter, wie 
ſie in dem erſten Lokal gang und gäbe waren, in der Martin⸗ 
Luther⸗Straße aufzumachen. Sofort entwickelte ſich in der 
neuen Laſterhöhle dasſelbe Leben und Treiben, wie in dem 
früheren Lokal, während in dem letzteren der Pächter, der es 
gemietet hatte, das Nachſehen hatte, bis ihm zuletzt nichts 
anderes übrig blieb, als ſeinen Betrieb zu ſchließen. 

Der Aushebung des Lokals gingen Ermittelungen des 
Kriminalrats Vorwert und ſeiner Beamten voraus. Nach⸗ 
dem die Kokainhöhle an der früheren Stätte aufgehört hatte 
zu beſtehen, kamen die Beamten des Polizeipräſidiums bald 
auf die Spur des neuen Lokals und ſetzten dort ihre Beobach⸗ 
tungen fort. Beſonders erſchwert wurden die Ermittlungen 
dadurch daß der Pförtner des neuen Lokals beim Wittern 
irgendeiner Gefahr 

von außen nur auf einen Knovf au brücken 

brauchte um die Inſaſſen der Kokainhöhle ſofort zu warnen, 
unb ſie vor allem die Rauſchgifte verſchwinden zu laſſen. 
Schließlich aber gelang doch der Fang. Die Beamten be⸗ 
kamen zu dem Lokal Zutritt, bevor der Pförtner hatte klin⸗ 
geln können, und überraſchten nicht weniger als hundert Gäſte 
Männer, Jünglinge und junge Mädchen aus allen Geſell⸗ 
ichaftskreiſen, darunter auch bekannte Kokainhändler, die zum 
Teil ſchon erhbebliche Strafen verbüßt haben. Etwa 80 Per⸗ 
ſonen, die ſich nicht genügend ausweifen konnten, wurden mit 
Laſtautos zur Feſtſtellung ihrer Perſonalien zum Polizeiprä⸗ 
ſidium gebracht. Bei vielen wurden erhebliche Mengen 
Kokain gefunden. 

Verbrecher aus Liebe. 
Ein Jahr Gefüngnis für drei Tage. 

Es iſt eine ſchwere Sache, eine Tochter zu haben. So ein 
Vater weiß, wie die Männer ſind, will das junge Blut ſchützen, 
nicht um einen Wald von Affen hergeben, ober es bilft nichts, 
eines Tages kommt immer Lorenzo oder ein Hans mit böſer 
Abſicht, das Kind 8 verderben, und die Väter, rührend und 
hilflos, drehen die Schlüſſel um von den Wohnungstüren, 
glauben, durch ein paar Kiefernbretter das Leben abhalten zu 
können, aber ſelbſt ein Patentſchloß iſt keine Sicherung gegen 
den Verrat an Vätern und ihrer Sorge, wenn Jugend zu 
Jugend will. 

Vor wenigen Tagen wurde von einem Helieb Seemann 
berichtet, der mit Tau und Revolver zur Geliebten vorzu⸗ 
dringen beſchloß und deren Vater auſchoß. Kürzlich handelte 
es ſich in Berlin, wie das „B. T. mitteilt, um ein 21jähriges 
Mövchen aus gutem Haus, die ein 17jähriges Bürſchlein beim 
Tanz kennen lernte, ſich verliebte und — o Großſtadt — aieüih 
nähere Beziehungen eingit Der Siebzehnjährige, von 
an ein Soigenkind, war ſe einmal mit bem Strafgeſetz in 
Konflikt gekᷣommen. Das Mädchen hatte bisher ordentlich für 
ihre kranke Mutter den elterlichen Haushalt geführt. Der Vater 
verbot die Beziehung. 

Da lief das Mädel vavon, 

blieb acht Tage weg, der Vater holte ſie wieder heim, wollte ſie 
auf ein Eut bringen; ſie erklärte, ſie könne von dem Jungen 
nicht laſſen, da ſchließt ſte der Vater ein, verſteckt das lephon. 
Für die Eingeſchloſſene, Beſchäftigungsloſe wächſt die Liebe ins 
Ungeheure. Eines Abends, als die Eltern im eater ſind. 
wirft das Mädel dem vor dem Hauſe Wartenden einen Zette 
binunter. Er kommt herauf, ſie läßt ihn ein, will mit ihm 
davonlaetjen, aber ſie haben kein Geld, ein Freund wird K18 
geholt, ſie nehmen Brillanten, Pelze und Anzüge, für 6000 bis 
7000 Mart Sachen. Die Schmuckſachen werden verkauft, von 
dem Erlös fahren ſie zu Dritt nach Hamburg, wohnen in einem 

m Hotel, laſſen ſich ſofort p! nder BiiänſPauſpie Viſtten⸗ 
arten drucken, Herr und Frau Nander, ſchauſpieler, Ufa⸗ 
palaſt am Zoo, und ſind nach drei Tagen Leben à Ila Kino 
ohne Geld. Run geraten ſie immer tieſer in das Böſe, ſte haben 
kein Geld, keine Papiere, werden von der Polizei geſucht, und 

  

  

Eine vollſtändige Umwälzung auf dem 
Gebiete des Antomobilweſens. 

Das neue Rotor⸗Autv. 

Durch die Sploie) welche Ingeuieur Flettner 
mit ſeinem Rotorſchiſf „Buckau“ zu erringen 
vermochte, kam der belannte deutſche Erſinder 
Scherzer auf die glückliche Idee, den Rotor als 
Kraftquelle für Automobile zu verwenden. Die 
Verſuche mit der Scherzerſchen Neulonſtruktion 
auf der Avus⸗Reunbahn haben Geſchwindig⸗ 
teiten bis zu 125 Stundenkilometer ergeben. 
Läßt man den Rotor rückwärts laufen, ſo wirkt 
er gleichzeitig als ſichere Bremſe. In Anbe⸗ 
tracht deſſen, daß der Erdöl⸗Reichtum der Erde 
bei dem jtetig ſteigenden Konſum in abſehbarer 
Zeit erſchöpft ſein wird, gewinnt dieſe Erfin⸗ 
dung, welche die Windkraft ausnützt, ganz be⸗ 
ſondere Bedeutung. Nicht unweſentlich ſoll auch 
die außerordentliche Verringerung der An⸗ 
ſchaffungs⸗ und Betriebskoſten ſein. Man 
rechnet damit, daß ein Rotor⸗Volksauto, welches 
übis 6 Perſonen zu beſördern vermag, etwa 

850 Mark koſten wird. 

plündern, um weiter zu leben, 

in Unheimlich dreiſter Weiſe die Wohnung des Hoteliers. 
Silber, Tiſchwaſche, Bettwäſche, Leibwäſche in die Dutzende, 

  

laſſen alles, bis auf ein Reiſegrammophon, mitgehen, was nicht 
niet⸗ und nagelfeſt iſt. Aber ſie werden ſehr bald entdeckt und 
verhaftet. 

Nun ſtehen ſie vor Gericht, die Mutter des Sohnes ſpricht 
ßür ihr Sorgenkind, der Stiefvater des Mädchens, der gerade 
ie Aboption beantragt hatte, für ſeine Tochter. Die beiven 

Jungen ſind ſehr ruhig. Der Siebzehnjährige ſagt einmal: 
„Sie iſt ja ſchon früher einmal weggelauſen“ Aber das iſt gar 
nicht wahr. Das Mösdchen weint. Die Richter ſahen die trei⸗ 
bende Kraft zu den Einbrüchen in dem Jungeu, der in Für⸗ 
ſorgeerziehung kommt. Sie wurden zu je einem Jahr Ge⸗ 
ſängnis verurteilt und ſollen für die zweiten ſechs Monate 
Strafausſetzung erhalten. Wenn ſie herauskommen, wird es 
Winter ſein, ein Sommer iſt weggeſtrichen aus einem jungen 
Leben um einer Tat willen, die ebenſo gut der Anjang eines 
verbrecheriſchen Daſeins ſein kann, wie eine kindiſche, alberne, 
vom Kino abgeſchriebene Unternehmung. Eins iſt aber ſicher, 
das Geſängnis wird einen nicht wieder gutzumachenden Frevel 
an den beiden jungen Menſchen verüben. 

Das Strahlenwunder. 
Dentſche und amerikaniſche Verluche mit U⸗Strablen. 

Seit Jahren wurden von deutiſcher, ſpäter auch von 
amerikaniſcher Seite Verſuche mit ultravioletten Strahlen 
gemacht, deren bakteriéntötende Eigenſchaft man erkannt 
hatte. In den Laboratorien einer Berliner Melerei wurde 
ein Vorſuchsapparat aufgeſtellt. Man erzeugt die U⸗Strahlen 
nach der Art des Moore⸗-Lichts unter Hochſpannung in 
langen Vakuumröhren aus Quarz. Rohe Milch, die man 
dieſen Strahlen ausfetzte, wurde in wenigen Sekunden ſo 
weit ſteril, daß ſie an Keimfreiheit der paſteurtſierten Milch 
aleichkam. Im Verlauf der Unterſuchungen aber wurde jetzt 
feſtgeſtellt, daß die Vitamine, jene neuentdeckten, geheimnis⸗ 
umwobenen Stoffe, die zur Geſunderhaltung lebender Or⸗ 
ganismen unentbehrlich ſind, nicht nur erhalten, londern ſo⸗ 
gar vermehrt werden konnten. Jedenfalls iſt ſolche 
„Bitaminmilch“ 

mit Erfola rachitiſchen Kindern verabreicht 

worden. Mit dieſer Milch ſind aber die Auswirkungen der 
ultravioletten Beſtrablung offenbar noch lauge nicht er⸗ 
ſchöpft: alle choleſterinhaltigen Nährſtoffe, wie Fette, Oele, 

Weine, Mehl und Kleie ſollen von den Strahlen mit größtem 

Vorteil für den Nährwert beeinflußt werden. Erſtaunlich 
iſt die Kürze der Beſtrahlungsdauer, mit der dieſe Wirkun⸗ 
gen erzielt werden. Die Steriliſation von Milch geht in 

vier bis fünf Sekunden vor ſich, Vitaminmilch wird in 
45 Sekunden erzeugt, während die Amerikaner — mit den 

hohen Temperaturen der Queckſilberdampflampe arbeitend 
— ebenſoviele Minuten zur Herſtellung des Produktes be⸗ 
nötigen. 

Hierzu erfährt das „Berl. Tagebl.“ von woblunterrichteter 
Seite: Alé Beſtrahlungsquelle diente den amerikaniſchen 
Autoren eine Queckfilberdampflampe (fogenannte künſtliche 
Höhenfonne)], mit der ein bis zwei Stunden beſtrablt werden 

mußte, um der Nahrung antirachitiſche Eigenſchaſten zu ver⸗ 

leiben. Die Beobachtungen ſind an der Heidelberger Kinder⸗ 
klinik und am Waiſenhaus der Stadt Berlin an Säuglingen, 

die an Rachitis litten, nachgeprüft worden. Die Kinder er⸗ 
hielten ledialich an Stelle der üblichen Vollmilch eine Milch, 

die der Ultraviolettlichtbeſtrablung ausgeſetzt aeweſen war. 
Es gelingt in der Tat mit einer ſolchen Milch eine Rachitis 
beim Kinde 

in zwei bis drei Wochen zur Abheilung an bringen. 

Ebeuſo günſtig beeinflußt anſcheinend die beſtrahlte Milch 

auch die Krampfbereitſchaft (Tetanie) der Säuglinge Wäß⸗ 
rend in den Heidelberger Unterſuchungen die Milch 4 bis 

1½ Stunden mit einer der üblichen Queckſilberdampflampen 
beſtrahlt werden mußte, um ihr antirachitiſche Eigenſchaften 
zu verleiben, benutzt man eine Milch. die mit einer nach den 

Angaben von Scheidt gebauten Lampe beſtrablt worden 

war. 

Hierbei hatte bereits nach einer Beſtrablungszeit von 20 
bis 60 Sekunden die Milch die gewünſchten antirachitiſchen 

Eigenſchaften angenommen. 

Unabhängig von dieſen Ergebniſſen geht die ichon vor 

vielen Jahren zuerſt in Deutſchland gemachte Beobachtung, 

daß durch die Ultraviolettbeſtrahlung der Keimgehalt der 

Milch weſentlich herabgefetzt wird. Die Möglichkeit, Nab⸗ 

runasmitteln durch Beſtrahlung anttrachttiſche Eigenſchaften 
mitzuteilen, gebört ſicherlich zu den intereſſanteſten Veob⸗ 
achtungen der letzten Jahre. Doch möchte ich mir erlauben, 
nochmals darauf hinzuweifen, daß die bisber vorliegenden 

Verfuchsdaten noch relativ gering an Zahl ſind noch 
weikerer Prüfung und Beſtätigung vedürfen. 

 



  

     
  

   

  

    

    

WIRLSCHAET-HANLDEI-SCHIEEAHIRI 
Was leiſtet die deutſche Antomobilinduſteie. 

Eine Statiſtik der Nachkrieasßeit. 

Eine Statiſtik der deuiſchen Automobilproduktivn iſt ſeit 
dem Kriege nicht mehr veröffentlicht worden. Wenn es ge⸗ 
lungen ſein ſollte, das von ſührenden Induitriellen in der 
Mitte des vorigen ZJahres betannigegebene Programm 
durchzuführen, ſo darf man die Erzeugung 19025 anf 

mindeſtens 60 000 Stüct veranſchlagen. An dleſer Produk⸗ 
tlonsleiſtung waren in Deutſchland rund 70 Automobil⸗ 
fabriken beteiligt. Auch für Frankreich liegen noch keine 
endgültigen Ziffern für 1025 vor. Wenn iedoch die tatſäch⸗ 
lichen Ergebniſſe des franzöſiſchen Automobilbaues nicht 
allzu weit hinter den Auſichten der franzöſiſchen Fabritanten 
zurückgeblieben ſind, ſo kann man wohl mit einer Jahres⸗ 

produktion von annähernd 4000% Stück rechnen, die ſich auf 
etwa W franzöſiſche Firmen verteilt, Amerika. das noch 
immer den Löwenanteil des Automybilbedarfs der ganzeu 
Welt beſtreitet,. hat im vergangenen Jahre über 1232½0 U0ʃ 
Wagen herausgebracht. 

Hier die Zahl der Fabriten feſtzuſtellen, iſt aus dem 
Grunde ſchwierig, weil dort eine Reihe von Nieſenunter⸗ 

nehmungen teilweiſe über Dutzende von Filialfabriken ver⸗ 
fügen, wie z. B. Ford, Weneral Molors und International 
Harveſter. Immerhin darf man die Zahl der an der Auto⸗ 
mobilfabrikation Ameritas beteiligten Firmen auf an⸗ 
nähernd 170 veranſchlaaen. Wenn man als Kennzeichen 

rationellex Betriebsführung 

   

     
ie Tatſache anſehen will, daß 

in einer Produktionsſtätte möglichſt viele Stücke des aleichen 

Produktes hergeſtellt werden, ſo geben dieſe Vergleichs⸗ 
ziffern einen deutlichen Beweis für die Richtigkeit der Be⸗ 
ſtrebungen des Reichsverbandes der deutſchen Automobil⸗ 
induſtrie, die ſich auf ſtraffere Juſammenfaſſung und Ratio⸗ 
naliſierung unſerer Automobilfabrikation richten. In 
Dentſchland ſtellt eine Firma im Durchſchnitt G57 Wanen pro 
Fahr her, in Frankreich ſind es rund unr und in Amerika 
ſogar 2000% bis 25 00 Wagen! 

Dabei fjällt noch erichwerend ins Gewicht, daß Deutſchland 
uls einziges der drei geuannten Läuder in ſeiner Automobil⸗ 
Handelsbilanz einen Einfuhrüberſchuß, und zwar in Höbe 
von rund 10 ½h Wagen, aufweiſt. Veraleicht man überdies 
den Automobilbeſtand Deutſchlands mit dem anderer 
Induſtrieſtaaten, ſo zeigt ſch, welcher Produktionsſteigerung 
unſere Automobiljabriken. die auf konſtruktinem Gebiet 
führend ſind, bei beſſeren Abſatz⸗ und Finanzierungs⸗ 
bedingungen noch fähig wäre Die zahlenmäßigen Unter⸗ 
lagen für dieſe Berechnung entnehmen wir dem ſoeben im 
Finanzverlag, Berlin, erſchienenen Handbuch der Inter⸗ 
nationalen Automobil⸗Induſtrie, das auf annähernd tauſend 
Seiten in überſichtlichſter Gliederung einen Geſamtüberblic 
über den wirtſchaftlichen und finanziellen Auſbau und die 
Erzeugniſſe aller Automobiljabriten der Erde bietet. 

Das in drei Sprachen abgefaßte Werk enthält neben 
genauen Beſchreibungen jeder einzelnen Automobilfabrik 
und der von ihnen hergeſtellten Tupen auch das wichtigſte 
Watißiie⸗ Material über fämttiche in Frage kommenden 
Läpder. — 

  

Von der Poſener Meſſe. 
Das Einfuhrkontingent zür die auf der Meſſe geiätigten 

Beſtellungen ausländiſcher Waren, das von der polniſchen 
Megierung dem Poſener Meſfeamt zugeſtanden worden iſt, 
bezieht ſich nur auf Waren ſolcher Länder, die mit Polen 
bereits Handeisverträge abgeſchloſſen haben. Die polniſche 
Schuh⸗ und Lederwirtſchaft ſtand mit der des deutſchen 
MReiches von jeher in eugſter Geichäftsverbindung, beſonders 
joweit es ſich um Kauflrute und Fabrikanten der einſt au 
Deutſchland gehörenden Gebietce, nämlich der Proninzen 
Weſtpreußen und Poſen, handelt. Auch beuie ſind die dort 
unſäſſigen Firmen für dentiſche Fabrikate intercsfiert. Zumal 
mangels einer hiunreichend entwickelten Induſtrie nicht die 
erſorderlichen Erzeugniſſe zur Verfügung zu ſtellen find. 
Da zwiſchen Polen und Deutſchland noch immer nicht der 
Handelsvertrag zuſtande gekommen iſt, ſo wurden deutſche 
Ansſtellungsgegeuſtände von der oben erwähnten Vergünſti⸗ 
nung ansgeſchloßen. In deutſchen Schuh⸗ und Lederinduſtrie⸗ 
und Handelskreiſen iſt man der Anſicht, daß die Beſchickung 
der Poſener Meßſe wenig Zweck habe. Die offizielle Stin⸗ 
mung., der man begegnct, wird am beſten durch die Verlam⸗ 
barung gekennszeichnet, daß der Hauptzweck der Meſie darin 
beſtebe, die bisherige Vermininngstätigkeit Deutſchlands im 
Handel mit Polen auszuichalten und die Heranziehung an⸗ 
derer Länder zur Sieferung nach Polen zu erreichen. 

Abſchluß der Kigaer Aommerzbank. Aus dem Geichä 
bericht auf der am 27. März d. J. abgehaltenen ordentlichen 
Generalverſammlung der Rigaer Kommerzbank geht ber⸗ 
vor, daß der Gejamiumſatz der Bank im Jahre 192 Si,ss 
Millivpnen Lat erreicht bat, was gegenüber dem Jabre 19321 
einen Umſatzrückgang von 194,55 Mill. Lat ergibt. Dies ißt 
in erſter Linie auf die vorfichtige Kreditpolinik der Bank⸗ 
leitung zurückzuführen. Die neu emittieren Shn Aftien 
zu je 10 Lat find bereits voll bezahlt, ſo daß das Grundfapi⸗ 
deE r, Bank gegenwärtig S Mill. Lar beträgt. Die Filialen 
der Bank in Sindan und in Schaulen Sitauenl wurden ge⸗ 
ichloſten. Autßer der Zentralverwaltung in Kiga untervalt 
die Bank gegenwartig Filialen in Libau, Dünaburg. Koßt⸗ 
ten und Mitau, ſomie eine Depofienkaße in Riga. Der 
Reingewin für das Geichäfrsjahr 1235 beträgt 556 613 Lat. 
wovon 77 131 Sat dem Amortiſatibusfonds übermieſfen wer⸗ 
Den, während 20 975 Lat zur Abichreibnun der zweüfelhaften 
Forderungen verwendet werden. Eine Tividende wird nicht 
gusgeſchüttet, vielmehr wird der Gewinn zur Spenung des 
Meſervefonds verwendet. 

Kartelbeſtrebansen auf dem englüſchen Eñenmarft. Die 
Sirel Maitland Afociation im Glasdom bat ſich für bie 
Diedereinführung einer Krriskontrolle für gewiße Stahl⸗ 
jorten entichieden. Für Stahliplatten ſind die Preiſe ani 

Pfßb. 10 Schäll. für den Inlandkenzum, auf 7 Pfund Er 
den Export fengeietzt worden. das beißt unf dem angens 
lich gültigen KXipean. Die Sicel Mairland Afociation sAhlt 
unter ibre Sitslieder Mitte Sur ichsttiſche; ſondern auch vielr 
Salliche Prudnzenten. Crgleich die Durchführung einer 
vullfändigen Kontrolle megen Ser beſchränkten Aasbadl iSrez 
Peiteleder nicht möglich ſein dürtsc, mird von den feitens 
der Geſellſcaft zu ergreifenden Massahmen eine Kabili⸗ 
kerende Sirlaag auf bie Sreisgrkaltung erwarter, zum 
nrindeſtens wes Den Inlandabias anbetrifft. 

Hartellierungschrebungen in der i. Imr 
Iunfamaeenbausg mit dem M Den leStrn beiden Konaten am 
DTaufichnkrsrs eingekreicnesn Xreisänzz wird zeitens Der 
Sroßen Kiederlsabiſchindiichen Summonzerne wieder eint 

gebiet fher die Bildung eines gemeimtemen Verkaufsforieils 

  

  

    

  

    

   

ü 

auf Initiattve der „Rubber Grower's Aſſociation“ eine Ver⸗ 
ſammlung in London abgehalten, an der auch die Gummi⸗ 
Importeure ud Gummimakler teilnahmen und in der an⸗ 
geregt wurde, durch Zurückhaltung der Vorräte den Preiten 

eine Stütze zu bieten. Ueber die Beſchlüſſe der Verſammlung 
iſt nichts bekannt geworden, doch laſſen alle Anzeichen darauf 
ichließen, daß durch Verringerung des Angebots einer neuen 
Abwärtsbewegung der Gummipreiſe vorgebengt werden ſoll. 

Das Danziger Oſtergeſchäft. 
Langſam ſcheint ſich eine kleine Belebung im Danziger 

Schuhwarenhandel bemerkbar zu machen. Seit Monaten lag 
das Geſchäft mn ſtill. Nachdem zum Weihnachtsſeſt die not⸗ 
wendigen Auffüllungen des Schuhbeſtandes der Bevölkerung 
vor ſich gegangen waren, konnte ſelbſt der Invenmr⸗Ausverlauf 
uin Wüonat Februar wie auch die ſtarte Preisſenkung feine 
größere Geſchäftsbelebung eintreten laſſen. Nicht weniger als 
fünf Firmen, darunter ſehr namhafte, Aind in letzter Zeit aus 
Danzig verſchwunden, und die große Schuhfirma Stiller gibt 
ebenfalls in Kürze ihr Danziger Tätigteitzgebiet auf. Ju An⸗ 
betrachz der ſchlechten Geſchäſtslage ſind ſelbſt die namhafteſten 
Firmen nicht in der Lage, ihren großen Unkoſtenetat 
beitreiten zu können. Betragen doch ſelbſt vie Ladenmieten in 
pen Geſchäftsvierteln bis zu 10000 Gulden monatlich. Die 
Geſchäftslage wird nicht eher beſonders günſtiger werden, bis 
nicht die polniſche Bevöllerung der Grenzgebiete als Käuſer 
in Danzig wieder auftreten kann. Solange der polniſche Zlotu 
aber nicht weſentlich anziehen dürfte, wird dieſer Zuſtand nicht 
eintreten. Um der Bevölkerung der polniſchen Grenzgebiete 
Gelegenbeit zu Einkäufen in Danzig zu geben, wurde ver 
Palmſonntag vom Senat der Freien Stadt Danzig für den 
Geſchäflsveriehr freigegeben. Die Erwartungen auf die Um⸗ 
ſätze am Palmſonntag waren nicht ſehr hoch geſchätzt. Man 
glaubte, daß die Umſätze des Tages noch unter dem Durch⸗ 
ſchnitt der Tagesumſätze zurückbleiben würden. Es ſind iedoch 
Umſätze bis zum Doppelten der durchſchnittlichen Tagesumſätze 
erzielt wriden. Der Umſatz war jedoch nicht in allen Geſchäften 
der gleiche. Als Käufer traten aus Polen die kleinen Leute, 
nicht das beſſere Publitum auf. Auch die Danziger Bevöl⸗ 
kerung macht zur Zeit ihre Oſtereinkaufe. Wenn auch die Um⸗ 
ſätze zu denen des Vorjahbres in durchaus keinem Verhältnis 
ſtehen, jo iſt doch in dieſen Tagen eine kleine Belebung zu 
verzeichnen. 

Einen ſchweren Exiſtenzltampf muß die hieſige Schuh⸗ 
induſtrie führen. Ihre Exiſtenz iſt auf den Umſatz in Polen 
angewieſen. Bei dem Stande des Iloty iſt iedoch der Abſatz 
nach Polen ſehr ſchwicrig, da die Preiſe in Polen bedeuiend 
niedriger wie in Danzig ſind. Die Löhnc in der hieſigen Schuh⸗ 
induſtrie ſind weſentlich herabgefetzt worden. 

  

  

Statntenänderung der Bank Polfti. 
Die Direttion der Bank Poliki vertritt feit längerem die 

Anſicht, daß Aenderungen in den Satzungen der Vank erſor⸗ 
derlich ſind; der Verwaltungsrat der Bank hat ſich jedoch 
nruerlich einſtimmig gegen irgendwelche Satzungsänderungen 
ausgeſprochen in der Beſürchtung, daß Reformverſuche im 
gegenwärtigen Angenblick einen ungünſtigen Einfluß auf das 
Vertrauen des In⸗ und Auslandes zu der polniſchen Wäh⸗ 
rung ausüben und ein:noch größeres Chaos auf dem Valnta⸗ 
markt berbeiführen köunten. Die Direktion der Bank ſtehr 
dagegen auf dem Standpunkt, daß folgende Maßnahmen zu 
treſfen ſind: 1. Erweiterung der ſtatutenmäßig feſtgelegten 
Grenzen ſür die Noteurmiſſſon und Erhöhung der Geldemii⸗ 
ſion, 2. teilweiſer Umtauſch der alten, auf den Namen lauten⸗ 
den Aktien gegen Inhaberaltien mit dem Zwecke, einen leich⸗ 
teren Verfauf auf der Börſe zu ermöglichen: 3. Neuemiſſon 
von Inhaberaktien. 

Nuffiſcher Holzexport. 
In Leningrad ſit der Vorſitzende des Holztrußs „Sewſa⸗ 

hließ“, Rudakow, eingetroffen, der in Deutſchland, Holland, 
Frankreich, Belgien und England Verhandlungen über den 
Abſatz von ruffiſchem Holz geführt hat. Deutſchland habe in⸗ 
jfolge der Wirtſchaftskriſe in dieſer Satſon nur 17—20 600 
Standards Sägeholz eingekanft gegenüber 200 ο Stds. im 
Vorjabre. In Holland wurden vom „Seminpliet“, 5%0 Stds. 
abgeſetzt (i. X. Anhl. beſtebt Ausficht auf die Realißerung 
voh weiferen 300 S. Holz in Holland. Im laufenden Jahr 
bat der „Sweiapließ“ zum erſtenmal 13 nach Frankreich 
und Belgien crportiert. Rach Fran?reich wurben S 
ausgeführt. In Eugland wurden in der erſiten & 
laufenden Wirtichaftsjahres 23 00%½0 Stds. Sũügebolz reuliſiert 
gegenüber 14 001 Stds. in der gleichen Zeit des Vorjabres. 
Der „Semiapließ“ hat in England einen Kredit von 100 000 
Piund Sterling erhalten. 

Wer lieſtrt für Litanen? 
Die Siriichaftsabteilnng der litaniſchen Eifenbahnver⸗ 

waltung veranftaltei felgaende Beitbewerbe: 1. Lieferung 
von 20 engliichen Tonnen Kyfs;: 2. 38 Quadratmeter Fen⸗ 
ſtergalas verſchiedener Dimenſionen, 25 Quadratmeter roten 
Sianalalaſes, S in Stüüten verichiedener Dimennñonen: 3. 
1750 Stück dunkelblauer Mützen. Au ditv mit rotem Ober⸗ 
rand. Angebote einickließlich 2 Lit Stempelgebühr und 10 
Prozent des Weries der Lirferung als Kahtion bäm. Rank⸗ 
garüniic ſins an die ermähnnte Behörde zu richien, und zwar 
bis zum 19. April (iür MStsen bis zum 2. Ayril). 

    

  

  

   

     
     

  

  

    

  

Serciniste Staltwerke A.-G. Eſſen. In den geürigen 
Derbandinngen der Berreinigien Stablwerfe A⸗=G. Eßßen. Die 
üich bis in die väten Abenditunden hinzogen am es zu einer 
Märung in den Hauptfrogen. Doch ſind einige Euntte noch 

zn erlebigen, io da Inkrafitreten der nenen Grſellichaft, 
das für den I. 4. beabichtigt wur, noch nicht ausgeinrychen 
werden fonnte. Die Serhandlungen werden demgemäß inri⸗ 
gefsbrt. Mit ihrert endgülfigen Abichlup iſt in den nüchiten 
Tagen sa rechnen. 

   

Steitiner „Jubrik. Die Geiellichaft ruft 
zum 21. April ühre unbenfliche Generalreriqtamilung nach 
Tiettin ein, in der Der Seſchäſt für 195 vorgelegt wird. 
Jerrer follen die 200 SEfact Vorzugscktien miüt erböhtem 
Stsmrrecht im Kennbetrcge von zujdmmen 15 %00 Marf mad 
Dir 12 000 Statk S ů in Nennbetrage von 
505 000 Mert einsrzogsen Werden. 

— EEnes ensliichen Schiffes in Hambrrg. Benern 
Sachmitiag Wurde ein von der Deutſchen Berßt erbantes 
D% Toksen großes Dappellichrauben⸗Auterichiff vom 
Stapel geleßer. Es ig Des letzte her aus 5 Schiffen beñehen⸗ 
Den Serie Autorfchiffe, die die Sandoner Keeserei Srrneß 

     Sruahßhaft in Erwögung gessgen. Dor einigen Tagen Warde 
SHus k. Ea in verä bei der Dentichen Derft i — X. Sent Wabre Dertichen Serit in 

1 

nius Reichsmitteln gebaut wird, vom Stapel laufen. 

  

Die Kunſtſeideproduktion in Polen. 
Von den drei vor dem Kriege vbeſtehenden Fabriken für 

Kunſtſeide iſt zur Zeit nur die 1910 mit belgiſchem Kapital 
gegründete Fabrik in Tomaſzow in Betrieb, während in der 
Fabritk in Wyſafow die Wiederherſtellungsarbeiten erſt in 
einiger Zeit beendigt werden dürften. Die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Fabrit in Tomaſzow beträgt etwa 3000 Kilogramm 
Nitrodelluloſe⸗ und 1000 Kilogramm Viskoſefaſerſtoff täglich. 
Gegenwärtia wird unter Heranziehung italieniſchen K— 
tals eine Produktionserweiterung auf 10900 Kilogramm 
lich geplant; das Nitrozelluloſeverfahren ſoll dagegen gänz⸗ 
lich eingeſtellt werden. Die Lage auf dem polniſchen Markt, 
ſowie die vorhandenen Exportmöglichkeiten erlauben es der 
Fabrit nicht, ihre Leiſtungsfähigkeit voll auszunntzen. Im 
Jahre 1925 wurden aus Polen 160 Tonnen Kunitſeide, vor⸗ 
wiegen Nitrozelluloſefeide, exportiert, die Einſuhr ſtellte 
ſich auf 94 Tonnen und umfaßte hauptiächlich die billigeren 
Sorten In den beiden erſten Monaten des laufenden 
FJahres betrug die Ausfuhr 5 Tonnen, die Einfuüuhr 0 Tonnen. 

  

  

Verhehr im Hufen. 
Eingang. Am 31. März: Engliſcher D. „Kowno“ (1477) 

von Hull mit Paſſagiereu und Gütern für Ellerman Wilfon, 
Uferbahn; finnländiſcher T. „Gantoife“ (2363) von Hamburg, 
leer für Artus, Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Eric“ (123) von 
Klintehamn leer für Behnke u. Sieg, Weſterplatte; deutſcher 
D. „Pollux“ (319) von Rotterdam mit Gütern für Wolff, 
Hafenkaual; polniſcher D. „Wisla“ (1347) von Narmouth mit 
Heringen für Vergenske, Bleiohf; Danziger D. „Siedler“ 
(254) von Rotterdam leer für Reinhold, Klawitterwerft: deut⸗ 
ſcher D. „Hermann Bonekamp“ (582) von Landskrona leer für 
Behnke u. Sieg, Kaiſerhafen; deutſcher D. „Marie Ferdinand“ 
1932) von Stettin, leer für Shaw, Lovel u. Sons, Hafenkanal;: 
nyrwegiſcher D. „Baltit“ (642) von Horſens, leer für Ber⸗ 
genske., Kaiſerhafen; deutſcher M.S. „Ingeborg“ (84) von Aal⸗ 
borg, leer für Bernenske, Danzig: deutſcher D. „Lena Larſen“ 
2565) von Kolberg leer für Behnke u. Sieg, Berghof; däniſcher 
D. „Scandia“ (10902) von Kolding leer für Behnke u. Sieg, 
Weſterplatte. 
Ausgang. Am 3t1. März: Däniſcher D. „Energie“ (682) 

nach Kjöge mit Kohlen; deutſcher D. „Georg Zelck (298) nach 
Grimsby mit Holz; deutſcher D. „Luna“ (279/ nach Königs⸗ 
berg mit Gütern; engliſcher S. „Baltara“ (1387) nach Libau 
mit Paffagieren und Gütern; deutjcher D. „Teutonig“ (767) 
nach Königsbero, leer; deutſcher D. „Helmwiege“ 1(660) nach 
Dortrecht mit Holz norwegiſcher D. „Bomma“ (461) nach Oslo 
mit Gütern;: deutſcher D. „Normal“ (182) nach Amſterdam 
mit Zucter und Gütern. 

    

Der Schiffsverhehr im Königsberger Hafen. 
In der vergangenen Woche hatte ſich der Schiffsverkehr 

gegen den Vorwothen erheblich geſteigert. Im 
Eingang wurden 3l1 Schiffe gezählt, und zwar 3 deutſche 
und vier fremde Dampfer, ſowie zwei deutſche Segler. Die 
fremden Schiffe ſührten die Danziger, ſchwediſche, nor⸗ 
wegiſche bäw. franzöſiſche Flagge. ZehndSchiffe kamen ohne 
Ladung ein, ſieben TDampfer brachten Kohlen, ſechs Stück⸗ 
aüter. drei Zemeunt. aͤwei Eiſen und ein Dampfer Schwefel⸗ 
kies von Norwegen. Die beiden Segler löichten ſchwediſche 
Pflaſterſteine. Ausgegangen ſind 23 Schiffe: 19 deutſche 
und drei fremde Dampfer, ſowie ein Segler. Von ihnen 
waren ſieben Schiffe mit Stückgut, drei mit Zelluloſe, drei 
nrit Getreide, zum Teil mit Holz und zwei Schiffe mit Hols 
und Gütern befrachtet. Ein Dampfer hatte Schrott geladen, 
ſieben Schiſſe gingen in Ballaſt in See. 

  

Die Amerihafahrt des Rotorſchiffes. 
Geſtern, Mittwoch. trat nach längerer Paufe das Fler⸗ 

nerſche Rotorſchiff „Buckan“ mit einer Holzladung ſeine erſte 
große Ausreiſe nach den Vereinigten Staaten an. Das Schiff 
wird morgen vormittag im Kieler Hafen in „Baden⸗Baden“ 
umgetauft werden und um die Mittagsſtunde bereits ſeine 
Fahrt nach Ueberſee antreten. Direktor Flettner wird der 
Ausreiſe des Schiffes, das jetzt wieder in den Beſitz der 
Flettner⸗Geſellichaft gelangt iit. perjönlich beiwohnen und 
lich dann mit einem Hapagdampfer ebenfalls nach Neuyork 
vegeben, um dort eine Reihe von Vorträgen zu halten. 

Mitte Mai wird in Bremen das zweite Rotorſchiff, das 
Das 

neue Schiif iſt 3000 Tonnen groß und beſitzt drei Rieſen⸗ 
zStoren, die jede etwa 35 Meter hoch und 8 Meter dick ſind, 
und wird zunächſt zum Transport von Südfrüchten aus den 
jüdlichen Ländern nach Hamburg oder Bremen verwendet 
werden. In Reederkreiſen verfolgt man die bevorſtehende 
Fahrt der „Vaden⸗Baden“ mit beſonderem Intereſſe, weil 
nie in noch ſtärkerem Maße als auf der Englandfahrt die 
praktiiche Verwendbarkeit und Vorzüge der Rotoren an 
Stelle der alten Segel beweiſen ſoll. Man rechnet damit, daß 
die Ueberfahrt etwa 18 b Tage dauern wird.      

  

Die neue Elbbrücke in Hamburg. Die neue rieſige Frei⸗ 
bafen⸗Elbbrücke in Hamburg, deren Erbanung bereits vor 
dem Kriege geplout war, iſt jetzt fertiggeſtellt worden und 
wird am Mittwoch dem öffentlichen Verkehr übergeben wer⸗ 
den. Die Brücke iſt in zwei Stockwerken gebaut, von denen 
das obere eine zehn Meier breite Fahrſtraße darſtellt, auf 
der vier Fuhrwerke nebeneinander Platz haben. Daneben 
befindet ſich noch ein 4,900 Meter faßſender Fußiteg, an den 
nich die Gleiſe der Hafenbahn anſchließen, als Verbindung 
zwiſchen dem nord⸗ und füdelbiichen Freihafengebiet. Das 
obere Stockwerk der Brücke dient der Freihafenbochbahn⸗ 
linie, die in vier Gleiſen geleitet wird. Die Geſamtlänge 
der gewaltigen Brückenanlage beträgt 500 Meter, die Breite 
21 Meter. Der Hauptteil der Konſtruktionsarbeiten wurde 
mit einem Koſtenaufwand von nenn Millionen Mark im 
letzten Baujommer vollendet. 

Antliche Börſen⸗Kotierungen. 
Danzig, 31. 3. 26 

1 Reichsmark 1.23 Danziger Gulden 
1 Jloty 0,64 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,18 Danziger Gulden 
Scheck London 25,20 Danziger Gulden 

Danat rvönktenbörſe vom 31. März. (Amtlich.) 
Weizen, weiß 1321300 G. Noggen 8,40 G., Futtergerſte 
SU—8.2 G., Gerſte 8,25—9.00 G., Hafer 8,75—9,00 G. 
Aoggenkleie 550—5,75 G., Weizenkleie, grobe 680—7.25 G. 

Pelnichken 8.00—9.00 G. (Großhandelspreiſe für 50 Kilo⸗ 

gsramm wassonfrei Danzia⸗ 
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Der Weg nach oben. 
„Meine Kinder ſollen etwas Beſſeres werden als ich,“ ſo denten 

oder ſprechen manche Eltern. Wie dies „Beſſere“ aber ausſieht, 
und auf welche Weiſe es am beſten erreicht werden kann, davon 
haben ſie meiſt nur unklare Vorſtellungen. Sie denken dabei natür⸗ 
lich zuerſt an höhere Schulbildung und au den Veruf eines Kopf⸗ 
arbeiters, und glauben, genug für das Wohl ihrer Kinder getan 
zu haben, wenn ſie für Beides ſorgen nach ihren beſten Kräften. 
Sie vergeſſen aber dabei ſo mancherlei, was ihnen zu wiſſen wichtig 
wäre, und zwar ehe ſie ihre Kinder dieſem „Beſſeren“ zuführen. 
So mancher proletariſche Vater, ſo manche prolctariſche Mntter 
jluchen heute der Stunde, die ihnen dieſen Gedanken eingab, weil 
der Erfolg, den ſie erreichten, ſo ganz anders nusſieht, als ſie ihn 
ſich erträumten. 

Viele dieſer Kinder haben nicht nur die Kenniniſſe erlangt, die 
der Mutter vorgeſchwebt haben, ſie ſind nich, nur zu der gehobenen 
Stellung gelangt, die der Vater für ſie erhofft hat, ſondern ſie 
haben auch den Dünkel der ſogenannten „beſſeren“ Kreiſe ſich 
angeeignet und keee ihre Eltern, denen ſie doch neben ihrem meiſt 
eiſernen Fleiß ihre Stellung verdanken, als Menſchen zweiter Klaſſe 
an. Sie ſchämen ſich ihrer Herkunft. Ja, und das iſt für die All⸗ 
gemeinheit das Schlimmſte; ſie werden ſtatt Helfer, Berater, Mit⸗ 
kämpfer ihrer Klaſſengenoſſen deren erbittertſte Feinde. Sie kämpfen 
mit allen Waffen des Wiſſens und der Satire gegen die Ideale, 
für die ihre Eltern immer gekämpft, vielleicht gehungert, vieles 
geopfert haben. Sie verachten nicht unr aͤlle diejenigen, die au⸗ 
geblich unter ihnen ſtehen, ſondern kommen auch häufig dazu, ihre 
eigenen Eltern zu verachten und wegen ihrer Einkachheit und Un⸗ 
beholfenheit zu verkpotten, anſtatt ihnen im Alter eine Stůütze und 
eine Hilfe zu ſein. 

Woher kommt das? Es iſt eine Folge ihres vi 
gangs mit den Mitſchülern aus anderen Lebeuskreiſen in den 
öheren Schulen. Denn faſt alle höheren Schulen ſind infolge der 
ſefinnung der Lehrer heute Brutſtätten nicht nur reatkionärſter 

Borniertheit, ſondern auch des dümmſten Suobismus. Die Mit⸗ 
ſchüler hänſeln oder verachten das Arbeitertind mit der allen Kin⸗ 
dern gemeinſamen Grauſamkeit wegen ſeiner einfachen Kleidung und 
ſeiner geſellſchaftlichen Unbeholfenheit, manchmal auch wegen des 
Standes ſeines Vaters. Dadurch wird das Arbeiterkind putzſüchtig, 
um nicht von den Kameraden abzuſtechen, und verkeugnet ſeine 
Herkunft, weil es ſich ſeiner Eltern ſchämt. Zuerſt kann es die 
Dummheit und Tragmeite dieſer Handlungsweiſe nicht erkennen 
und tut es aus Schutzbedürinis. Spüter erkenut tes die Urſachen, 
die die Kameraden zur Verachtung der Arbeilerwelt zu haben glau⸗ 
ben, und lernt, mit dieſen gegen ſeine eigene Klaſſe zu fühlen. Da 
es das Arbeiterkind ſpäter beim Studinm immer ſchwer hat und 
ſich geldlich durchqauälen muß, ſo kommt der Neid auf die Beſſt 
geſteilten hinzu. Es macht merlwürdigerweiſe nicht diejenigen dafür 
verantwortlich, welche durch Geldſchranten die Bildnug von den 
Arbeitecttreiſen abſperren wollen, ſondern ſeine eigene Eltern, die 
noch mehr für ihr Kind hätten tun ſollen. Kommen hierzu dann noch 
Hochſchollehrer, dic ebenſo beſchränkt in ihrer Auffaſſung ſind, ſo 
iſt das Unglück fcrtig, und wieder iſt ein Proletarierkiud ſeinen 
Klaſſengenoſſen entriſſen. Das Wort „Freie Bahn dem Tüchtigen“ 
iſt damit gerade auf den Kopf geſtellt, denn die Bahn iſt nicht frei, 
ſie iſt eingeengt durch törichte, ja verbrecheriſche Vorurteile, die den 
Aufſtrebenden zwingen, entweder zu entſagen oder heucheln. 

Dieſe Heuchelei aber führt zum Renecgatentum. 
Wie können wir dieſe Entwicklung verhindern? 
1. Müſſen ſich die proletariſchen Eltern zwingen, gerade den 

Kindern gegenüber, die „etwas Beſſeres“ werden ſollen, nicht Affen⸗ 
liebe zu zeigen, ihnen nicht allen Willen zu tun, ſie nicht von aller 
Arbeit und Sorge fernzuhalten ſuchen, ſie anhalten, trot der hohen 
Schule ihre übliche Hausarbeit zu machen, in der Wirtſchaft zu 
helfen, ſich die Kleider ſelbſt zu bürſten und die Stieſel ſelbſt an 
putzen, ihnen auf der Straße nicht die Pakete abzunehmen uſw. uſw. 

2. Müſjen ſie den Kindern berechligten Stolz aufihre 
Herkunft beibringen. Sie müſſen frübzeitig erklären, daß Kopf⸗ 
und Handarbeit lediglich verſchiedene rmen ſind, ſich ſeinen 
Lebensunterhalt zu verdienen, daß eines ſo ehrenhaft und wichtig 
für das Volksganze iſt wie das andere, man alio nicht den einen 
voer anderen verachten darf. Der Preisunterſchied der Arbeiten 
aber nur darin liegt. daß wirtlich kluge Köpfe eben nicht ſehr zahl⸗ 
reich vorhanden ſind. 

3. Müſſen die Eltern den Lindern klarmachen, daß ſie ſelbſt 
dann ſtols auf inre Herkunft ſein müſſen, wenn ſie durch ihre beſſere 
Vo iltung eine Stellung in der Welt erringen, die ihren Eltern 
rerichtoſen nue, weil ſie keine Gelegenhei zum Lernen hatten, 
denn das Holz. aus dem ſie geworden ſind, it auf gutem Boden 
gewashſen. 

4. Mäüſſen ſie ihre Kinder dahin belehren, daß ſüe ihre beſſere 
Bildung dazu bekommen haben, daß ſie ihren ichwer bedrängten 
und unterdrückten Klaſſengenoßfen im Kampſe um ihre Exiſtenz und 
politiſche Bedeutung Führer und Heljer ſein ſollen und können. 

Und ſolche jungen Leute beiderlei Geſchlechts werden dann ihrer 
Klaſſe als Kämpfer und ſpäter vielleicht als Führer erhalten bleiben 
und gute Dienſte leiſten! 

Wie das pfychopatiſche Kind in Amerika 
erzogen wird. 

Das Lind in jeiner Umgebung heilen. 

In der von Alice Salomon geleiteten Sozialen Frauen⸗ 
ſchule in Berlin ſprach Barbara Spofford⸗Morgan über die 
Behandlung ſchwer erziehbarer Kinder in Amerika. Die 
Ameritkaner verſtehen unter ſchwer erziehbaren Kindern 
jolche, die an „behave⸗diſtur⸗bances“ (Betragensſtörungen) 
leiden, alip beiſpielsweiſe lügen, ſtehlen. Schule ſchwänzen 
und ähnliche unſoziale Handlungen — nicht nur „Unarten“ 
— begehen. Während man ſchwachünnige oder geiſtig min⸗ 
derwertige Kinder in Sondergruppen und Klaßen vereinigen 
kann, wo ihre Handgeſchicklichkeit entwickelt wird, bilden die 
pünchopathiſchen Kinder, die nicht im eigentlich kliniſchen 
Sinne als krank anzufehen ſind, ein ſehr viel ſchwierigeres 
Problem: Sie können nicht in Gruppen. ſondern nur indivi⸗ 
dnell behandelt werden. 

    

zuvielen Um⸗ 
   

  

  

      

  

    

Nicht immer wird die Frage ſo einfach zu löſen ſein, wie 
im Falle eines ſehr erregbaren kleinen Mädchens, deſſen Zu⸗ 
ſtand ſich wieder dem normalen näherte, als man ihm 

den ſtarken Kaffee entzog. 

den es viermal täglich zu trinken gewöhnt war. Schwie⸗ 
riger ſchon lag die Sache bei einem elfjährigen Enaben, der 
orei Jahre lang die Schule ſchwänzte. Eine ſtreuge 
Reglung ſeines vebens erzielte man dadurch, daß er alles 
genaueſtens aufzuzeichnen hatte, was er außerhalb der 
Schule tat. Außerdem aber wurde ihm ein „big brother“ 
beigegeben.   

Die „big brothers“ ſind junge, gebildete Leute, die ſich in 
ihrer freien Zeit Kindern widmen, um ihnen im geiſtigen 
und menſchlichen Sinne Führer zu ſein. Sie ſtehen mit dem 
„viſiting teachers“ in Verbindung, das ſind Lehrer, die ſich 
außerhalb des Unterrichts um die geſährdet erſcheinenden 
Kinder kümmern. 

In der Pfuchopathen⸗Klinik wird jedes einzelne Kind 
durch vier Perſonen behandelt; Ein praltiſcher Arzt unter⸗ 

  
Oſterlie d. 

Nun will alles auferſtehn, 
Alle Himmel ſtehen offen; 
Durch die jungen Herzen wehn: 
Frühlingsahnen, Zukunjitshofien. 

Jeder Keim drängt nun zum Licht, 
Dränge du zu freiem Leben, 
Jede Scholle, die zerbricht, 
Muß dir Raum und Nahrung geben 

Dränge in den hellen Tag, 
Laß verwehn die dunklen Sorgen., 
Und in beinen Arbeitstag 
Strahlt die Sonne jeden Morgen. 

Erich Grifjar. 

Ǵ́PᷓPDᷓPᷓPDHPDHPHHHD 
den körperlichen Zuſtand, ein Pſychiater die geiſtigen 

Fähigkeiten, ein Piycholog die allgemeine Anlage und ein 

Sozialarbeiter beſchäftigt ſich mit der Vorgeſchichte und den 

äirßeren Lebensumſtänden des Kindes. Das Refultat dieſer 

vierfachen Unterſuchung wird in einem 

Behandlungsprogramm 

niedergelegt. deſſen Durchführung aber der Schule und den 
Erziehungsberechtigten überlaſſen bleibrt. Es wird dabei 

in erſter Linie verſucht, das mit ſeiner Umgebung in Kon⸗ 

flikt ſtehende Kind den feſten Grenzen dieſer Umgebung an⸗ 

äupaſſen. ů 

Unter den pfychopathiſchen Kindern ſind beſonders zwei 
Gruppen hervorzuheben: jene, die verſuchen, ihre Umgebung 

zu beherrſchen, und jene, die ihr entfliehen wollen. Aktive 

und paſſive Reſiſtenz.) Der pafſive Typ ſteht vit unter aus⸗ 

geſprochenen Pfychojen, wobet das Individuum ſelbſt das 

Opfer iſt, während unter dem antiſozialen Bencbmen des 
aktinen Tups die Umgebung mehr leidet als das Kind. Nur 

in den allerſeltenſten Fällen ordnet die Klinik einen Um⸗ 
gebungswechſel an. Sie wird vielmehr immer verſuchen. 

mit Hilſe der Schutzaufſicht durch die „big brothers“ oder die 

„viſiting teachers“ das Kind in ſeiner Umgebung zu heilen. 

Und die Heilmethode wird in erſter Linie auf dem Prinzin 

der Balancierung der Kräfte beruhen, wobei eine 

Mitarbeit des Kindes 

an dem Erziehungswerk unerläßlich iſt. 

Ueber die deutſchen Verhältniſſe teilte Ruth von der 
Leyen, die Leiterin der Berliner Pſychopathenfürjorge, mit. 

daß man hier einen Umgebungswechſel bevorzugt. In 

Deutſchland iſt die Pfychopathenfürſorge der Iugendwohl⸗ 
fahrtpflege angegliedert and hat ihren Ausgang von den 

Jugendgerichten und der Fürſorgeerziehung genoramen. Sie 
iſt daher ziemlich uneinheitlich organiſiert. So gibt es z. B. 

in Heidelbera eine pfychopathiſche Beratungsſtelle, aber kein 
Erziehungsheim; in Mannheim wurde mit Hilfe der Schul⸗ 

pflege eine Fürſorgeſtelle für pſychopathiſche Kinder einge⸗ 
richtet, der eine Beobachtungsſtation für beſonders ſchwierige 

Kinder angegliedert iſt. In Hamburg, wo ſich das älteſte 
Jugendamt Deutchlands befindet, wurden ſechs Beratungs⸗ 

ſtellen mit freiwilligen Helferinnen vom Jugendamt geſchaf⸗ 

ſen. Berlin hat den Jugendämtern angegliederte Be⸗ 
ratungsſtellen, außerdem befindet ſich hier die freiwillige 
Piychopathenfüriorge mit eigenen Eröiebungsheimen. 

  

   

  

  

      

  

von Eiern in der Oſterzeil iſt zum Teil in der Natur der 

  

Oſtereier und Oftergerichte. 
Die in allen deutſchen Lauden übliche reichliche ünr Der elt 

Zei 

begründet, in der Eier wieder in größeren Mengen vorhanden 

ſind, zum'Teil aber auch darin, daß das Ei das Sinnbild des 

Leben? iſt und damit die allerengſte Beziehung zum Auf 

erſtehungsgedanten des Oſterfeſtes hat. Nicht nur im Leben 

des einzelnen Menſchen ſpielen die Eier eine große Rolle, 

ſeudern ſie vereinen auch ganze Gemeinden zu dem ſo 

genannten Oſtereier⸗Spiel, wie es z. B. der Dichter Heer in 

ſeinem Roman „Der lange Balthaſar“ auſchaulich geſchildert 

hat. Es handelt ſich hier um ein Eierleſen, das u. a. auch 

noch im Heſſiſchen geübt wird. Da werden Cier in langen 

Reihen nebeneinanvder gelent, und zwei Burſchen müſſen ſie 

unter Myſik im Laufſchritt auſleſen. Wer zuerſt fertig iſt, 

erhält denganzen Vorral als Belohnung. Anders wird dieſer 

Brauch in der Schweiz gehandhabt, wo ein Wettrennen 

wiſchen einem Rei von nächſten Dorfe her und zwei 

Burſchenſtattfindet, die ſich die Eier zunächſt zuzuwerfen und 

ſie dann auſzuſammeln baben. 

Auf dem Lande wird am erſten Oſlertage ſaſt überall 

Pfannkuchen, der ſogenannte Oſterbrei, ans Weizenmehl, Milch 

und Eiern gebacken, oder es werden, wie man in Weſtſalen 

ſagt, „Paſch⸗Eier“ at tragen. (Das Wort Paſch kommi vom 

jüdiſchen Paſſab.) e Cier ſind in allen möglichen Farben 

gehalten, und die Kinder ſollen glaubeu, daß ſie der Cſterhaſe 

für ſie gelegt habe, In einzeluen Teilen Niederdeutſchlands 

gilt ſogar der Fuchs ails der Eierſpender. Auch die Kinder 

führen mit den ihnen geſchenkten Eiern auf (Eier⸗Kippen), 

indem ſie ſie mit den Spitzen zuſammenſtoßen. Wer dabei ſein 

Ei unverletzt behält, gewinnt das des Mitſpielers. In den 

Rheinlanden iſt auch das ſogenaunte Cierjichieben oder 

„Schadern“ üblich. In einer aus zwei ichräg zueinander 

ſtehenden Brettern gemachten Rinne, die mau abſchülſia geſtellt 

hal, läßt man Eier hinunterrollen. Natürlich verteilen ſie ſich 

auf dem Voden an den verſchiedenſten Stellen. Trifft nun ein 

hinunterrollendes Ei ein bereits am Boden liegendes ſeitlich 

(daher „Schadern“ — ſeillich berühren), ſo gehört es dem 

Trefſer. — 

Dieſe Paſcheier waren, wie alle hier erwähnten Bräuche, 

bereits um 15lI betaunt. Vielfach hal ſich die Sitte erhalten, 

die Eier int Dorſe durch die Mädchen oder die Geiſtlichen 

einzuſammeln. Es iſt bezeichnend, daß ſich alle ſolche Sitten 

mehr in dem beweglicheren Rͤbeinland erhalten haben als ber 

den ſchwerblütigeren Norddentſchen. Vielfach itehen dieſe 

Eierſilten in engſter Beuiebung zu den Faſtnachtsbräuchen. 

Das noch ziemlich hbäufine „Steigern“ der Mädchen, bei dem 

ein Mädchen von einem Vurſchen gewiſſermaßen als ſeine 

Jahresbraut „erſteigert“ wird, ſindet ſeine Fortſetzung darin. 

daß die Mädchen den Vurichen Oſtereier ſchenken. Eine un 

gerade Zahl von Eiern bedeutet für den Empfänger einen 

Korb, eine gerade aber Liebe. 

Gleiche ſinnbildliche Beziehungen haben vielfach die Ge 

richle, die in der Sſterzeit gegeſſen werden. Am Grün⸗ 

donnerstag ißt man junges Gemüſe. Früher mußte es die 

„Sebenſtärte“ ſein, ein aus ſieben wildwachſenden Pflanzen, 

braunem Kohl, Spinat, Tanbneſlel, Geſchel, Hopfen, Kümmiol. 

und Scharbockstraut zuſammengekochtes Gemüſe. Man kannte 

auch die aus neun verſchiedenen Kräutern beſtehende „Negen. 

  

  

  

  

   

  

  

ſtärke“. Hier wird die Beziehung zum Frühling und zur 

wiedererwachenden Fruchtbarteit der Erde ganz deutlich. 

Eine ſehr draſtiſche Veſtätiaung dieſer Beziehung enthalten 

dieſe Werſe, welche die Kinder in Ritzebüttel in der Oſterzeit 

ſingen: 

Weun't Oſtern is, weun't Oſtern is, 

Den flacht min Vodder den Buck, 

Deun danzt min Modder, denn danzt min Modder, 

Denn krieg wie friſche Supp. 

  

Erziehung. 
Von Haus Siemfen. 

Ich gehe durch eine vornehme Straße des Villenviertels. 

Unter den hochherrſchäſtlichen Häuſern aus den achtziger 

Johren gibt es im Keller ein paar Läden. eine Schuſter⸗ 

werkſtatt, ein Blumengeſchäſt. Es iſt Sonntagmorgen. Nur 

wenige Leute ſind unterwe Es hat gereanet. Das 

Pflaſter iſt naß und die Ste iind kalt vom Regen und 

vom Wind. 

   

Vor dem einen Kellerladen ützt in der Tür ein kleiner 

Hund. Er iſt erſt ein paar Wochen alt und hat ein dickes, 

wolliges Fell und kleine dicke Kinderpfoten. Mit ewiag 

erſtaunten, ofienen Augen ſieht er in der Welt umher, 

in der es ſo viel zu ſehen und zu lernen gibt. Seine 

Ohren ſtehen ichon aufrecht und ſpitz in die Höhe und hor⸗ 

chen auf das, was man nicht jehen, aber hören kann. 

Er zittert ein bißchen, weil es kalt iſt, und tänft an den 

Hänſern entlang die Straße hinunter. Da ſteht er dann und 

ttert wieder und hört und ſieht und riecht umber und macht 

ſein verwundertes Geſicht. Und dann kommit er wieder 

zurück und ſetzt ſich wieder vor ſein Haus. 

Ich bleibe ſtehen und jehe ihm zu. 

Er ſieht mich nicht an. Er ſiebt an mir vorbei die Straße 

binunter. Aber plötzlich läuft er mit ſeinen dicken, kleinen 

Beinen, die niemals ganz ſo lauſen, wie er will, ſondern 

immer ein bißchen krumm und ſchief, plötzlich läuft er auf 

mich zu und reibt ſeinen Kopf an meinem Bein. Und ich 

ſtreichle ihn und kraule ihm das Fell. Und er krabbelt an 

meinem Mantel in die Höhe und fällt um und legt ſich auf 

den Rücken und arbeitet mit den Beinchen in der Luit um⸗ 

her und ſchnappt mit ſeinen kleinen Zähnen, die ſchon ganz 

ſcharf und ſpitz ſind, nach meiner Hand. Aber recht vor⸗ 

ſichtig, um mir nicht weh zu tun. Wir ſpielen — und haben 

vergeffen, wo wir ſind. ů 

Wir ſind vor ſeinem Haus. Und die Tür des Hauſes 

öffnet ſich und ein Mann kommt beraus, der gar nicht 

anders ausſieht als andere Männer. Er hat noch ſeine 

Pfeife in der Hand. Aber er ſagt: „Sie, det müſſen Se 

aber nich machen! Se müſſen nich mit em ſpielen. Se 

müſſen em ärjern! Jeben Se 'n man mn ordentlichen Kritt! 

Daß er uff de Leute ordentlich ſcharf wird. Det is doch n 

Polizeihund. Da muß er doch ſcharf wer n. Sonſt hat jon 

Hund ja keenen Wert. Nich mit ſpielen! Immer äriern! 

So'n Hund. der muß erzogen werden! 

  

   

    
  

  

 



    

Eine Lagung des Vaulewerksbundes. 
Am Sonntag, den 28. März, tagte die Generalverſamm⸗ 

lunn des Deutſchen Baugewerksbundes. Vor Eintritt in 
die Tagesorxdnung wurde das Andenken der im letzten 
Qitartal geſtorbenen Kollenen Paul Herhold, Zohann Rer⸗ 
tymfki, Emil Selaff. Friedrich Petrowſki, Kart Reiſenſtahl, 
Albert Schöyle (Danzig), Brund MRichert (Wonnebergh, 
Friedrich Hildebraudt (Schönbanm) durch Erheben von den 
Plätzen geehrt. Dann gab der Gen. Brill den Jahres⸗ 
neſchäftsbericht. Einleitend ſprach er über die allgemeine 
m.irtſchaftliche Lane Danzins und erklärte dabel, daß die 
Urbeitsloſigkeit in Danzig chroniſch bleiben werde. Dann 
ging der Reͤdner anf den Baumarkt im beſonderen ein. 

Die Wohnunnsnot 

ſei nicht geringer, ſondern vergrößert worden. Die Regie⸗ 
rung arbeite, wenn auch nicht direkt, ſo doch indirekt, für die 
Beſeitigunn der Wohnungszwangswirtſchaft. Wlüirde dem 
nicht ſo ſein, dann könnte der Wohnungsbau in dieſem Jahre 
nicht ſo kläglich ſein. Die Witterungsverhälkniſſe hätten 
das Bauen in dieſem Winter nicht unterbunden. Aber man 
zahle lieber an Tauſende von Banarbeitern Erwerbsloſen⸗ 
Unterſtützung, ehe man den gemeindlichen Wohnungsbau 
fördert. Denke man denn in Regierungskreiſen nicht daran, 
daß wir zu einem ſozialen Wohnungsrecht kommen müffen 
und daß das vorkricgszeitliche Wohnungsrecht der 
Vergangenheit angehöre? Der Wohnnnasausfall von 
1911 9½ beträgat itrt Wohnungen. 

457ih Wohnunnjuchende 

jiind in der Freien Stadt. Im geſamten Freiſtaatgebiet 
murden imn vorigen Jahr 3us Wohnungen neu hergeſtellt, 
davon 460 in der (emeinde Danzig. Genoſſenſchaften banten 
305, Einzelverſonen 82 und die Sradtgemeinde Danzig 
76 Wohnungen. Nou den 464 in Tanzing erbauten Woh⸗ 
nungen haben 273 Mohnungen 1übis 2 Zimmer, 138 Woh⸗ 
Mungen 8 Zimmer, 47 Wohnungen 4 Zimmer, 6 Wohnuugen 
7 Zimmer. Staats⸗ und Gemeindebanten wurden 12 aus⸗ 
neführt, und zwar 2 Schulen, 2 Kirchen, 1 Desinfeftious⸗ 
auſtalt und 5 Verwaltungsgebände. Von prinater Seite 
mwmurden ansgeführt 22 Fabriken, lal Lagerhänſer, che⸗ 
ſchäftslokale, 4 Stheunen, IU* Stallnugen. 31 Autogaragen. 
Um- und Aufbauten wurden an 101 Wahnhänſern und 
59 Indnſtriebauten vorgenommen. eiter wurden ins⸗ 
aeſamt 6250 Reparaturen ansgeführt. 

Trotz der 

  

Arbeitslofigkeit im Baugewerbe 
belieben es die echt „deutſchen“ Danaiger Banunternebmer, 
ausländiſche Arbeitskräfte heranzuziehen. Sie 
entlaſten dadurch das fremde Land von den ſozialen Laſten, 
lalten aber einheimiſche Arbeitskräfte der Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge aubeimfallen. Schimpfen aber über die hohen 
ſozialen Laſten und die ichlechte Wirtſchaftslage in Danzig. 
Dieſe Heuchler und Demagygen treiben aber ein Doppel⸗ 
ſpiel. 

Der Bauarbeiterſchnß 
läßt viel zu wünſchen. Auf die Geſundheit und das Leben 
der Bauarbeiter wird immer wenig Wert gelegt. Es wird 
Aufgabe der Bauarbeiter und der Banarbeiterſchutztkommiſ⸗ 
uon ſein milſſen, hier Orduung zit ſchaffen. Im vergangenen 
Jahr kamen 176 Unfälle nor. 

Schlimm ſieht es im Bangewerbe auf dem Gebietc des 
Rechts aus. Im vorigen Jahr wurden durch den Deutſchen 
Bauarbeiterverband 55 Llagen vor dem Gewerbe⸗ 
gericht angeſtrengt und dort in 6z3 Sachen die Vertretuna 
übernommen. Vor dem Amisgericht wurden ucht 
Klagen erhoben und in ſechs n die Vertretung burchäe⸗ 
führt. Sonſtige Klagen und Beſchwerden wurden 8 ange⸗ 
fertigt. Aber immer mehr tritt in die Erſcheinung, was 
jonſt die Bauarbeiter nur in der wildeſten Spekulations⸗ 
seit feſtſtellten, nämlich. daß der verdiente Lohn des Bau⸗ arbeiters verloren geht. Er arbeitet wohl. erhält aber am 
Sohntage kein Geld. So ſind km vorigen Jahr über 

5 000 Gulden verdienter und ausgeklagter Lohn verloren 
gegangen, Pfändungen, die vorgenommen werden follten, fielen fruchtlos aus, weil der Unternehmer ſelbſt ſchun 

    

  

   

  

  

vorher alles, was er beſatz, anderen Perſonen übereignet 
hatte. Darum muß bier eine Sicherung geſchaffen werden 
und dies kann nur durch ein Lohnverſicherungs⸗ 
geſetz geſchehen, das in jedbem Fall den Arbeitslohn ſichert. 

ur Reglung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen fanden 
64 Nerhandlungen ſtatt, bavon 31 mit Vertretungen der 
Unternehmerverbände, fünf vor dem Tariſamt, ſechs vor 
dem amtlichen Schlichtungsausſchuß, vier vor der tariflichen 
Schlichtungskommiſſion, 18 mit einzelnen Unternehmern. 

Kollege Haß gab den Jabrestaſſenbericht. Der 
Einnahme der Bundeskaſſe von 237 431,83 Gulden ſteht eine 
Ausgabe von 265 522,02 Gulden Galbewert ſo daß eine 
Mehrausgabe von 28 090,10 Gulden entſtand. Allein 
für Erwerbslofenunterſtützung wurden 178 516,75 
Gulden und für Rechtsſchutz zur Erreichung der rückſtändigen 
Löhne 1524,72 Gulden verausgabt. Die Einnahme der Be⸗ 
zirkskaße betrug 106 567,.9)5 Gulden, die Ausgabe 78 500,04 
Gulden, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 28 061,92 Gulden 
verbleibt. 

An dieſe beiden Berichte ſchloß ſich eine Anſprache an. 
Beſchloſſen wurde, daß nur derjenige ein Vertrauensamt 
im D. B. B. bekleiden kann, der ununterbrochen dem 
D. B. B. drei Jahre angehört und im lesten Kalenderjahr 
mindeſtens 13 Wochenbeiträge entrichtet hat. Das Ver⸗ 
trauensamt erltſcht, wenn der Inhaber dreimal unentſchul⸗ 
digt die Vertrauensmännerverfammlung verſäumt. Der 
Antrag, daß ein Lohnſicherungsgeſetz geſchaffen werden ſoll, 
wurde angenommen. 

Dann fand die Wahl des Vorſtandes für denjenigen Teil 
ſtatt, der ſatzungsmäßig ausſcheidet. Es fand Wiederwahl 
ſtatt und wurde Brill zum 1. Vorſitzenden, Guſtav 
Dieball zum 2. Kaſſierer, Hugo Bernecker zum 
Schriftführer, Roman Hoffmann zum Reviſor gewählt. 

  

Ein Weltwanderungs⸗Kongreß in London. 
Vom 18. bis 21. Mai. 

Der Internationale Gewerkſchaftsbund und die Sozia⸗ 
liſtiſche Arbeiter⸗Internationale veranſtalten in den Tagen 
vom 18. bis 21. Mai d. J. einen Welt⸗Wanderungskongreß in 
Londou. An dieſem Kongreß werden Vertreter aller dem 
Internationalen Gewerkſchaftsbund angeſchloſfenen Landes⸗ 
zentralen, der Internationalen Berufsſekretariate und der 
Sektionen der Sszialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale teil⸗ 
nehmen, ferner ſind die Arbeiterbewegungen folgender Länder 
zur Teilnahme eingeladen: Aegypten, Auſtralien, Britiſch⸗ 
Guyvana, Britiſch⸗Indien, Eſtland, Finnland, Griechenland, 
Irland. Japan, Küba, Merxiko, Neuſecland, Niederländiſch⸗ 
Indien. Norwegen, Sübafrika, Tſchechoflowatei, Weſtindien. 

Die Begrüßungsauſprache zu dem Kongreß wird, wie aus 
dem Programm hervorgeht, der Vorſitzende, J. H. Xhomas 
(England) halten, die Einleitungsberichte gibt J. W. Brown, 
der Sekretär des Internationalen Gewerkſchaſtsbundes. Be⸗ 
richte geben ferner L. Ipubaurx (Frankreich) über die „Regu⸗ 
licrung der Wanderung“, C. T. Crampb (England) über 
„Beſchränkung. Ausſchluß und Aſſimilierung?, A. Knoll 
tDeutſchland), Vorſlandsmitglied des Allgemeinen Deutſchen 
Gewerkſchaftsbundes, über „Schutz der Einwanderer“, L. de 
Brouchéôre (Belgien) über „Die Lage der Einwanderer auf 
vem Gebäte der Sozialverſicherung“. J. W. Brown über 
„Wirtſchaſtliche Faktoren der Wanderung“, C. Mertens 
(Belgien) über „Wanderungspolitik der Arbeiterorganiſa⸗ 
tionen“. 

    

Brovo, Berliner Buchbrucker! 
Böllige Arbeitsruhe am 1. Mai. 

Die Berliner Buchdruckex entſchieden ſich in einer Urab⸗ 
ſtimmung ſür die völlige Arbeitsruhe am 1. Mai. Von 
13 785 Buchdruckern des Gaues Berlin, von denen gegen 60 
frank und damit nicht ſtimmberechtigt ſind. haben 10 700 an 
der Abſtimmung teilgenommen. Davon ſtimmten 7953 für 
nölline Arbeitsrube. 2693 hdagegen. Da 75 Prozent der Ab⸗ 
ſtimmenden ſich für die völlige Arbeitsruhe ausſprachen, wer⸗ 
den in Berlin am 1. Mai, einem Sonnabend, und damit auch 
nin folgenden Sonntag keine Zeitungen erſcheinen. 

  

  

Baiſive Reſiſtenz der öſterreichiſchen Staatsarbeiter. Die 
Betriebsräte der Staatsarbeiter hatten vor wenigen Tagen 
Forderungen geſtellt. In den Verhandlungen zeigte ſich 
die Regiernng aber durchaus ablehnend. worauf am Sonn⸗ 
tasa die Vertreter der Oxrganiſationen die Verbandlungen 

  

    

  

abbrachen. Am Montagnachmittag fand eine Siung ver 
Vertreter der Staatsarbeiter ſtatt, in der beſchloßen wurde⸗ 
an die Gewerkichaftskommiſſion heranzutreten und am Don⸗ 
nerstaa in den einzelnen Staatsbetrieben mit der paſſiven 
Reſiſtenz einzuſetzen, falls die Regierung nicht ein eigenes 
Verhandlungskomitee einſetzt. Durch die paſſive Reſiſtenz 
werden zunächſt die Wiener Staatsdruckeret und das Münz⸗ 
amt betroffen. 

Abbau von 17 000 Eiſenbahnern in Polen. 
Der Seim⸗Ausſchuß für Budgetfragen hat den Abbau 

von 17 000 Eiſenbahnern bechloſſen. Dieſe Notwendigkeit 
ſoll ſich angeſichts des ſehr erheblichen Deftzits der Gehälter⸗ 
poſition des Budgets ergeben haben. Zum Zeichen des Pro⸗ 
teſtes gegen dieſen Beſchluß verließen die Vertreter der pol⸗ 
niſchen Sozialiſtenpartei und der Nationalen Arbeitspartei 
die Sitzung. 

Die Jechenſtillegungen in den letzten zwei Jahren. 
Die Arbeitergruppe der Arbeitskammer im Ruhrberobau 

hatte bet dem Oberbergamt Dortmund angefragt, wieviel 
Zechen naun, und wieviel Zechen teilweiſe in den letzten zwer 
Jahren ſtillgelegt worden ſind. Das Oberbergamt Dort⸗ 
mund teilt nun zu dieſer Anfrage folgendes mit: 

Die Zahl der ſtillgelegten Zechen betrug Ende Februar 
1926 38 mit 33 118 Arbeitern unb Angeſtellten, die hl der 
eingeſchränkten Zechen betrug zu dem gleichen Zeitpunkt 62 
mit 33 21 Arbeitern und Angeſtellten. Dazu kommen 11 
Kokereien mit 1102 Arbeitern und 7 Kokereien, die einge⸗ 
nangen ſind, mit 432 Arbeitern. 

Breslau entläßt 1000 Eiſenbahnarbeiter. Der Direttions⸗ 
bezirk Breslau ber Reichsbahn beabſichtiat, in der nächften 
Woche ungefähr 1000 Wertſtättenarbeiter aus dem Dienſt zu 
entlaſſen. 

Der Bevölkerunasſtand Arnentiniens. Aus Araceutinien 
wird uns geſchrieben: Die amtliche argentiniſche Statiſtit 
aibt den Bevölkerunasſtand für 1925 mit 10 Millionen an. 
Er betrug 1865 nur 1,5 Millionen und hat ſich alſo faſt ver⸗ 
ſiebenfacht. Von der Zunahme von rund 872 Milltionen ent⸗ 
ſallen 3½ Millionen anf den Einwanderungsüberichuß. 

MArhbeitersport. 
Am Karfreitag finden folgende Serienſpiele ſtatt: 
1. Klaſſe: F. T. Danzig Igegen F. T. Langfuhr I, um 

Uhr nachm, auf dem Sportplatz, Wallgaſſe. Schiedsrichter: 
Schröder. Ohra. Heubude J gegen F. T. Zoppot I um 11 7% 
Uhr vorm. Sportplatz Wallgaſſe. Schiedsrichter: H. Klein 
Schidlitz. 

2. Klaſſe: Sportv. Plehnendorf I gegen Jahn I auf der 
Barbarawiefe, um 3½½ Uhr nachm. Schiedsrichter: Wald⸗ 
dorf. Jungſtadt Igegen Lauental Jum 10½ Uhr vorm. aut 
der Barbarawteſe. Schiedsrichter: Walddorf. F. T. Dan⸗ 
Zig II gegen Fichte II Syuortplatz Wallgaſſe um 2 Uhr. 
Schiedsrichter Walddorf. F. T. Langfuhr II gegen Krakau 1 
um 10 Uhr vorm. Sportplatz Wallgaſſe. Schiedsrichter 
Danzig. 

3. Klaſſe: F. T. Danzia IIl gegen F. T. Zoppot II. Sport⸗ 
platz Wallgaſſe um 8½ Uhr, vorm. Schiedsrichter Ohra. 
Jungſtabt II gegen „Fichte“ III. Barbarawieſe ume9 Uhr 
vorm. Schiedsrichter Heubude. 

IJugenb⸗Klaſſe: Heubude J gegen Langfuhr I. 
Barbarawieſe um 2 Uhr nachm. Schiedsrichter Zoppot. 

Am 1. Oſterfelertag ſpielt auf dem Sportplatz in 
Ohra, Hinterweg. „Fichte“ 1 Ohra gegen Ponarth J. An⸗ 
itoß g3 Uhr. Vorher ſpielen auf demſelben Platz: um 12% 
Uhr: „Fichte“ II gegen Neuteich I. Um 2 Uhr: Fichte ! 
Jugend gegen Neufahrwaſfer I1 Männermannſchaft. — 

Am 2. Oſterfetertag treffen ſich auf dem Ertelplatz 
in Neufahrwaſſer um 2 Uhr nachm. Neufahrwaſſer 1 gegen 
Ponarth I. Vorher ſpielen um 1 Uhr „Fichte“ II Jugend 
gegen Neufahrwaſſer J Jugend. 

2* 

Auf die Danziger Spiele der „Freien Sportvereinigung“ 
Ponarth, Königsberg (Kreismeiſter des 12. Kreiſes, im Ar⸗ 
beiter⸗Turn⸗ und Sport⸗Bund), ſei nochmals hingewieſen. 
uuch, Arbeiterſportler werden gebeten, die Spiele zu be⸗ 
uchen. 

  

  

  

  

   

  

  

  

Ummtliche 
ihren gewöhnlichen Aufenkhalt gehabt 
haben, ſoweit ſic im Jahre 1935 inländi⸗ 
iches Einkommen besogen haben. Als 
inländiiches Einkommen gelten: 
a) Einkünfte aus einer im Inland be⸗ 

  

oder Geſchäftsjahr 1225 den Betrag von 
100%0 Gulden überſtiegen hat, 

äl 1 und 2: foweit ſich im Jahre 1925 der 
Sitz oder der Ort der Leitung der Körper⸗ 
ſchaft oder eine Betriebsſtätte im Inlande 
bejunden bat oder inländiſches Einkommen 

eine ſonſtige gewerbliche Tätiakeit aus⸗ 
üben. 

n. Soweit den unter 4 bis E genannten 
Steuerpflichtigen bis zum 10. April 1926 
durch das zuſtändige Steueramt Vor⸗ 
drucke zur Abgabe der Steuererklärnn⸗ 
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triebenen Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Oeffentliche Aufforderung bh Einkünfte aus Gewerbebetrieb. für 
ů — den im Inland eine Betriebsſtätte zur Abgabe der Einkommen⸗ und Körper⸗ t i in ſtandi Sömif; rfi üchaftsftencrerklärung für 1925, der Ver⸗ ärtatbelte bewind wder ein ftändiger 1. Sämiliche natürlichen Perſonen. die am Steueramt einzufordern. SenA — Berireter beſtellt iſt. r 1925 ‚m In twei ens⸗ and Gewerbe 2 Sarseis W 8 31. Dezember 1925 im Inlande entweder K inf ijrki ́ WAend der Umſaßten — iü‚ — bachtung , Vermietung oder Jer⸗ einen Wohnfitz oder ſeit dem 30. Juni III. durch die Vo im vulalitg weicheht aber aul 

Auf Grund des & 50 Abj. 1 des Einkomme vaehtung non, unbewealichen Ber⸗ 1925 ihren gewöhnlichen Aufenthalt ge⸗ Gefah des zu Ab dabe Ver nlichteten und Menertiefegen oben A. Piir! 2956 0 Dg. Meinn Sacbinbeariffen und Rechten. babt haben, erjol t be Aba ib veck n erpf titt eLs5 Ein⸗ 13 des örperſchaftsfenergej Ves er Ki 1E. inkändiſchn ndfeitden oder in ein 2. ſämtliche natürlichen Perſonen, welche ſichreibeb ieſes Müt bliche E klär Me 
Mars 1926, des S 25 des Vermögensſtencr⸗ Kegiß er eingetragen, as vßer ahe: IHDfösraber Inss inläubiſches Grund⸗ werden von 5. Steueramtern wallen geſchres Doin 15 Har⸗; 1926 Des S 18 Mes . * Senpünft eingetragen jünd⸗ oder Setriebssermögen beſeſſen haben, Wuch u, von 8in Ausnahme des Ei 1 On 

werbefteuergefetzes vom C. Mai 1323 no des seüblen aiti En 5 155 Saüaes Ie⸗ 3. ſamtliche iariſtichen erionen Hes öffent⸗ in d r Jeik v on 10—1 Iit u mitt 38» ent Lee des Umſadfieuergeſedes vorn J. Juli 1952 Satstähtarelr, cen Vüieeen Ves eſtsſanise Perſoneumreinicente,, mißt] gegengenommen. Abgaheyflächtiae. welche in der Faffung des Imitelungsgrſebes nom Eirmtine ins nicttebßanSe, beesialabiae Perienenvereinianngen, An-] ſuen Kreiſe On Werdes vbei in Oitlich ver 13. Skrober 192 wird folgendes beßimmtk“ deit, nie in Inland ausgsfübrk wirh] wermohen hieäem zuid Janbers Zuece⸗ Liromweichlel gelenenen Leit des Areites 1 DE vlgendes beikimmt: bür die im Inland ausgefübrt wird vermögen, die am l. Dezember 1925 Danziger Ni der egenen Teil des Kreiſes Die in der Ueverſchrift bezeichneten 2 Siotdender t worden it. ihren Sitz oder den Ort ihrer Leitung Stendertlä iederung ———— können die üden werkclär augen ünd zis zum Pu. Avril 9 Dinsdenden. Zinſen, Ansbenten and ober eine Betriebsktätte im Inland ge⸗ bitentererklarungen auch in der Steuer⸗ 926 dem zuſtändigen Steueramt einan⸗ ionitige Gewinne, die auf Anteile an habt haben, buß k 18 r vonnilte mrer Steolf up. 
as zu Protokv é 

gen nicht zugeſandt ſind, ſind ſie ver⸗ 
C. Zur Vermögensſtener: pflichtet, ſich rechtzeitig die erforder⸗ 

lichen Vordrucke vom zuſtändtgen 

mie zu A bezogen iſt. 

  
  

  

reithen. inländiſchen Geſellſchaften mif be⸗ zu 1—8: ſoweit das fenerp i IL Zur Abgabr einer Stencrerklärung ünd Khnenkter Baftuna essiallen. aasgen am 31. Daenber 22Woser aun —Sie ã 
verpflichiel⸗ 0 a) Einkünfte aus der Beteiligung an Schlußfe des im Jabre 1925 endenden Ge⸗ W.urch Getgß Sien Scemasf 150S⸗ kann fümg. — einen inländßichen Hunbeisgewerbe icßaftaf, 2 Gu; a mGũ Heldſtrafen gemä tener⸗ . jämtliche natürlichen Perfonen und als ſtiller Seſelichuſter, keacen aß. mebr als ins Sutden be arunbatſesce erzwungen werden⸗ 8 Unabhängig davon kann das Steuer⸗ 
SSôrperichaften die eine beſondere Auffor⸗ h]) Einkünfte änßerun 

e beſ⸗ ans B sgeſchaf⸗ dernng daan darrch das Stencrami erhal⸗ ken, die bei der Seranßerung Lon in⸗ ben. Diefen Perſonen werden die Vor⸗ ländiſchem Srundvermögen ſomie von drucke Steuererlärungsformnlare auf Die die Vorſchriften des 
— Sede V. ebe Perion mus, Sr ů 
die in der Srelen Stapt Danvig aun Le. 

amt bei nnaureichenden Angaben die. Be⸗ 
ſtenerungsgrundlagen im Wege der 
Schätzundg ermitteln. 

Bei Berſäumnis der in I für Abgabe 
Aberfandt. Die Zufendung der Formulare bürgerlichen K 1 1i nnar 1925 ein ſtehendes Gewerbe betrie⸗ gilt aßer befandere Anfforderung zur Ab⸗ Angendung Auden Herslelk werben, ben Hat, gleichgülfig. vb fich bier der Hanpi⸗ der Steuererklärungen geſetzten Friſt aabe Die Sten Aere Serſe⸗ — n regelmüsig wiederkehrende Beasge Uß oder nur eine ianiederlaffung, eine ein Zuſchlag bis zu 10 v. H. der enögüllig 2. Kaber — Perſonen und Lör⸗ aus inläsbiſchen öfferrtlichen Kaßfen, Faprikaklonsgätte. eine Ein- und Ber⸗ feſtgeſesten Steuerſchuld auferlegt werden. —— 2* kgült a⸗ nacbtdebende Vor⸗ Sie mit Kückficht auf ein gegeuwärkiä⸗ karfsſtelle, ein Kontor oder eine der Auns-⸗ V. Wer zum eigenen Vorteil vder Vorteil gen exfüällt fnd: ges oder fräheres Diensserhalknis übung des Semerbes dienende Einrich⸗ eines anderen nicht gerechtfertigte Vorteile iung befindet. erſchleicht oder voxſätzlich bewirkt, daß die 

  
. Zur Einkommenſtener: 
1. Sämtliche natürlichen Perir, die im 

Jahre 1925 im Inlande eukweder einen Boonſs gehabt oder ſich des Erwerbes 
wegen oder Langer als 6 Mynate auf⸗ 
vehalten haben, ſofern ihr Geiamtein⸗ 
kormmmen imn Kalender⸗ vber Sticäfis⸗ 
jahr 1925 den Betras von 10 ι Gulden 
uber ihr nicst den Stenrrabzng untier⸗ 

kmmen i Lalenber⸗ 

  

    
      2 Betrag von *%0 Sn iegen har, 

— Eintliche Easrlichen Perivgen., die im Jahre 192 ren 
Svbnns u Monnie     

Falls ledislich Bezüge der unter e und 3 — Lorbanben ſind. 
nan Duen Stenerabzug ven Arbeirslohs einbehalten fft. iü die Aö⸗ 

rexflã⸗ UNxr erfor⸗ gabe einer S 

  

E. Zut Umjatzftener: 
L. Alle natürlichen Perjonen und Perſo⸗ 

nenverrinigungen, die im Kulenderjabr 
1225 eine ſelbffandige gewerbliche Tätig⸗ 
keit im gegen Entgelt ausge⸗ 

2 Sandmirte, die Feine georbnete Buch⸗ 
kührung baben uus aur Umiatzitener gemaß & Sl des Geiete nach Pauſchal⸗ 
Laäen rtreier aben merden, ſowie Han⸗ 
delsvertreter eine Umiasſteuer⸗ erklärung nicht abangeben. Handelsver⸗ 
treter haben nur Sann eine Umjatzitener⸗ 
erklarnna etramreichen, wenn ſie neben 
ihrer Täaligkent als Handersvertreter   

zu entrichtenden Steuern verkürat werden, 
wird wegen Steuerhbinterziehung mit einer 
Gelditrafe in Höhe des Mehrfachen der 
binte rzogenen Steuer beſtraft. Neben der 
Geldſtrafe kann auf Gefängnis erkannt 
werden. Wer faprläſſig als Steuerpflich⸗ 
tiger oder cls Bertreter oder bei Bahr⸗ 
nehmung der Angelegenheiten eines 
Stenerpflichtigen bewirkt, daß Stenern 
verkürzt oder Steuervorteile zu Uurecht 
gewährt oder belaßen werden, wird wegen 
Stenergefährdung aleichfalls mit einer 
Veldſtrafe beſtraft. 

Danzia, der27. März 1925. 

Der Leiter des Lanbesſteneramita.
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Al'cs »ergeht. Aber es gibt Dinge, die alle Zeiten über⸗ 
necht Ruprechti, der Oſterhaſe! Ihr Kollege, der 

ſt zwar ſchon recht alt geworden und hat in ſeinen 
en erheblich nachgelaſſen, aber ſeine Zeit iſt wirklich vor⸗ 
an ſollte ihn penſionieren und ihm die wohlverdiente 

    

   

     

   writer, und wenn man annimmt, daß ſie ſich in unſerer moder⸗ 
nen Welt nicht mehr recht zurechtfinden, 0 täuſcht man ſich 
erbeblich. Sie haben ſich umgeſtellt! Sie tragen den Errungen⸗ 
ichnten der Ziviliſation Rechuung. Aus einer kleinen, beſchei⸗ 
denen Exiſtenz ſind ſie herausgewachſen zu Rieſenunternehmen, 
die mit allen Schikanen unſerer erfindungsreichen Zeit arbeiten. 

Wie die Kinder, ſo laſſen ſich auch die Großen gerne vom 
Oſterhaſen überraſchen. Und wenn die junge Frau am Oſter⸗ 
morgen aufwacht und der Mann ihr verrät, daß der Oſterhaſe 
da war, dann beginnt gewiß ein ebenſo eifriges und luſtiges 
Suchen, wie es die Kinder tun, und den Schluß bildet die große 
Ueberraſchung. 
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ö Seschenfte 21 

g'nnen! Aber die beiden anderen leben ſehr vergnügt 

  

    

j Das Tabakmonopol Hlar Sctier t und dürfte in allernächster Zeit in Kralt treten 

Deshalb decken Sie sich äu men 

meinen anerkannt guten Qualitäts-Zigarr Ell für 

Sperlalfabrik für feine Oualitäts-Zigarren R EI K. H 0 LD R E i E Danzio, Inkersckmiedegasse 20, Tel. 3651 
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Der Oſterhaſe iſt ein ſehr feiner und taktvoller Herr. Er will 

burtskag oder zu Weihnachten, ja, da 
roß eſchenke, wertvolle Dinge. Aber Oſtern, da ſoll das 

Schenken nur ein Sinnbild ſein, der wiedererwachenden Lebens⸗ 
die wieder Wärme 

eichen, daß es nun 
und Natur ſich nach 

Darum bringt er nür Kleinigkeiten, ſpieleriſche Dinge, die 
ihren Wert erſt bekommen in ihrer Entdeckung und dur 
Liebe, aus der heraus ſie gegeben ſind. Aber darum eben, weil 
dieſe Kleinigteiten Sinnbilder ſind, Sinnbilder darſtellen, darum 
bekommen ſie Wert. inneren Wert, der höher zu ſchätzen iſt alz 
dei reelle Wert irgendeines probigen Geſchenkes, das aus der 

freude. Es ſoll, ebenſo wie die Sonne, 
pendet, hingenommen werden als ein 
wieder hell und ſtrahlend wird, daß Menſ⸗ 
Wärme und Helligkeit ſehnt. 

Fülle achtlos gegeben wird. 
Daß der Ofterhaſe noch nicht tot iſt, daß er all ſeine kleinen, 

beſcheibenen Freuden uns jedes Jahr wieder in freudige Stim⸗ 

  

Praktische 

Ostergeschenke 

in 

Kurz-, Welß- und Wollwaren 
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Schürzen und Splelwaren 

linden Sie bei 
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Herren- und Demenwasche, Trikotagen 

iüs Goldstein 

r— Wn, un, 

Cſtern. ü 
Liebe hegen, das wir nicht verlöſchen laſſen wollen, und 

leuchten in ſchenkender Liebe. 

ſollen wir dankbar ſein, daß der Oſterhaſe nicht' ein Opfer 

  Vorteil und zur eigenen Freude führt. 

  

9%eeeeeeeeseesseesseseeeseeseceeeeeesn 

Es bringt bestimmt eine bedeutende 

Vertenerung aller Tabakfabrikate 

Zigarren-Spezialgeschäft mit 

längere Zeit ein. 
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Ii bas Ligt 
ü defekt im Hauſe 

rufe: 

Ottb Heinrich Krauſe 
Il. Damm 15 

Telephon 700 
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1 in allen Preislagen 

Madeeinricfhfiinmgen 

Sasfrocfher 
(Vunker & Ralt) 

Efefriris ρρ,ꝑH Sidften 

LIIeI Mocfier 
¶Degea     

    

mung verfetzen können, in das köſtliche Gefühl der Erwartung 
nicht protziig ſein. Er will keine großen Werte ſchenken. Er willund krendigen Neckerei, das iſt gewiß ein Zeichen, daß wir unt 
nur Freude erwecken am Schenken und Ueberraſchen. Am Ge⸗ all dem Druck und dem Elend des Alltages, unter all dem 

ibt — wer es kann — Streit und Kampf ums tägliche Brot. doch noch ein Fünlchen 

uns ſelbſt wärmt, ſo daß wir wenigſtens in Augenblicken ar 
Das hat mit Sentimentalit 

und Gefühlsduſelei nichts zu tun, weil es notwendig iſt, wie die 
Pflanze nicht ohne Sonne leben und blähen kann. Wir Me 
ſchen von heute, die im Kampfe ums Daſein bitter und hart 
geworden ſind, wir brauchen ſolche Augenblicke, in denen die 
warmen, Ouellen des Gefühls die harte Kruſte durchörechen, in 
denen die Fuefee das Grau des Lebens überglänzt. Und darnm 

Entwicklung geworden iſt, ſondern daß er ſich umgeſtellt hat, 
daß er die Dinge, die ihn verdrängen wollten, ſich untertan 
gemacht hat. daß er lebt und uns ein Veiſpiel gibt, wie mun 
nicht unter den Dingen zu ſtehen braucht, ſondern ſie zum eignen 
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Kreistag Großes Werder. 
Der Kreistag Großes Werder tagte am Dienstag in 

Tiegenhof, wobei insbeſondere der Kreis⸗Haushaltsplan füür 
das Jahr 1926 zur Beſchlußſaſſung ſtand. Landrat Poll be⸗ 
tonte bei dieſer Gelegenheit ſehr ſtart die Not der Land⸗ 
wirtſchaft und wies weiter auf die großen Laſten hin, 
die dem Kreiſe durch die Unterhaltung der Kreis⸗ 
ſtrecken auferlegt werden. Ferner befaßte ſich Redner mit 
dem Wohlfahrtsetat, wobet er die Aufmerkſamkeit 
auf die große Arbeitsloſigkeit im Kreiſe hinlenkte. In 
leinen Ausführungen behandelte Poll den Haushaltsplan, 
der in Einnahme und Ausgabe mit 1260 600, G. abſchließt. 

Gen. Wierſchowſki übt an einzelnen Poſitionen des 
Etats ſcharfe Kritik und brandmarkkt die deutſchnationalen 
Demagogten. Dentſchnationale verhinderten ſeinerzeit den 
Bau rines Krankenbauſes in Tlegenhof, und traten daftir 
für den Bau der Landratsvilla ein. Jetzt wollen ſie groß⸗ 
miltig ſein, daß der Stadt Tiegenhof eine Anleihe von 20000 
Gulden für Krankenhauszwecke gewährt wird. Scharfe 
Kritik übte Redner au der Leitung des Kreisarbeitsamtes. 
Die im Etat vorgeſehene Summe für Bullen, Eber und 
Kleinvieh in Höhe von 4000 Gulden lehnte die Sozlaldemo⸗ 
kratiſche Fraktion ab. 

Gen. Groddek bemängelte die Beſchneidung des Selbſt⸗ 
verwaltungsrechts der Gemeinden durch den Kreisausſchuß 
durch Nichtbeſtätigung von Gemeindevorſtehern. Von den 
Richtbeſtätiaten ſei ein großer Teil ſehr wohl in der Lage, 
die Geſchäfte des Gemeindevorſtehers zu führen, den finanz⸗ 
ſchwachen Gemeinden müßten vom Kreiſe ausreichende Mit⸗ 
tel zur Durchführung der Wohlfahrtspflege zur Verfügung 
geſtellt werden. Die Auszabluna der Zuſatzrenten für 
Kricgshinterbliebene durch die Gemeindevorſteher kann 
leicht zum Nachteil für die Nentenempfänger werden. Auch 
an der Tätigkeit des Mietscinigunas⸗ und Wohnungsamts 
übte Gen. Groddek Kritik und forderte, daß die Gemeinde⸗ 

Amiliche Vekanntmachungen. 
Zum Zweche ber Erſparnis an Beamtenkrüſten 
wird für den Kaſſenverkehr bei der Zollver⸗ 
waltung der Freien Stadt Panzig folgendes 
angeordnet: 

1. Die bisherigen Zollkaſſen bei den hieſigen 

      

  

  
Freie religöse ‚emeinde 

Montag, den 5. April (2. Osterfeiertag) ih Uhr 
in der Aula der Petrischule 

IUGENDWEIHE 
Serang: Früulein Triebel —ů 
Orgel: Fräulein Hertha Krieschen 

pertreiungen in den Mietsſtreitigkeiten ein Mitbeſtimmungs⸗ 
recht erhalten, damit unterbunden wird, daß die Amtsvor⸗ 
ſteher Bericht erſtatten, die die Wohnungsnot noch ver⸗ 
rößern. 
Nachdem der Landrat den Kreisausſchuß verteidiat hatte 

und die Zahlung der Zufatzrente in der bisherigen Form 
ablehnte, wurde der Etat des Kreiſes einſchließlich ver⸗ 
ſchiedener Abänderungsanträge gegen die Stimmen der 
SPD. angenommen. 

Als Schiedsmänner wurden aewählt: für den 
Bezirk 9 Grieſe (Montau), für Bezirk 22 Schröder (Neu⸗ 
teicherhinterfeld!, für Bezirk 35 Bruno Schultz (Veters⸗ 
bagen) und kür Bezirk 37 En (Plotenhof). Au Rertranens⸗ 
leuten des Ausſchuſſes zur Auswahl der Schöffen und Ge⸗ 
ſchworenen für den Amtsbezirk Tiegenhof ſind die Genoſſen 
Hohmann Jungfer! Emül Grodni f(Schöneberg), Maul 
Haak (Ladelopp), Joſeph Rüben (Schönfee) und Marie 
Henkel (Tiegenhof) gewählt worden. Für den Amtsbezirk 
Neuteich wurden gewählt die Genoſſen Stukowfki (Eich⸗ 
walde), Friedrich Jegen (Reuteich), NAuguſte Matztuhn 
1 Loupirich Wiehler (beide Reuteich) und Otto Kien aſt 
(Tralau). 

Als Beiſitzer in den Kreisſparkaſſenvorſtand ſind die Gen. 
Emil Grodnick und Paul Haak und als Stellvertreter 
die Gen. Alfreb Wiehler und Adolf Reinhold gewählt. 
Gen. Wlerſchowſtki rigte mehrere Vernachläſſigungen bei 
dem Bau der Chauſfecarbeiterhäuſer; es hätte vor allem mehr 
Land zu den Wohnungen angekauft werden müſfen. 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
SPD. Schidlitz (4. Bezirk). Die für heute abend angeſetzte 
Bezirksverſammlung fällt aus. 

Soz. Arbeiterjugend, Heubude. Freitag, den 2. April 1926, abends 
6 Uhr, im Heim: Heimabend. Mitglieder der Ortsgruppe Bürger⸗ 
wieſen ſind eingeladen. 

        

     
    
       

  

     Serreee, 

Als Verlobie 
empfehlen sich 

f Anni Cierocki 

* 

Hans Conrad 
Dꝛg.-MFhùι Memel 

Aprit 126 —
 

   

Eintritt frei 21992 
  

Zollämtern 1 Packhof, Inlandverkehr, für Straf⸗ 
ſachen ſowie beim Verkehrsſteueramt werden in 
eine Kaſſe vereinigt, die unter der Bezeichnun 
„Zollkaſſe Schäkerei“ ihre Geſchäftsſtelle im Ge⸗ 
bäude des Landeszollamts, Schäferei 11, Erd⸗ 
geſchoß hat. Dieſe Anordnung tritt mit dem 
10. April 58., in Kraft. 

2. Die —vgahlungen von geſtundeten Zöllen 
und indirekten Steuern ſind für den geſamten 
Bereich der freiſtaatlichen Zollverwaltung vom 
I. April d. Js. nicht mehr wie bisher bei den 

üDC———————— 9 ffti. Tbüringer Leber-, Thüringer Rotwurst 
und I. Fleischwurst gemischt. PId. 1.20G     üiieeiee 

Die Preire aind stark 

    

  

  
Zollkaſſen, welche ſeinerzeit den Stundungsbe⸗ 
trag angeſchrieben haben, fondern ausſchließlich 
bei der Oberzollkaſſe (Zimmer 13 des Landes⸗ 
zollamtsgebäudes) zu bewirken. 

Bemerkt wird dabei, daß der Bezug von 
Formularen für Zoll⸗ und Steueranmeldungen 
Uſw. nach wie vor bei den betreffenden Goll⸗ 
ämtern ſtattfindet. 31808 

Landeszollamt. 

Krauanlagen am Kaiſerhafen. 
Für die Benutzung der ſtädtiſchen Kräne am 

Kaiſerhafen mit Zuſtimmung der Itädtiſchen 
Körperſchaften iſt ein neuer Krangebührentarif 
aufgeſtellt worden. Der neue, am 1. März d. J. 
in Kraft getretene Tarif wird in der nächſten 
Nummer des Siaatsanzeigers veröffentlicht. 

Danzig. den 31. März 1926. 
Städtiſche Erundbeſitzverwaltung. 

Verpachtung 
Die Stadt erbaut in Heubude in der Achſe 

der im Bau befindlichen Autoſtraße eine Strand⸗ 
Halle. Dieſe Strandhalle ſoll verpachtet werden. 
Bedingungen ſind in der Seebäderverwaltung. 
Jopengaſſe 38, III Tr. zu haben. Angebote ſind 
bis zum 20. April d. Is. mittags 12 Uhr ver⸗ 
ſchloſſen mit der Auffchrift „Pachtangebot- bei 
bei der Geſchäftsſtelle einzureichen. 

Siüidt. Seebãderverwaltung. 

Badeanstalt 
Langfuhr, Ferberweg 19 
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feld-, Hlumen- u. 

  

hochkeimiäbig 
und sortenrein 

Billigste Bezusquelle 

Münstlliche 

  

  

  

   
   
    

F f Sehr wachſamer zu gunstigen un eriesier e, en“ Terrier Bedingungen riest Su. pi me. zu verſchenken. Bietz, 
enorm billig. Jakobsneugaſſe 8. 

Teilzahlung gestattet. naer Gals HLIIN ＋ 
SAäntei, Schisuche ESSSSED 

und 5 Zubehor- Durch G. m. b. H. 
und Ersatzteile. eine Poſtkarte 

EnAAtung.,e uerhalten Sie ſofort barHiundegasse Schnell und billig 

Max Willerſsige 
L Damm 14. 

      

Deutſcher Werkmeiſter⸗Verband. Sonnabend, den 3. April: Mit⸗ 
gulherwerſenmtumn, Abends, 7 Uhr, im Volkshaus, Heilige⸗ 

ſEeiſt⸗Gaſſe 83. Gäſte willlommen. 

Sozialiſtiſ⸗ Arbeiter⸗ZJugend Tanzig. Freitag, den 
2“April obenbs 6 Uhr, im Heim: Heimabend. Sonnabend, 
den 3. April, 2⸗Tages⸗Tour nach Marienſee. Treffpunkt 
8 Uhr abends am Heumarkt. 

Gefangverein „Freier Sänger“. Karfreitag, den 2. April, vor⸗ 
müags von 10 bis 12 Uhr in der Aula der Schule Baum⸗ 
gartſche Gaſſe: Chorgemeinſchaftsübungsſtunde. 
Es iſt Pflicht aller Sänger, zu erſcheinen. 

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. Karfreitag: 8.10 Uhr nach 
Hohenſtein. — Sonnabend, 8 Uhr vorm.: Führung der aus⸗ 
wärtigen Genoſſen durch die innere Stadt. Nachm. 274 Uhr 
ab Krantor: Fahrt mit der Straßenbahn nach Neufahrwaller, 
Zpaziergang Bröſen, Glettkau, Oliva. — Sonntag, 774 Uhr, 
Neugarter Tor: Nach dem Olivaer Wald. — Montag, 10.15 
Uhr vorm.: Rückfahrt der auswärtigen Genoſſen. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Ingend Ohra. Sonnabend, den 
3. April. abends 8 Uhr: Treffen auf dem Sportplatz zur 
2⸗Tagesſfahrt nach Kahlbude bzw. Marienſee. Abmarſch 
pünktlich 9 Uhr. Muſikinſtrumente ſind mitzubringen. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund Ohra. Am 2. Hiterfeiertaa findet 
ein Ausflug nach der Prauſter Sporthalle ſtatt. Sammel⸗ 

punkt vorm. 9/½ Uhr Sporthalle Ohra. Mundvorrat mit⸗ 
bringen. Bei ſchlechtem Wetter fällt der Ausflug aus. 

S. P. D. Bohnſack. Montag, den 5. April, nachm. 2 Uhr, im 
Shiele Dammn. an der ahre: Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung der Maifeier. 2. Wahl der 
Delegierten zum Parteitag. 3. Verſchiedenes. Zahlreichen 
Beſuch erwartet. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Hund Danzig. Die Uebungen in der 
Handels⸗ und Gewerbeſchule und in der Turnhalle fallen 
infolge der Ferien aus. Der Vorſtand. 

Stoffe e 
ſür Anzilge, Mäntel, 
Hoſen, Koſtüme uſw., 
ſitl. Tutterſtoffe wirk⸗ 
lich billig nur bei (21658 
Curt Blelefeldt, 

Tuchhandlung, 
Frauengaſſe 10, 1. 
Etabliert ſeit 1899. 

Ia Plerdehäcksel 
doppelt geslebt 
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Handolinen 
Lielgen 

liltarren 
Handharmonikas 
u. Sprechapparate 
geben aut Teilzahlung 

Süßwein 
2⸗-Literfl. 1,50 G. inkl. 
teuer u. Flaſche. 

Lebensmittelhaus 
Brotbänkengaſſe 11. 

Tauben 
V gute Hochflieger u. Brief⸗ 

touben bill. z. verk. Ohra, 
Marienſtraße 5, 2.         

            

    

  

     

         
Geld für gebrauchte An⸗ 

Mäntel, Damen⸗ 
Wäſche, Schuhe, 
Koffer uſw. 

37    

Spakt Seld. 

jachen, 
Teppich 

  
  

Satert nd U 
Schlafftelle mit od. ohne 
Beköſtigung. Ang. u. 5637 

  

Geöffnet von 9—6. 

  

AIIZI Lee, billigſte Preiſe, ſelten G. d. Exp. d. 2Vollsſt. 

Haäder, auch für Krankenkassen 
U 5 bedfnet won 9—7 U Tel. 42168 kelunich Editer Selcpbon 5708 Geld —— Möblieries Zimmer — 

2142 zablt ſofort Ang m. Preis u. 5612 a. Extra billiges ü ü Unübertroffen eLe D. b. d. .Wollsſt 
Poggenpfuhl 87. Oster-Angebot Srars--„ fſis ereg Monogramme Herren-Anrüge in verschied ——— r getr. Harrenanzüge, und Buchſtaben werden Farben u. Sute Verrbeihng von 1D1 Iishes, Arnelfen- — Schuhe. Wäſche. ſchnell und ſauber geſtickt. Herren-] Plan Pxil. Cheviot 23.097 — in Wungen u. Stälen I . Jopengaſſe 31, 3 Tr. Anxüge ? Geberdnue 5 2 2 ů ——— ehnteteng Möbliertes, qonniges ü; Eüusetaange u. unsekes-Aur Susche Stelle als Büßecties. 2 ei Belhgeſele Seersaur Vorderzinmer ogeeſhese.      großer Ausrahl sehr bükg 

   

Bute Referenzen u. groß. Kundenkreis verhanden. billig zu verkanfen Aagebele unl Ar.SBWen Die Crs D. Bolisünse Ecterbagergeffe. 18.—. 
  

    

    

   

3 nener 

Anͤleideſchrant 
billig zu verlant. Seißi- 

E-Frnnengaffe 36. Tichleret 

LerKinderwag 

  

  

Berßeke, Singer-Kähmesch., verk Ersse 
veSt, billig zu vertaufen 

Jobannisgaſſe 32, 2. Egf. FriedensSeg 10, 3, . 

. SWW.-L10, C.ech Duurd 
ie Bi E. Drugerir Brano —— 

——— 
en der Markihulle 

Eles. Dam.-Mäntel 
eEn ſund Loſtüme von 25 bis 

  
  

  

m bei. Eingang zu verm. und Bronzefiguren Ettet 
Aißt. Sroben 80)91, 1, I und rearier: (2200804 
————— Ougv Bröde, 
—————— Altliädt Graben 16. 

Parabiesgaſſe öa, 37 
möbl. Zimmer zu verm. 

Sauber möbliertes 
Vörderzimmer 

—
—
 

Dat ⸗Kopfwaſc 

Frißter⸗ n. Hantſürbeſaion, 
Ondulation empfiehlt 

Fr. Becker, 3. Damm 5, 1. 

  

E verkanfen . GC. Su verlaufen ſan anſtänd. Herrn oder üüllaſfie 
WEen Srs. Sreiigaſle 50. 1 Tr. Dame bom 1. 4. 26 zu Privat⸗ — —. verhieten 3 2* S Mittaustisch 

m. Verded, 2 Paar Breitgaſſe 31, 
geſtel kl. Katrase, ———— n haben 

21, faſt nen, ver⸗ WSreitgimen9s 5. verm. Lanagafſe 58. 3 Tr. rechts. 
—.—.— Suche ältere Fran mit   

    2 Mer 

Kaſffub. Markt 11. 

Menes modernes 
8 Tuch⸗Koftüm, 

billis zu verkrßßen Ertl. Gr. 445, iil. zu verkauf. 
Kuels, Tipferg. 10,Hof,I,r. 

i etwas Kapiial, die ſich an 
Logis einem Geſchäft (Lebensm) 

für junge Leute mit, auch mit beteiligen will. Woh⸗ 
ohne Penfon zu haben nung mietefrei. Ang. u. 

3. Damm 17, 2. B. 5635 a. d. Exp.



  
  

    

gangenen 

Bamzig, NMa ricffen 

Danziger Schulfragen. 
Kein Gebiet der ſtädtiſchen und ſtaatlichen Verwaltung wird 

Len in dieſen Tagen einem größeren Intereſſe begegnen, wie 
as Schulweſen. Gehen doch wieder einmal hunderte kleiner 
Menſchlein ihren erſten Schulweg, ſtolz mit ihrem 
erſten Grijfelkaſten unterm Arm, von den Gedanten ihrer be⸗ 
ſorgten Eltern begleitet. Aber nicht dieſe augenblickliche Stim⸗ 
mung allein ſol ausſchlaggebend ſein, wenn wir uns einmal 
eingehender mit dem Danziger Schulweſen Wabere ein zweites 
Moment iſt vielmehr in einem noch weit höheren Maße zu 
beachten, die Bedeutung der behördlich geleiteten und geregelten 
Schule und Erziehun Euteieiung Denn: Nie und auf 
keine Weiſe wird auf die Entwicklung des werdenden, des 
jungen Menſchen ein ſo großer Einfluß, ein ſo großer Antrieb 
Voſenr: wie in der Schulzeit. Und dies im Guten wie im 

ien! 
Die Zahl der im Freiſtaat vorhandenen Schulen beläuft ſich 

auf 2904 Volksſchulen mit insgeſamt 1000 Klaſſen, die von 
35164 Kindern beſucht werden. Dazu kommen dann noch 
11 Mittelſchulen mit 107 Klaſſen und insgeſamt 3927 Schülern, 
außerdem an höheren Lehranſtalten noch 19 mit 221 Klaſſen und 
6338 Schülern. 

Beſonders betrübend iſt bei dieſer Aufſtellung die Tatſache, 
daß der weitaus größte Teil unſerer Jugend ſich noch immer 
mit einfachſter Voltsſchulbildung begnügen muß. Wann wird 
einmal die Mittelſchulbildung das mindeſte ſein, was man der 
Jugend des ganzen Volkes bieiet? Dieſe Frage gewinnt ganz 
beſondere Bedeutung, wenn man bedenkt, daß z. B. die Koſtlen, 
die ein höherer Schüler verurſacht, zu chrem übergroßen Teil 
nicht vom Lernenden oder ſeinen Eltern, ſondern vom Staat, 
der Gemeinde ufw. getragen werden. So loſtet z. B. die Aus⸗ 
bildung eines höheren Schülers 537 Gulden jährlich. Von 
dieſem Betrag werden aber nur 180 Gulden durch Schulgeld 
aufgebracht. Das bedeutet bei 3927 Schülern einen Fehlbetrag 
von 809 239,.— Gulden, die durch ſtaatliche, kommunale und 
undere Zuſchüſſe gedeckt werven. Dieſe Zuſchüſſe aber fließen 
im Weſentlichen aus den Steuerquellen, die zum übergroßen 
Teil von der großen Maſſe des Voltes geſpeiſt werden. Die 
Schule der Beſitzenden wird zum guten Teil von den Beſitz⸗ 
loſen bezahlt. 

Das aufgerollte Bild wird nicht gerade lichtvoller bei der 
Veſtſtellung, daß die Echnler Vollsſchulen in bezug auf Aſchen. 
Lapl hinter faſt allen Schulen Preußens erheblich zurüctſtehen. 
Ilt voch die durchſchnittliche Klaſſenzahl nur 7, während alle 
deutſchen Großſtädte 8 Klaſſen durchführen, Schleswig⸗ 
Holſtein ſogar 9. Eine weitere traurige Beobachtung, die in 
dieſem Zuſammenhang nicht verſchwiegen werden darf, iſt, vdaß 
es viclen Arbeiterlamilien ihre Notlage nicht erlaubt, ihre 
Kinder ſelbſt dieſe wenigen Jahre voll unterrichten zu luſſen! 

Wir wiſſen, daß die Verwaltung des Schulweſens ſich viel 
Mühe aibt, zu verbeſſern, was zu verbeſſern iſt. Ein immer⸗ 

in erſteuliches Zeichen z. B. iſt es, wenn die zu große Be⸗ 
aſtung der einzelnen Klaſſen (man zählte 117 Klaſſen mit über 

60 und 35 mit über 70 Schülern!) beſcitigt wurde, ſodaß es zur 

Zeit keine derart überlaſteten Klaſſen mehr gibt. — Weiter ſind 

an den Einrichtungen und Gebänden, die dem Schulweſen 
dienen, mannigfache Ergänzungen und Verbeſſerungen vor⸗ 

genommen, die auch als ein hofſunungsvoller Lichtblick gewertet 
werden dürfen, nachdem der Krieg ſchlimme Folgen, Verfalls⸗ 

erſcheinungen uſw. gezeitigt hatte. Und wir wollen nicht ver⸗ 
geſſen, daß der drohende Abbau von 22 Lehrern als glücklich 

abgeſchlagener Angriff eines an falſcher Stelle D14 Prede 

Sparſamteitsgeiſtes angeſehen werden kann. Doch die Freude 

darüber wird beträchtlich vertleinert, wenn man weiß, daß die 

Zahl der ſchulpflichtig werdenden Kinder gegenüber dem ver⸗ 

Jahre von 4226 auf 8148 ſtieg, die Zahl der Lehr⸗ 
kräfte hingegen Unverändert iſt. 

Aber nichts deſtoweniger ſind ſeit der Revolution nicht un⸗ 

erhebliche Fortſchritte zu verzeichnen,deren Auswirkungen ja 

gerade das laufende Jahr zum erſtenmal zeigen ſoll. Gemein: 

iſt die Einrichtung der Grunpſchule, die doch immerhin 

ſchon ein Schritt zur wahren Einheitsſchule iſt. Be⸗ 

gabten Kindern ohne Unterſchied des Vermögens 

und Standes iſt hier Gelegenheit gegeben, als Förder⸗ 

ſchüler in die höheren Schulen überzugehen, nachdem ſie⸗ zwei 

bis drei Jahre in der Grundſchule zugebracht haben, während 

weniger begabte Kinder von dem Beſuch höherer Schulen aus⸗ 

geſchloſſen ſind. Des weiteren iſt durch Förderung des 

Werkunterrichts ein erheblicher Schritt getan, die Schule 

wirklich zu einer prattiſchen Schule des Lebens zu machen. 

Es fällt bei der Feſtſtellung der Schülerzahl aller Schulen 

auf, daß die Zahl der Jungen um einiges größer iſt als die der 

Mädchen (19 506 Jungen — 18 658 Mädchen). 

Die Konfeſſton der Schüler iſt in den Volks⸗ 
ſchulen bei 21 431 cvangeliſch, bei 16 12t katholiſch. 144 jüdiſch, 

dann (neben einigen andern Gruppen) ſolgen die Diſſiden⸗ 

ten mit 86. Bekenner der moſaiſchen Religion findet man 

faſt nur in der Grundſchule und in Mittel⸗ und höheren 
Schulen. 

Die höheren Mädchenſchulen ſind mit einer Aus⸗ 

nahme Privatſchulen, ein beträchtliches Zeichen für 
die Einſteulung der maßgebenden Kreiſe der Vorkriegszeit 
Der Staat wie die Gemeinden kümmerten ſich um eine beſfere 

Ausbildung der Frau nicht in ſolchem Maße wie bei der 

männlichen Jugend. 
Was die Einſchulung derpolniſchen Minder⸗ 

heiten betrifft, ſo beſtehen für dieſe 20 Klaſſen mit zu⸗ 

jammen 751 Kindern und 21 Letßrern (u. a. Schulen in der 
Reiterkaſerne und am Johannisfriedhof). Das bedeutet 

gegen das Jahr 1922 (mit 22 Klaſſen und 8564 Schülern) 

einen nicht unerheblichen Rückgang. 
Die hier einbezogenen polniſchen Schulen ſind den übri⸗ 

gen Danziger Volksſchulen vollkommen gleichgeſtellt. Das 

in aber nicht der Fall hei dem polniſchen Realgvm⸗ 
nafium in Petershagen. Dieſes ſtellt eine vom pol⸗ 

niſchen Staat begründete Einrichtung dar. deren vor län⸗ 
gerer Zeit beantragte Eingliederung in den Danziger Schul⸗ 
apparat abgelehnt wurde. Die in den nächſten Jahren ſtatt⸗ 

findenden erſten Reifeprüfungen dieſer Anſtalt 
werden dann zweifellos Anlaß zu einem Antrag auf Ann⸗ 
er kennungder ausgeſtellten Zeugniſſe im Ge⸗ 
biet des Freiſtaates werden, da bekanntlich Zeudniſſe von 
mittleren und höberen Schulen mancherlei Rechte mit ſich 
bringen, deren die Beſitzer bei genanntem Gomnaſium (3. T. 

Danziger Staatsbürger) nicht gerne verluſtig gehen möchten, 
gewinnt dieſe Frage nicht unerhebliche Bedeutung. Hier 

wird es gelten, in loyaler Weije Recht zu erkennen und da⸗ 
durch Brücken von Volk zu Volk zu bauen. Keine Ange⸗ 

legenheit iſt dazu wohl geeigneter als dieſe. 
Eine Frage, auf die noch eingegangen werden muß, iſt 

die der Fachſchulen. Was lerut die heranwach⸗ 

ſende Jugend nach ihrer Schulentlaſſung? Darüber 

gibt eine Aufſtellung des ſtatiſtiſchen Candesamtes inte⸗ 

reffante Aufſchlüſſfe. Von 614 ſchulentlaſſenen Knaben er⸗ 

lernen 587 einen Beruf, eine erfreulich hohe Zahl, die ſeit 
dem Jahre 1921 in faft ſteter Aufwärtsentwicklung begriffen 

iſt. Von den Berufen die gewählt werden, iſt das Tiſchler⸗ 
bandwerk mit 144 Anwärtern der beliebteſte. Bei den weib⸗ 

lichen Schulentlaſſenen hat die Schueiderei mit 210 Bewer⸗ 
berinnen die Spitze, während nur 28 unentſchloſſen ſind⸗ oder 
K Hauſe bleiben, ein Beweis für die ſtets ſteigende 
rwerbstätigkeit der Frau. 

    

  
fängnis. 

Eine beſonders bekümmerliche Tatſache ſei noch zum 
Schluß erwähnt: Viele Kinder müſſen Jahr um Jahr die 
Schule verlaſſen, ohne das Zielder Schule auchnur 
annähbernd erreicht zu baben, oder ſie müſſen ſogar 
in eine Hilfsichule überführt werden. Eine beſondere Rolle 
ſpielt bierbei die ervliche Belaſtung der Kinder inſolge 
von Geſchlechtskraͤnkheiten und Alkoholismus der Eltern. 
Erziehungsarbeit muß bier unabläſſig für eine Beſſerung 
jorgen im Intereſſe der Zukunft unſeres Volkes. H. D. 

  

Die Ausnutzung der Danziger Vodenſchäßze. 
Auf eine im Voikstaa geſtellte Kleine Anfrage antwortete 

der Senat: Die in dem Arilkel „Die neue Danziger Groß⸗ 
induſtrie“ des Herrn Marincoberbaurat a. D. Janke für 
eine in Dauzig zu errichtende Großinduſtrie gegebenen Un⸗ 
terlagen erſcheinen dem Senat nicht geeinnet, um daraufhin 
von ſich aus ichon Schritte für die Errichtung einer Groß⸗ 
induſtrie zu unternehmen. Vielmehr wird es zunächſt er⸗ 
forderlich ſein, die in dem Aufſatze gegebenen Unterlagen 
durch umfangreiche Bohrungen und auf deren Er⸗ 
gebniſſe ſich ſtützende Gutachten einer Nachprüfung zu unter⸗ 
ziehen. Die hierfür aufzuwendenden Koſten, deren Höhe 

auch nur ſchätzungsweiſe nicht angegeben werden kann, wer⸗ 
den bedeutende Geldmittel beanſpruchen, zur Zeit 
ſteben ſie dem Senat nicht zur Verfügung. Sollte Privat⸗ 
kapital ſich für dieſe Frage intereſſieren und ſich ein Kon⸗ 

ſortium zur Ausbeutung der vermuteten Bodenſchätze bereit 

finden, ſo wird der Senat, ſoſern hinreichende Sicherbeiten 
für die Durchführung des Unternehmens geboten werden, 

dieſem jede nur denkbare ſtaatliche Förderung angedeihen 
laſſen. 

Ein Sylveſterſport. 
„Aber wie konnten Sie nur, wendet ſich der Richter im 

Schöffengericht nach Verleſung des Eröffnungsbeſchluſſes an 
die drei Beſitzerſöbne, die kleinlaut vor der Anklagebank 
ſtehen, „alle drei noch unbeſtraft und anſtändige Leutel 
Brechen. mir nichts, dir nichts nachts in einen Stall ein, 
ſtehlen ein Ledertambour und zwei Decken und werfen ſie 

nachher ſort. Das grenzt an Einbruchsdiebſtahl!“ 

Der erſte der Angeklagten erklärt, er ſei überbaupt nicht 

dabeigeweſen und das Gegenteil kann ihm auch nicht nach⸗ 
gewieſen werden. Der zweite, ein Bruder des erſten, gibt 
den Einbruch zu. Das Brett, das ſie losgeriſſen durch das 
ſie in den Stall gedrungen waren, in dem ſich die Sachen be⸗ 
fauden, ſei aber ſchon gauz loſe geweſen und der dritte er⸗ 
klärt, das Ganze ſei ein Silveſterſport geweſen aus Aerger 
darüber, daß der Gaſtwirt, dem der Stall gehörte, ſie in der 

Silveſternacht nicht mehr zum Tan in ſein Lokal hinein 
ließ. Die Sachen haben ſie dann auf dem Felde fortge⸗ 

worfen, nach acht Tagen aus dem Schnee ausgegraben und 
dem Gaſtwirt zurückgebracht. 

Ein Glück für die Sünder, daß der Gaſtwirt ſich nicht 
mehr genau erinnert, ob das Brett, durch das ſie ſich Zutrit: 
in den Stall verſchafften, feſt vernagelt oder nur noch loſe 
zwiſchen den anderen hing, ſonſt wäre es ſchwerer Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl und der 8§ 243 bes Straigeſetzbuches droht 
den Tätern mit Zuchthaus, im Milderungsfalle mit Ge⸗ 

Aber der Gerichtshof ſieht die Sache nur als 
einen Dummeniungenſtreich an und erkennt unter Berück⸗ 
ſichtiaung der bisherigen Unbeſcholtenbeit der Angeklagten 
auf eine Geldſtrafe von nur 30 Gulden, was bet den Ange⸗ 

klagten ein hörbares Aufatmen auslöſt. Die Strafe nehmen 
ſie natürlich an. 

Amateur⸗Borkümpfe Königsberg— Danzig. 
Zu den Boxkämpfen, die von, der Schwerathletik⸗Vereinigung 

Danzig 07 morgen, nachmittags3 Uhr, im Werftſpeiſehaus ver⸗ 

anſtaltet werden, liegt jetzt die Teilnehmerliſte vor uns. Die Auf⸗ 

ſtellung der Meunſchaften iſt folgende: Kombinierte Mannſchaft 

von Königsberg: Fliegengewicht: Fritz Puſch, 101 Pfund, Bantam: 
Artur MiIz, 107 Pfund; Federgewicht: Paul Denke, 112 Pfund; 

Leichtgewicht: Helmut Goldbaum, 121 Pfund; Weltergewicht⸗ 

ritz Loß ke, 132 Pfundz, Mittelgewicht: Franz Kerwin, 140 

fund, und Halbſchwergewicht: Walter Scheſfter, 152 Pfund. 

Für die Danziger Mannſchaft beWfe im Fliegengewicht: Claß, 

93 Pfund Bantam: Zeller, 105 Pfund; Federgewicht: Rieb⸗ 

ling, 118 Pfund; Leichtgewicht: Hamrol, 124 Pfund; Welter⸗ 

jewicht: Witt, 136 Pfund; Mittelgewicht: Radeiſen, 139 Pfund; 

Halbſchwergewicht: Braun, 148 Pfund; Schwergewicht fällt aus, 

dafür kämpfen Mumn Paare aus der Knabenklaſſe als Einleitung. 
Die Danziger Mannſchaft beſteht aus der Vereinigung und Spork⸗ 

verein Jungſtadt. Die Kämpfe verſprechen ſehr intereſſant zu wer⸗ 
den und für jeden Beſucher lohnend. 

  

  

  

25 Jahre Direttor der Sinailichen Frauenfiinik. Am heutigen 
Tage feiert der Direktor der Staailichen Frauenklinik in Danzig, 
Herr Dr. med. Rudolf Köſtlin, die 25 jährige Wiederkehr des Tages 
hinen Ernennung zum Direktor der genannten Anſtalt. Dem Jubi⸗ 
ar wurden verſchiedene Ehrungen zuteil. 

Fluchtveriuch Raubes. Wie wir ſchon neulich mitteilten, 
wurde der frühere kommuniftiſche Führer und Abgeordnete 
Raube in Marſeille verhaftet und ſoüte nach Danzig aus⸗ 
geliefert werden. Geſtern verfuchte derſelbe in Berlin dem 
ihn begleitenden franzöſiſchen Kriminalkommiſſar Schirpa 
Amurp zu entfliehen, was aber mißlang. Er wird heute 
mit dem Berliner D⸗Zug um 5.53 abends auf dem Danziger 
Hauptbahnhof in Begleitung von dem erwähnten Kriminal⸗ 
kommifſar erwartet. 

Oſterkarten. Ohne Umſchlag verſandte Oſterkarten 
koſten im Ortsbereich des Aufgabeorts, auch wenn ſie mit 
beliebigen handſchriftlichen Zuſätzen verſehen ſind, 5 Pfennig. 
Sollen ſie im Fernverkehr gegen die Gebühr für Volldruck⸗ 
ſachen (5 nfengig befördert werden, ſo dürfen außer den 
ſogenannten Abſenderangaben, Kaopughend, Name, 
Stand und Wohnort nebſt Wohnung des Abſenbers uſw.) 
noch weitere fünf Worte, die aber mit dem gedruckten Wort⸗ 
laut in leicht erkennbarem, ſachlichen Zuſammenhang ftehen 
müffen, handſchriftlich hinzugefügt werden. — Die im 
offenen Umſchlag verſandten Oſterkarten koſten ſowohl 

im Ortsbereich des Aufgabeorts wie nach außerhalb nur 
dann 5 Pfennig, wenn auf der Karte außer den Abſender⸗ 
angaben nichts weiter geſchrieben iſt. In iedoch ein vor⸗ 
handener Wortaufdruck Handſchriftlich-durch geſtaktete Nach⸗ 
tragungen bis zu fünf Worten ergänzt, ſo iſt die Gebühr 
für Teildruckſachen, alo 10 Pfennia, au entrichten. 

Wilhelm⸗ Mit heute, Donnerstag, beginnt das Gaſt⸗ 

ſpiel des Bolkslomikers Emil Reimers wit ſeiner Geſellſchaft im 

ilhelm⸗ ter. Emil Reimers ſoll als Komiker mit Fähigkeiten 

anerkannt ſein. Er iſt unter den Humoriſten ein beſonderer Typ. 

In dem erſten Programm (Reimers ſtellt jede Woche ein völlig 
neues Programm) bringt er „Emil als Millionär“, eine Rekruten⸗ 

geſchichte und „Maruſchka“, eine onfufionsreiche Liebes⸗ und Ehe⸗ 

ſache. Zu Hieſgs, Burlesken zahlreiche Einlagen und Solonummern. 
Anfang der Vorſtellungen 8 Uhr, Saſlene 675 Uhr. Vor⸗ 
verkauf: P. D. Krauſe (Speiſewagen, Vodenburg), Langgaſſe. 

Volksbeluſtigungen am Langgarter Tor. Am erſten 
Oſterfeiertag veranſtalten die Danziger Schauſteller am 
Langgarter Tor Volksbeluſtiaungen und Schauſtellungen 
aller Art. Es ſind Karuſſells, Würfelbuden, Luftſchaukeln 
babr aufgeſtellt. Neu für Danzig iſt die elektriſche Grotten⸗ 

n.   

Die kommende Heubuder Badeganon. 
Zoppot wird vorausſichtlich den kürzeren ziehen! 

Schon im vorigen Jahre bemühte ſich das von gewiſſen ſnobi⸗ 
ſtijchen Kreiſen ſo gern mißachtete Heubude⸗ ziemlich er⸗ 

jolgreich, mit dem berühmt⸗berüchtigten ſtolbzen Zop⸗ 

pot in Konkurrenz zu treten und ihm die Voxherrichaft ü ber 

die Oſtſeebäder, die es ſich durch die Duldung des unwür⸗ 
digen Kaſinobetriebes rapide zu verſcherzen beginnt, endgültig zu⸗ 
entreißen. Leider fand Heubude bei der Stadt Danzig bis 
jetzt nicht die U ſtützung, die erforderlich geweſen wäre, un den 
geplanten großzügigen Auſſchwung in vollem Umfange durchführen 

zu lönnen. Scheindar herrſchte auch hier lange Zeit das unaus⸗ 
rottbare Vorurteil, das Heubude als ein zwar ganz 
dörſchen doch einigermaßen fades und nicht beachtenswertes Fiſcher⸗ 
dörſchen hinzuſtellen pflegt 

Die dieslährige Vadeſaiſon nun wird definitiv den 
Beweis erbringen, daß 

Heubude mindeſtens ebenſo faſhionabel wie Zoppot 

genannt werden muß. In Danzig hat man-endlich eingeſehen, daß 
dieſer wizvoll zwiſchen Weichſel und Oſtjſee hiugeſtrecte Fleck Erde, 
der die delikateſten und preiswerteſten Räucherflundern der 
Aanhen Küſte liefert, es durchaus verdient, wenn man ihm eifrigſte 
geachtung und ſtärtſte finanzielle Hilfe zuwendet. Deshalb hat 
man ſich entſchloſſen, die ſeit langem projektierte 

elektriſche Straßenbahn zwiſchen Danzig und Heubude 

nunmehr Wirllichteit werden zu laſſen: Die Legung der Schienen 

0d der Stromdrähle dürfte in zirka zwei Monalen fertig ſein, 

ſo daß 

   

ab 1. Juni der Verlehr aufgenommen 

werden kann. Durch dieſe fortſchrittliche Tat, die von weiteſten 

Schichten der Bevölterung aufs lebhafteſte begrüßt werden wird, 

iſt das Haupthindernis für ein gedeihliches Emporwachſen Heu⸗ 

budes für immer beſeitigt worden. Tauſende abgearbei⸗ 

teter Meunſchen, die ſich nach ſommerlicher Sächvinge. ‚ 

und die die Oliva⸗Zoppoter Gegend wegen der⸗ raſcheren Beförde⸗ 
rungsmöglichkeiten aufzufuchen ſich gewöhnt haben, werden in Zu⸗ 

kunſt dem herrlichen Heubuder Strande zuſtrömen, der 

per Strahenbahn in knappen zehn Minuten 

zu erreichen ſein wird. 
Angeſichts des zu erwartenden Maſſenandranges hat die 

Badedirektion (unter Leitung von Herrn Dr. Brehmer, 

früher Norderneh) umtſangreiche Vorbereitungen gelroffen, 

um ihren Gäſten den Aufeuthalt in Heubude ſo genußreich und ab⸗ 
wechslungsvoll wie irgend möglich zu geſtalten. Von den ver⸗ 

heißenen Neuerungen, die Herr Dr. Brehmer uns“ liebens⸗ 

würdigerweiſe mitgeteilt hat, ſei nur hervorgehoben, daß während 
der Sommermonate 

die Stadttheaterkapelle unter Cornelius Kun 

täglich im vollkommen renovierten Kurgarten konzertieren wird — 

eine Sueeher Errungenſchaft, wie ſie Boppot nicht aufzuweiſen hat 

und die ſicherlich viele Muſikſreunde nach Heubude locken 

dürfte. Ferner hat man die Abſicht, das bekannte Luſtſpiel vom 

„Fröhlichen Weinberg“ auf der Freilichtbühne 

aufzuführen, und zwor ohne jede Streichung im Text, die 
Vorbereitungen hierfür ſind in vollſtem Gange, ein richkiger 

Weinberg mit allem Drum und Dran iſt angepflanzt worden, 
rheiniſche Winzer ſind engagiert, und das ZQuarlett des 

Danziger Männergeſangvereins ſoll, unter der Ola⸗ 
rinabegleitung Paul Stanges, das ſinnig tieſe Lied „Das Reh⸗ 
lein“ im ßweiten Akt ſtilecht vortragen. Daß Zoppot jolchen küufl⸗ 

leriſch exquiſiten Veranſtaltungen nichts Gleichwerliges an die Seite 
zu Sier hat, bedarf wohl laum einer näheren Begründung! 

le Badeſaiſon wird übrigens am 15. Juni mit 

der ſeierlichen Eröffnung der neuen Bedürfnisanſtalt 

eingeleitet werden, die die Stadt Danzig dem Orte Dcbeni ge⸗ 

ſtiftet hat. Dem Weiheakt werden hohe Perſönlichkeiten beiwohnen 

und in der Feſtrede zum Ausdruck bringen, daß Heubude ſeit alters⸗ 

er treudeutſch geweſen ſei und deshalb das Geſchenk in beſte 

jände kfäme. 
Die Sportwoche ſchließlich, die ſich über vier Wochen 

ausdehnen ſoll, hat ſenſationelle Ereigniſſe aufzuweiſen, 

mit denen ſich die vergilbten Zoppoter Traditionen nicht im ent⸗ 
fernteſten meſſen können! Da iſt z. B. 

das große Golſturnier, 

das erſte, daß überhaupt im Freiſtaat ausgeſchrieben wird und zu 
dem hervorragende eugliſche und amerikaniſche Mannſchaften ihre 
Beteiligung zugeſagt haben. Dann gibt es ein 

Sechs⸗Tage⸗Schwimmen, 

bei dem auch erſtklaſſige auswürtige Meiſter ihr Erſcheinen in Aus⸗ 

ſicht geſtellt haben. Eine amüſante Note in den Kreis ernſthafter 
ſportlicher Wettlämpfe wird zweifellos 

die Prämiicrung des dümmſten Danzigers 

ab Für dieſe einzigartige Konkurrenz ſind bis heute ſchon 

  

mehral's 90000 Nennungen eingelauſen, wahrlich ein gutes 

Zeichen ſür das Intereſſe, daß die Bevölkerung gerade für dieſe 

Programmnummer hegt. Da die Zahl der Bewerber um den Titel 

eines Schwergewichtsidioten ſich noch eryöhen dürſte, werden es die 

Preisrichter, die aus Deutſchland beſtellt werden, außerordentlich 

ſchwer haben .. Selbſtverſtändlich finden während der, Sport⸗ 

woche — beſfer natürlich: Sportmonat! — mehrere Tanz⸗ 

turniere, Orchideenbälle, Automobilrennen, 

Fallichirmabſtürze uſw. ſtatt. Als Abſchluß ilt ein 

Preistrinken um das Goldene Beilchen von Danzig 

gedacht, wobei ſeder gebürtige Freiſtaatler über 

16 Jahren mitmachen darf. Der Alkohol (nur Biere und Liköre 

kommen in Frage) wird vaßelif gratis ausgeſchenkt ſo daß 

keiner penkuniäre Sorgen haben kann, ob er ſich dieſe ſportliche 

Betätigung zu leiſten imſtande iſt. 
Aus den kurzen Andeutungen, die wir gegeben haben, ma ſich 

Pate ſelbſt ein ungefähres Bild davon mochen, wis die Heubuder 

adeſaiſon 1926 ſich entwickeln wird! Jedenfalls ſcheint ſoviel ge⸗ 

wiß, daß Zoppot von Heubude knock-out geichlagen werden wird. 

Polizeibericht vom 1. April 1926. Feſtgenommen: 28 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 

2 wegen Gefangenenbefreiung, 1 wegen Hausfriedensbruchs, 
1 wegen unerlaubten Waffentragens, 1 wegen Verdachts 

der Gewerbsunzucht, 1 aus anderer Veranlaffung. 2 wegen 

Bettelns, 2 auf Grund eines Haftbefehls, 3 wegen Obdach⸗ 

loſigkeit, 13 in Polizeihaft. 

—''—᷑——T—:k''————————1—ü
— 

Des Karfreitags wegen erſcheint die nächſte Rummer der 
„Danziger Volksſtiimme“ am Sonnabend, den 8. April. 
—..—ęꝛß—— 

Waſſerſtandsnachrichten am 1. April 1926: 

Strom⸗Weichſel 30. 3. SI. 3. Graudenz . 4224 ,16 

Krakau.... I.95 —I.84 Kurzebrack. 267 12.57 

  

  

30. 3. 31. 3. Montauerſpitze . 2.05 1.95 
Zawichofl ... 4.l.40 1.5. Piechel ...4, 2.00 

30.3 31.-3. Duioße — . 7210 1215 
Warſchau 1,46 ＋l.48 [ Einlage „ „ 

10 . . 1.4. Dpgeniſten ＋2,28 ＋2,32 
lochk... l.00 ＋I.59Nogat⸗Waſſerl 

— 31.3. 54 Schonau O. P. . ＋6,42 6.44 
1.94 Kl.s59 Galgenberg O. P. L.4.62 4,60 

aei ＋87 Renhorſterbuſch .4 2.00 2,00 

＋.90 1.90I Anwachs —. ＋. 

Thorn. 
Fordon 
Cuiuim * 
—.———5—55ß522—2222—2————— 
Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil i. B.: Franz Adomat: für Inſerate⸗ 

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 
J Gehl & Go., Danzig. x
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Errrrrärerrrrrrirrrriittttetttttttttettttttt:, EErrrrörrrriirrrer EE 

Einem geehrten publikum von Danzig und Umgebung mache ich hiermit die ergebene llitteilung, 

daß ich mit dem heutigen Lage das 

Ruthauss und Strandhalle Bröſen 
als pächter übernommen habe. Ich bitte, das meinem VDorgänger herrn Paul Ibold ſo reich 

bewieſene Dertrauen auch, auf mich übertragen zu wollen, und werde in jeder Veiſe bemüht lein, 

allen, ſeibſt den verwohnteſten Nnſprüchen meiner verehrlichen Gäſte gerecht zu werden. 

Am Tage der Menovierung bleibt das Geſchüft geöffnet. Hochachtungsvol 

Bröſen, den 1. Npril 1920. nbes Anmton Jeſchke. 
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Derenre- 

Staͤttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Donnerstag, 1. April, abends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie III. 

Heinrich IV. 
Trauerſpiel in à Akten von Luigi Pirandello 

Autofiſierte Uebertragung von Hans Feiſt. 
In Szene geſetzt 

von Oberſpielleiter Dr. Hermann Grußendorf. 

Perſonen wie behkannt. Ende gegen 9/ Uhr. 

Freitag, 2. April: Geſchloſſen. 
Sonnabend, 3. April, aber ds 7½ Uhr. Dauerkarten 

Serie IV. „Der dreizehnte Stuhl-, Ein Siück 
in 3 Akien“ von Bayard Veiller. 

Sonntag. 4. April, abends 7½ Uhr (Oſterſonntag) 
Danerkarten haben hkeine Gültigkeit. „Mar⸗ 
garete“. Oper in 5 Akten von Gounod. 

   

    

  umuuiaumniuimmumummignnniasnmtimmwnmmime 

Eichhörnchen 
Konzertcafé, Bar u. Restaurant 

Hundegasse Nr. 110 
AAAAe 

Täglich ab 8 Uhr abends 

las bellehte Künstterguarteit 

EICHEHO RN 
Treffpunkt des zuten Publikums 

Kleine Preise! 

Gestfnet bis 4 Uhr frllh 

DiiiAünIAAMAAMnMMIAAMumMAumnüummnifs 

Am Langgarter Tor 

Volksbelustigungen 
MIKSDeisSApuen 

und Schaustellungen aller Art, wie: 
Karussells, Würfel- und Radbuden. Flieger, 
amerik. Luftschaukeln, Erfrischungsräume usw. 

Heu für Danxig! Zum ersten Malel Heu für Danzig! 

Elektrische Grottenbahn 
die schönste und angenehmste Fahrt für jung und alt! 

Haupteröffnung am 1. Osterteiertag 

Dehlamatonum VSrael Um zanireichen Besuch bitien Dle Danziger Schausteller ZuRVERI.O B3UNG Ein bibl. Vorbild der Erlösung in Gedichten und Eem 1U 
Chorgesängen. Karfreltagabenu 7 Uhr, — ——— ———— Sesesesesese: 21446 die 1 in Fl — ů u — vom Faß und in Flaschen Auls zu St. Johann, Fleischerg. Programm 

50 P berechligt zum Eintrit. KASINO-Weinhandlung, Melzergasse 2-;8 

     

      

  

       
           

  

          
      

  

ü
ü
u
m
m
u
m
e
s
m
e
n
u
A
M
m
i
m
i
m
u
m
i
u
m
u
n
u
n
m
m
u
n
 

   
    
   

   

      

       
    

  

  

      
    

   
         

    

    

   

  

   
    

SesechättevelleAuns 
Die Wiederersttnung des 

klablissements und Cates, Sedan 

2 2 2 
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GroBer 

Fußballkampf! 

  

Klain-MWalddort 
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Ostermontg. 4 Uhr aachm, b. Anfang April verlege ich meine Geschäftsräume 
Schupoplatx I. Langiuhr findet nach vollstzndiger Renovierung unter neuer Bewirtscheflang am nach 2 E 

Bervm gEr went ůi ů des deutschen — 1922ʃ26 An bolden Fanttagen 2 3 Uhr unohraltings brosses 
Künstler-Konzert 

8V. Schünv-Bannn rLrsaLeb 
2¹⁸3 Liga 2 · 

Füur gute Speisen und Gietrànhe mu sciiden Prrtsen wärd Sorge getregen = parterre Prene: Vorveckant Pest . Ich bitte das geehrie Publitum, Freunde und Gonner hoflichst, mein f 
— AuseeS. aberis Seiet i . e 200. Unternehmen vnterstätzen zu wollen. F. Subkounth, z. Z. Flugplatz.: E 2 ä LGustau Conradt 

Pelazwaren 207 ‚‚ 
  

Kertreitags-Konzer Heute Eromnung 
Dves TFrogramm enthält erbavliche Pisren 
ireee, Ccies Resthoveama 
        

  

NB. Bis zur Beendigung des Umzuges erbitte Anfragen, 
Bestellungen usw. unter meiner alten Telephon-Nummer 2726 und 
im Kontor Heilige-Geist- Gasse 119, 2 Treppen, zu erledigen 
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Vometragen von der bekamt guten — 
aakapelle m. Harmoninmbegleitrag Led Imenree nnerel Freundlich möbliertes 

Kertreitagsdiner ohne Preixantscdilag 1.30 Sr- Srennapor. Vorderzimmer 

handlung Billi · eſ Kindemapen it Kachenbenupung an 
werreicht in Oulsts v. Aum- Ehepaar lauch mit Kind) 

         

   

  

Reichhattige, gediegene Abendkarte 
—— — 2 EahunE: die neneat. Mdene? u vermieten (21 8880 

alobswall 21, 1, links. 

Möbl. Zimmer 
an 1 u. 2 Herr. zu verm. 

vormals ÄAUAE Lĩ 
     

   

cebasdeAueng 

EL 2¹2 DANZ IG 1 5DDep--Aen-k Fahrräder 
ſüer Herren u Burschen 

    

    
   

Damenputz! 2 voæn 1875 40 ü Hundegaſſe ko, 1 
21 Jcbengaſfe 21 Spezial-Sohlen⸗ seenr 6ß20f, 

  

Altſt. Graben 90/91, 3.r. 

Sanber möbl. Zimmer 
mit elektr. Licht per ſo⸗ 
fort zu verm. Barthol.⸗ 
Kirchengaſſe 7/8, 3, r. 

Möbliertes Zimmer 
zper ſofort zu vermieten 
Töpfergaſſe 27. Laden. 

Gut rtübliertes Zimmer 
vom 1. 4. billig zu verm. 

Schild 3, I. rechts. 

Möbliertes Zimmer, 

  

Ausschnitt- Geschzit      Reparauren 
ſlieres vnd Vernickela 
miß und Eit 

—— 
    

  

   
Fragen öie 

Iire Bekannien, vwo man Möbel RgU 
wnd PreisbereEneme Werden Se 

Behen öie 
S anbee 
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und Vaches Seiten für Pantoffelmacher ö Kil. Vord 

HFand- und Alctentaschen billigst an 1 4 fül (2027 

ſep. Eingeng. all vermiet. GSr. Mühlengaſie 9, 1. 
——ß—ß7— Keumann, 

ESbeiseschaf DAria. Berhgasse Kr. 322 — — * ZAII. —— ——— SSbliertes Zimmer Rittergaſie 31. 
an 2 Herren zu vermiet..—— 

Hee Stube, gr. Küche,Altitadt. Graben 44c. Wer tonſcht v. Danzig n⸗ é 
Mö ́ belhaus David Saßunng 8. Stabe, D Vewberüämmer Ses u. Siall, Kiederſtadt,....—.—.—— Keichskolonie 2 Zimm⸗ 

   
      

  

   
     
    SüSche, Bod. geg. Skude, ‚ 
EuD Segen größere. tauſch. Srußes möbliert. Zimmer W. it Bad (Neu⸗ 

P PS jPDPDBDPDPBPPDDP „ E. G4. 
u. B. 28—— SE S Schworzer Eeg L lEX *& „Sollsſfimme .Voirsßimme⸗- p. .W 880 a.. E. 

  

 


